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warum wir abschließen.
E in  deutscher D iplom at, der jetzt im Ruhe­

stände lebt, aber nach wie vor die engsten Be­
ziehungen zu der großen W elt unterhält, 
empfing unseren B erliner Vertreter, um m it 
ihm über das Neueste zu plaudern, vielleicht 
auch, um sein Herz etwas auszuschütten. 
Manches von dem Gesagten mag ein wenig ge­
fä rb t sein, manches kling t sehr b itter, aber doch 
sind w ir  fü r die Darlegungen dankbar, die die 
von allen ersehnte Aufklärung wenigstens ver­
suchen.

M erkwürdig —  so sagte er — , daß das 
deutsche Volk zur Apothese Kiderlens gerade 
in  diesem Sommer bereit war, wo zwar die 
schöne Geste von Agadir erfolgte, der S taa ts­
sekretär selber aber sie nur als B lu ff benutzte. 
E r hat, glaube ich, mindestens gegenüber einem 
Dutzend Herren der Gesellschaft und der Presse 
das Bonmot wiederholt, die „B lutungen" in  
Marokko seien bloße „Verm utungen", und die 
Geschichte lohne garnicht. An dieser seiner A u f­
fassung waren die B e rline r Großbanken und 
sonstige Großmoguln schuld. M an  hatte sie 
nicht an die leitende Stelle im Marokkominen- 
syndikat gebeten, die Industrie llen  dieses Syn­
dikats behalfen sich ohne sie und machten sie da­
durch zu Feinden, oder um in  dem Jargon zu 
bleiben, zu bewußten Mietzmachern. Inzwischen 
hat man a lle in  im  Susgebiet über 60 alte Eieß- 
öfen gefunden, sodaß die Überlieferung an dem 
früher starken Kupferexport bestätigt w ird , und 
die Eisenerzproben sind hervorragend. Die 
Franzosen wußten das besser a ls  unser Aus­
wärtiges Am t und schufen darum auch ein Berg­
gesetz, das jederzeit durch die immense Flächen- 
steuer eine Erdrosselung des deutschen Berg­
baues in  Marokko ermöglicht hätte, die 
Flächensteuer, die „aus besonderer Veran­
lassung" in  Einzelfällen auch aufgehoben 
werden kann, selbstverständlich, wenn französi­
sche Unternehmer inbetracht kommen. A lle  A l- 
gecirasmächte, Deutschland voran, waren m it 
dem Berggesetz einverstanden, nur, Gott sei 
Dank, das kleine Holland nicht, und so ist das 
Gesetz noch nicht inkraft.

M an hat in  letzter Ze it in  unserer W ilhe lm - 
straße wirklich eingesehen, daß Marokko ein re­
spektables Hochzertsgeschenk bedeute. Um so mehr 
h ie lt man an den Kompensationsforderungön 
fest, war auch keineswegs so nachgiebigg, wie die 
alldeutsche Presse meint. Das werden archiva- 
rische Studien über 1911 einst bestätigen, — 
es ist zäh und entschlossen verhandelt worden, 
bis dann jetzt der Abschluß erfolgte, den am 
8. November auch die Öffentlichkeit erfahren 
w ird . Unsere Unterhändler haben das Ih rig e  
getan.

Es handelt sich bei uns ja  nicht um wenig 
erfahrene junge Leute, sondern um gesiebte und 
gesottene Diplomaten, die aber leider nach dem 
schwierigen Programm arbeiten mußten: „W ie  
erreiche ich möglichst viel, ohne einen Krieg zu 
entfesseln?" Das ist meines Ermessens der 
springende Punkt. Die öffentliche M einung 
ist zum Schlagen bereit, höre ich überall: aber 
der Staatsmann, der einen unglücklichen Feld­
zug anzettelt, w ird  nachher gerichtet. Unsere 
M il i tä rs  besitzen nun auch den M u t, vor über­
eilten Schritten zu warnen, ehe sie sich als fer­
tig  fü r einen Zwei- oder Dreifrontenkrieg mel­
den, den w ir  ganz a lle in  auszufechten Hütten. 
Noch ist der Nordostseekanal nicht erweitert und 
unsere Dreadnoughts würden darin stecken 
bleiben. Auch können w ir  noch zwei Dutzend 
Panzerbatterisn auf den friesischen Inseln  gut 
gebrauchen, die den englischen Destroyers die 
E in fah rt in das Wattenmeer verböten. Kurz 
und gut, w ir  haben noch mindestens für 
anderthalb Jahre zu tun, bis das Programm 
fü r unsere Wehrmacht, das dem Kaiser seit 
länger wie einem Jahrzehnt vorschwebt, e rfü llt 
ist. Die Geste von Agadir war, wie gesagt, ein 
B lu ff, ein Theaterdonner, da die echten Blitze 
noch geschmiedet werden. Die Geste hat sich be­
währt, so gut sie konnte. Aber abschließen, so 
oder so, mußten w ir. Das mag b itte r sein, das 
mag jetzt unsere Staatsmänner unpopulär

machen, aber sie müssen es eben tragen, b is sie 
einst —  die Hände fre i haben.

A lle  Achtung aber vor der nationalen 
Presse —  so schloß der alte D iplom at seine M i t ­
teilungen —, die die Agadirgeste noch unter­
strichen hat. Das konnte unbequem werden, 
wenn es zu weit ging, so aber hat das Ausland 
doch gemerkt, daß wenigstens das deutsche Volk 
noch nicht entmannt ist, wenn auch die Regie­
rung an sich halten muß.

Politisch«' TlMSschau.
Die Aeußerungen des Kaisers in Aachen.

Die Lütticher Zeitung „La  Meuse" gibt 
die Äußerungen, die der Kaiser in Aachen zu 
der b e l g i s c h e n  A b o r d n  u n g getan hat, 
in einer Form wieder, die der „Tägi. Rund­
schau" als richtig bezeichnet wird. Danach 
hat der Kaiser zu dem Gouverneur von Lüttich 
geäußert: „Vous avW su äes nngoissss
illlltiles", „S ie  haben sich unnötige Sorgen 
gemacht", und zu dem Generalleutnant Heim- 
burger auf dessen Bemerkung, daß man trotz 
der drohenden Situation in Belgien Ver­
trauen in Deutschland gesetzt habe: „Vorw 
avW bisn la ll ck'avrür eouüonco en Kllo- 
maANö". „S ie  haben recht daran getan, Ver­
trauen in Deutschland zu setzen". Darstellungen, 
die dem Kaiser anderweitige Äußerungen in 
den Mund gelegt haben, sind erfunden.

Staatssekretär von Kiderlen-Waechter.
Nach einer B erliner Meldung der „Königs- 

berger A llg. Z tg ." soll sich in  den Kreisen der 
B erliner Vertreter der ausländischen D ip lo ­
matie das Gerücht erhalten, daß der S taa ts­
sekretär von Kiderlen-Waechter nach dem Ab­
schlüsse des Marokko-Abkommens von seinem 
Posten zurücktreten wolle, da er sich nicht in  
völligem Einverständnis m it dem Kaiser be­
finde. Dazu bemerkt die „Deutsche Tagesztg.": 
Daß Herr von Kiderlen-Waechter nach dem 
Abschlüsse des Marokko-Abkommens von seinem 
Posten zurücktreten werde, glauben w ir  nicht. 
Entweder ist er m it dem Abkommen einver­
standen, und dann lieg t kein Anlaß zum Rück­
tr it te  vor. Oder er ist damit nicht einverstanden, 
dann würde er vermutlich vorher sein Ab­
schiedsgesuch eingereicht haben.

Der Termin der Reichstagswahlen.
Halbamtlich w ird  m itge te ilt: A ls  Tag der 

allgemeinen Wahlen fü r den Reichstag ist der 
12. Januar 1912 in  Aussicht genommen. Da 
dieser Tag in  die Legislaturperiode des gegen­
wärtigen Reichstags fä llt, w ird  zuvor dessen 
Auflösung zu erfolgen haben; der Term in h ier­
fü r steht noch nicht fest, dürfte vielmehr im  we­
sentlichen von dem Fortgange der parlamenta­
rischen Arbeiten bedingt sein.

Im  Seniorenkonveut des Reichstags 
wurde am Mittwoch offiziell mitgeteilt, daß 
die Ne i ch s t a g s w a h l e n am 12. Januar 
u. Js . stattfinden werden. — Der Senioren- 
konoent einigte sich dahin, daß die Teuerungs­
debatte wen» möglich am Donnerstag zum 
Abschluß gebracht wird. Am Freitag sollen 
dann noch die Interpellationen über die 
M aul- n»d Klauenseuche erledigt werden 
Dann tritt die bereits angekündigte P a u s e  
b i s  zu» , 7. N o v e m b e r  ein, um der 
Neichsversicherungskommission Gelegenheit zu 
geben, die Beratung des Angestelltenuersiche- 
ruugsgesetzes zu fördern. Der Reichskanzler 
gedenkt die I n t e r p e l l a t i o n  ü b e r  d i e  
M  a r  o k k o a n g e i e g e n h e i t am 8. No­
vember zu beantworten. Nach deren Erledi­
gung soll die zweite Lesung des Schiffahrts- 
abgabengesetzes und des Hausarbeitsgesetzes 
sowie mehrere kleinere Vorlagen erledigt 
werden. Vom 16. bis 18. November w ill 
man dann die noch ausstehenden dritten Be­
ratungen (Arbeitskammergesetz, Novelle zum 
Strafgesetzbuch und Kolonialgerichtshof) durch­
führen. Dann tritt eine n e u e  P a u s e b i s  
z u m 23. N o v e m b e  r ein, um den Parteien 
Gelegenheit zu geben, den Bericht der Neichs- 
verlicherungskommission über das Angestellten-

oersicherungsgesetz zu studieren. Die zweite 
Lesung dieser Vorlage hofft man am 23. No­
vember beginnen zu können. Die Arbeiten 
des Reichstages dürften dann Ende November 
oder Anfang Dezember abgeschlossen werden 
können.

Im  Seniorenkonveut brachten am M it t ­
woch die N  a t i o n a l l i b e r  a l e n folgenden 
A » t r a g  e in : Der Reichstag wolle be­
schließen, den Herrn Reichskanzler um eine 
Erklärung zu ersuchen, 1.) daß das A b k o  m- 
me n  ü b e r  M a r o k k o  in allen seinen 
Teilen nicht zum Abschluß gebracht werden 
wird, ehe der Reichstag als der berufene 
Vertreter des deutschen Volkes darüber gehört 
worden ist; 2.) daß ohne Genehmigung des 
Reichstags weder deutsches Schutzgebiet ab­
getreten, noch deutsches Kolonialland erworben 
werden soll. Nach Besprechung des Antrags 
im Seniorenkonveut zogen ihn die National- 
liberalen zurück, dm sich Konservative und 
Zentrum dagegen erklärten.
Wer hat den Nutzen von der „Liebesgabe"?

Bei der Neichstagsersatzwahl im W ahl­
kreise Konstanz-Ueberlingen entrüstete sich der 
nationalliberale Kandidat Gärtnermeister 
Schmid-Singen darüber, daß die. Brauerei­
gesellschaft Sinner in Karlsruhe pro Jahr 
600 000 Mk. „Liebesgabe" erhielte. Darauf­
hin sandte die Brauereigesellschaft Sinner den 
„Konstanzer Nachrichten" eine Erklärung, 
welche verdient, daß sie zur weiteren Kennt­
nis gebracht w ird ; dieselbe lautet wie fo lgt: 
„W ir  haben inzwischen aus dem Referat der 
„Konstanzer Zeitung" über die Wahlversamm­
lung vom 3. Oktober ersehen, daß der Gärtner­
meister Schund die Äußerung tat, die Gesell­
schaft S inner bezöge pro Jahr 600 000 Mk. 
„Liebesgabe", welche sie in den Stand ge­
setzt habe, ihre Dividende von 10 v. H. auf 
16 v. H. zu erhöhen. W ir bitten »in folgen­
de Richtigstellung: 1. Die Gesellschaft Sinner 
hat ihre Dividende nicht von 10 v. H. auf 16 
v. H. erhöht, sondern sie hat sie in den letzten 
zwei Jahren von 16 v. H. auf 12 v. H. er­
mäßigt. 2. Die Gesellschaft Sinner hat die 
Berechtigung, zurzeit in ihren d r e i in Baden 
belegenen B r e n n e r e i e  n (Grünwinkel, 
Durmersheim und Käfertal) 10 900 Hektoliter 
Branntwein zum niedrigeren Steuersätze von 
103 Mk. herzustellen. Würde sie dafür den 
höheren Steuersatz von 125 Mk. zu bezahlen 
haben, so würde ihr daß eine Mehrausgabe 
von ca. 218 000 Mk. ausmachen. Diese 
Steuerdifferenz w ird als „Liebesgabe" be­
zeichnet. Eine solche ist sie keinesfalls, sie be­
deutet vielmehr lediglich den Schutz, welcher 
bei Aufgabe des ba d i s c h e »  R e s e r v a t -  
r e c h t s  dem b a d i s c h e »  B r e n n e r e i -  
g e w e r b e  gewährt wurde, um der b i l l i g e r  
a r b e i t e n d e n  nor ddeut schen Ko n  - 
k u r r e n z  standhalten zu können. Der Umfang 
dieses gewährtenSchutzes richtet sich genau nach 
den P  r  o d » k t i o s z i sf e r u der einzelnen 
Brennereien in den vorhergegangenen Jahren. 
Würde diese Steuerdifferenz in Wegfall kom­
men, so wäre das badische Branntwein- und 
Spiritusgewerbe außerstande, der norddeut­
schen Konkurrenz die Spitze zu bieten, und 
müßte eingehen. Für die Gesellschaft S inner 
würde das den geringsten Schaden bedeuten, 
weil sie auch im Osten Deutschlands Fabriken 
besitzt, deren Betrieb alsdann entsprechend ver­
größert werden müßte." W ir  haben es hier 
mit einem geradezu klassischen Zeugnis dafür 
zu tun, in welcher Weise mit dem Schlag- 
wort „Liebesgabe" geschwindelt wird. Allen 
Liberal-Sozialisten, die mit der „Liebesgabe" 
hausieren gehen, sollte man vorstehendes 
Schreiben der Firma Sinner verlesen.
Zu den Landtagswahlen in Elfaß-Lothringen.

Zwischen den L i b e r a l - D e m o k r a t e n  
und den S o z i  a l d e m o k  r a t e n  ist für  die 
N a c h w a h l  folgende V e r e i n b a r u n g  zu- 
standegekom-men: I n  17 Wahlkreisen zieht die 
sozialdemokratische P arte i ihre Kandidaturen 
zurück, in  2 von Liesen Kreisen enthält sie sich 
der Abstimmung, während sie in  allen übrigen

fü r die liberal-demokratischen Kandidaten 
e in tr it t .  Die Liberal-Demokraten ziehen in  
8 Kreisen ihre Kandidaturen zurück und treten 
in  diesen fü r die Sozialdomokratie ein. — Bei 
den Hauptwahlen sind fü r das Zentrum rund 
117 000, fü r die Sozialdemokratie 70 000, fü r 
die Liberal-Demokratie 64 000, fü r den lo th­
ringischen Block 25 000, fü r unabhängige K and i­
daten 12 000 und fü r Nationalbündler etwas 
über 1000 Stimmen abgegeben worden.

Der Abschluß der deutsch-französischen
Kompensationsverhandlungen wegen 

Marokkos
ist jeden Augenblick zu gewärtigen. Über die 
beiderseitigen Gebietsabtretungen wird aus 
P aris  gemeldet, daß Frankreich Deutschland 
nahezu die Hälfte seines Kongogebietes, gegen 
300000 Geviertkilometer, überläßt, während 
Deutschland im Norden den Entenschuabel des 
Kamerungebietes, im Süden einen schmalen 
Streifen von Togo-Land, einige hundert —  
nicht, wie zuerst der „TempS" fälschlich ange­
geben halte, 10 000 — Geviertkilometer an 
Frankreich abtritt. Über die genauen Stellen, 
wo die beiden Keilspitzen des abzutretenden 
Kongogebiets den Lobay und Ubcmghi sowie 
den Sangha und Kongo erreichen sollen, so­
wie über die Breite dieser beiden Spitzen 
wird noch verhandelt. Den Signatarmächten 
des Algecirasvertrags ist sowohl seitens der 
deutschen wie seitens der französischen Re­
gierung das deutsch.französische Marokkoab­
kommen mitgeteilt worden. W as die Kompen­
sationen angeht, so handelt es sich dabei um 
eine Sache, an der nur Deutschland lind 
Frankreich interessiert sind. Der Veröffent­
lichung des Vertrags ist alsbald nach Ab­
schluß der Verhandlungen, also in kurzer 
Frist entgegenzusehen. —  Es wird nach der 
gestrigen Sitzung des Seniorenkonvents an­
genommen, daß die M  a r  o k k o d e b a t te n 
im Reichstage am  s e l b e n  T a g e  statt­
finden werden wie die gleichen Debatten in 
der f r a n z ö s i s c h e n  Kammer, voraussicht­
lich am 7. oder 8. November.

Der Banus von Kroatien,
Dr. v. Tomasic hat seine D e m i s s i o n  ein­
gereicht, weil er im Landtage über keine 
M ajoritä t verfügt und das Z iel systematischer 
persönlicher Angriffe bildet; jedoch dürfte die 
Demission nicht angenommen werden.

Die monarchistische Bewegung in Portugal 
scheint zuzunehmen. Von den republikanischen 
Truppen gehen jetzt viele Offiziere zu den 
Monarchisten über, die Mannschaft schwankt 
noch. Die monarchistischen Truppen bestehen 
zum größten Teile aus Freiwilligen, vor­
nehmlich aus Studenten, vereinzelt befinden 
sich auch Spanier unter ihnen.
Bei Eröffnung des Eouvernementsrates von

Franzöftsch-Aequatorial-Afrika 
h ie lt E  e n e r a  l  g o u v e r n eur M  e r l  i n eine 
Rede, in  welcher er -unter H inweis auf die 
deutsch-französischen Verhandlungen u. a. sagte: 
M an  dürfe nicht vergessen, daß die Opfer, welche 
Frankreich auf Kosten seiner äquatorialen Ko­
lonie bringe, von großer Bedeutung seien, ganz 
abgesehen davon, daß Frankreich seit 25 Jahren 
fü r dieses Land 80 M illio n e n  hergegeben habe 
und dort an 100 M illion en  französisches K ap ita l 
festgelegt seien. An jedes Spitzchen des französi­
schen Kongogebietes knüpfte sich eine teuere E r­
innerung, welche häufig in  einem Grabe bestehe.

Deutsches Reich.
B erlin , 23. Oktober 1011.

— Se. Majestät der Kaiser hörte am 
Mittwoch im Berliner Schlosse den Vortrag 
des Reichskanzlers Dr. von Bethmann Holl- 
weg.

— Amtlich wird bekanntgegeben, daß der 
Kaiser am Dienstag den 24. d. M ts., abends 
6^/z Uhr, im Berliner Schlosse den neuer­
nannte» Botschafter der Vereinigten Staaten 
von Amerika am Berliner Hufe John G. A .



Lelshman in feierlicher Audienz empfangen 
und dessen Beglaubigungsschreiben entgegen­
genommen hat. Der Audienz wohnte der 
Staatssekretär des Auswärtigen Amts von 
Kiderlen-Waechter bei. Im  Anschluß an den 
Empfang beim Kaiser wurde M r. Leishman 
von der Kaiserin empfangen.

—  Der „Reichsanzeiger" meldet amtlich, 
daß der preußische Gesandte vom bayerischen 
Hofe o. Schlözer von diesem Posten abbe­
rufen und, unter Verleihung des Charakters 
als W irkt. Geheimer Rat m it dem Prädikat 
Exzellenz, seinem Antrage gemäß in den 
Ruhestand versetzt worden ist.

—  Der „Reichsanzeiger" meldet: Die 
königlich italienische Regierung hat zu ihrer 
Blockadeerklärung für die Küste von Tripoli- 
tanien und Cyrenaika der kaiserlich deutschen 
Botschaft in Rom bekanntgegeben, daß die 
östliche Grenze der durch die Seestreitkräfte 
des Königreichs wirksam blockierten Küste ge­
ändert und auf den 25. Grad 11 Minuten 
östlicher Länge von Greenwich festgesetzt 
worden ist.

— Die Hochbahn-Gesellschaft hat beschlossen, 
ihren sämtlichen Beamten und Arbeitern, so­
w e it sie vor dem 1. J u li in ihren Dienst 
standen, eine Teuerungszulage zu gewähren.

— Das kaiserliche Gesundheitsamt teilt 
M it - Der Ausbruch der M au l- und Klauen- 
seuche ist gemeldet vom 1. Viehhof zu Köln, 
2. Diehhof zu Mannheim, 3. Schlachthof zu 
S tu ttgart am 23. Oktober.

Coburg, 24. Oktober. Heute mittag fand 
hier in feierlicher Weise die Enthüllung des 
Denkmals für den österreichischen Generalfeld. 
marschall Prinzen Friedrich Josias von Coburg- 
Saalfeld staat. Der Feier wohnten bei: der 
Herzog und die Herzogin von Sachsen-Coburg 
und Gotha, die Herzogin-Witwe Marie, der 
Kronprinz von Bulgarien als Vertreter seines 
Vaters, P rinz K y rill von Bulgarien, d,e 
Prinzen Philipp und Leopold von Coburg 
sowie G raf Forgach-Dresden als Vertreter 
des Kaisers von Österreich, ferner ein Ver­
treter des Königs der Belgier, eine Abord­
nung des Regiments Prinz Josias von 
Coburg-Saalfeld in Krakau, die Spitzen der 
Behörden usw. Der Herzog verlieh eme An- 
zahl Ordensauszeichnungen. Im  Anschluß 
an die Enthüllungsfeier fand im Residenz- 
schloß Galatafel statt.

München, 24. Oktober. Die bayerische 
Konservative Vereinigung hat sich jetzt end- 
giltig konstituiert. Zum ersten Vorsitzer wurde 
Rechtsanwalt Seuferth in München gewählt.

Ausland.
Wien» 24. Oktober. Nach dem Bericht 

des Ackerbauministeriums ist der S trand der 
Ernte M itte  Oktober, wenn 1 sehr gut, 2 
übermittel, 3 Mittel, 4 untermittel und 5 sehr 
schlecht bedeutet: M a is  3 .3 ; Kartoffeln 3 .2; 
Zuckerrüben, 3 ,9 ; Futterrüben 3 ,2 ; Kraut 3,3; 
Klee 3,6 ; Wiesen 3 ,1 ; Weiden 3,4.

Die Revolution in China
macht weitere Fortschritte. D ie in  S changha ie r- 
scheinende einheimische Zertung „C hm a Tim es 
veröffentlicht einen B r i e f  d e s  F ü h r e r s  d e r  
A u f s t ä n d i s c h e n  L i y u a n h u n a  an den A d­
m ira l Sah. in  dem Liyuanhuna fernen Anschüch 
an die Aufständischen m it der Begründung recht­
fe rtig t, daß, a ls  der Aufstand ausbrach. ferne 
eigenen Truppen nicht zur Stelle gewesen seien. 
E r habe versucht, zu entkommen, ser aber festge­
ha lten und g e lu n g e n  worden, den Oberbefehl zu 
übernehmen. Nunmehr habe er erkannt, daß alle 
Dlenschen. vom höchsten angefangen b is  zum nie­
drigsten, von einer S innesart seien und halte es 
fü r besser, einer geeinigten als einer uneemigten 
P a rte i anzugehören. D ie M eldung, daß T s c h a n g -  
s ch a von den Aufständischen besetzt worden sei, be­
gegnet jetzt starkem Zw eife l, da in  einem am 
M on tag  abgesandten Telegramm des Gouverneurs 
von H u na n 'an  den Vizekönig von Nanking ganz 
positiv gemeldet w ird . daß in  Hunan alles ruh ig 
ist. H u ' k o u  am Poyang-See ist w ie ^ r ic h te t 
w ird , dagegen m  die Hände der Aufständischen ge­
fallen.

Über den F a l l  v o n  K i u k i a n g  liegen jetzt 
Konsulatsberichte vor. in  denen die Einäscherung 
des dortigen Hamen bestädtigt w ird . D ie kaiser­
lichen Truppen hätten den Aufständischen keinen 
ernstlichen Widerstand entgegengesetzt. Aus 
Iischang sei ein Dampfer m it chinesischen Truppen, 
die unter weißer Flagge fuhren, in  W u t s c h a n g  
angekommen. — Nach einer M eldung aus 
T r a n f u  hätten die dortigen Aufständischen den 
Mohammedanern von Kansu. die sich seit August 
im  offenen A u fru b r befänden, Vorschläge unter­
breitet. Beide Teile  würden sich wahrscheinlich den 
S tre itkrä ften  der Aufständischen anschließen. —  
W ie aus S u t s c h o u ,  T s i n a n f u  und anderen 
Städten berichtet w ird , ist eine Anzahl chinesischer 
Seeleute von den Kanonenbooten desertiert.

D ie chinesische Telegraphenverwaltung hat dem 
Berner in ternationa len telegraphischen Bureau an­
gezeigt. daß Telegramme an Telegraphenämter im  
In n e rn  Chinas nur auf Gefahr der Absender ange­
nommen werden.

P u a n s c h i k a i  s c h n e i d e t  d e n  H o f .  Der 
Hof in  Peking sieht sich jeder Hoffnung beraubt, 
daß Puanschik'ai sich doch noch vielle icht bewegen 
lassen werde, die R evolu tion zu unterdrücken; denn 
er hat den auf ihn  wartenden kaiserlichen E x tra ­
zug nach Peking zurückgeschickt.

E in  B o m b e n a t t e n t a t  i n  K a n t o n .  
Während der neue Tatarengeneral, der am 
M ittwoch M orgen gelandet w ar, in  der Tschong- 
tschingstraße zu K ä > n t o n  am A d m ira litä ts ­
gebäude vorüberfuhr. wurden von den Dächern be­
nachbarter Häuser Bomben herabgeworfen, durch 
die einige Soldaten getötet wurden. In fo lg e  der 
Explosion brach in  mehreren Häusern Feuer aus, 
das jedoch bereits gelöscht ist. So meldet das

„B ureau  R euter", während eine andere Version s wichtigen Lebensabschnitten, sich em H a lt gesetzt 
la u te t: Durch eine Bombenexplosion wurde der aus habe. um. einer besseren Einsicht folgend, vo rw ärts  
Schanghai eingetroffene Mandschugeneral Fungsen, !zu schreiten. Zum  Schluß der Feier sprach Herr 
a ls  er an Land ging. schwer verwundet. Seine Superintendent K a r  man n - Sc h we t z  im  Namen

'  ̂ "  des Ephorats und zugleich a ls  Präses der P ro v in - 
zialsynode herzliche W orte der Begrüßung.—-Die Ge­
meindevertretung von Heubude h ie lt gestern eine 
Versammlung ab, in  der die Eingemeindung von 
Heubude nach Danzig abermals auf der Tages­
ordnung stand. D ie Versammlung bestätigte ihren 
früheren Beschluß, sich nach Danzig eingemeinden

F rau  und 30 Soldaten wurden getötet. V ie le  P er­
sonen wurden verwundet. Fün f Häuser gerieten 
durch die Explosion in  B rand. — Der bei der 
Bombenexplosion verwundete Tatarengeneral ist 
bald darauf seinen Verletzungen erlegen.

Der C h e f  d e s  d e u t s c h e n  K r e u z e r ­
g e s c h w a d e r s  hat gemeldet: Das Flußkanonen- 
boot „V a te rla n d " ist nach T s c h a n g s c h a  (Haupt­
stadt der P rov inz Hunan am S iana -F luß ) ent­
sandt, das die Aufständischen ohne Kam pf besetzt 
haben. I n  H a n k a u  ist alles ruhig.

Provinzialnaclirictuen.
L Culmsee, 25. Oktober. (Selbstmordversuch.) Sich 

aufhängen wollte gestern die Arbeiterfrau Dombrowski 
von hier. Sie hatte mehrere Diebstähle ausgeführt und 
wurde deshalb in Polrzelgewahrsam gebracht. Hier 
machte sie aus Stroh ein Seil und hängte sich daran 
auf. Sie konnte aber im Krankenhause, wohin sie ge­
bracht war, ins Leben zurückgerufen werden.

i  Schönste, 25. Oktober. (Befitzwechsel.) Der 
Kaufm ann B runo Wojcichowski hat sein hiesiges 
Geschäftsgrundstück fü r 42 000 M ark  an den K au f­
mann Robert S m olinsk i aus Thorn verkauft.

r r  Culm , 25. Oktober. (V on religiösem W ahn­
sinn) wurde gestern e in  A rbe ite r befallen. W äh­
rend des Frühgottesdienstes in  der kath. Kirche 
begann er la u t zu singen und auf der NeLenorge! 
zu spielen. H inausgeführt, kam er wieder herein, 
knite am A lta re  nieder und versuchte ebenfalls zu 
m inistrieren. Durch fortwährendes K lin g e ln  störte 
er die Andacht dergestalt, daß er hinaus und in  
sicheres Gewahrsam gebracht wurde.

r r  Schwetz, 25. Oktober. (Verschiedenes.) E in  
frecher Diebstahl wurde gestern auf der Domäne 
Ernsthof verübt. I n  der Z e it von 72L b is  9 Uhr 
abends drangen Diebe in  den Kuhstahl ein und 
entführten drei schwarzbunte Kühe. Z w e i Kühe 
tragen an den Hörnern die N r. 3 und 26, während 
die d ritte  auf der Keule einen hellen Fleck hat. B is  
dahin konnten die Spitzbuben noch nicht e rm itte lt 
werden. —  Der Besitzer D an ie l Z im m erm ann in  
Grenz hat seinem Leben durch E inatm en von 
Kohlengas f re iw ill ig  e in Ende gemacht. D ie Ursache 
soll in  schlechten Vermögensverhältnissen zu suchen 
sein. —  Stadtverordnetenwahlen finden am 16. 
und 17. November statt.

v  Graudenz, 25. Oktober. (Denkstein.) Z ur E r­
innerung an den Aufenthalt Friedrichs des Großen im 
Dorfe Mockrau, nördlich von Graudenz, wo der König 
von 1772 bis 1786 fast alljährlich in einem einfachen 
strohgedeckten Hause im Juni drei Tage gewohnt und 
Revuen über die etwa 20 000 Truppen des deutschen 
Ostens abgehalten hat, wird aus dem Grundstücke des 
Besitzers Horst ein Denkstein mit dem Reliesbild des 
großen Königs, entworfen von der Tochter des Kom­
mandanten der Festung Graudenz, Generalleutnants 
Mathy errichtet und am 24. Januar eingeweiht werden. 
Die Kosten des Denkmals sind durch Beiträge der 
Offiziere der Garnison Graudenz und des Landkreises 
Graudenz gedeckt.

Schlochari, 23. Oktober. (Z u r  Hebung des 
Obst- und Gartenbaues) hat der K re is  Schlochau 
den Tartenbau lehrer Hattw ich als K re isgä rtner 
angestellt.

Elbing, 25. Oktober. (P fa rre rw a h l.) P fa rre r 
N a hn  von der Heiligen Drei-Köuigen-Gemeinde 
in E lb in g  ist zum O berpfarrer und S uperin ten­
denten in Fehrbellin  In Brandenburg gewählt 
worden.

Danzig, 25. Oktober. (Verschiedenes.) Der 
K ronprinz kehrte heute Nachmittag von P r. S ta r- 
gard. wo er das Landgestüt besichtigt hatte, nach 
Langfuhr zurück. Von den in  S targard vorgestell­
ten 161 Beschälern interessierten den K ronprinz be­
sonders die in  den westpreußischen Privatgestüten 
Tragheim  und T ra la u  gezogenen 30 Hengste. 
Unter den übrigen neun in  Westpreußen ange­
kauften Hengsten befand sich auch ein auf dem 
kaiserlichen G ut in  Eadinen gezogener v ie rjäh riger 
Fuchshengst „A m ts ra t" . —  D ie Fürstin Hatzfeldt ist 
zum mehrwöchigen Besuch bei der Kronprinzessin 
eingetroffen. — F ü r Herrn GeneralsuperinLenden- 
ten Reinhard fand heute Abend 6 Uhr in  der 
Marienkirche, a ls  der Pfarrkirche der S tad t Danzig 
und zugleich der bisherigen W irkungsstätte des 
neuen Eeneralsuperintendenten, eine gottesdienst- 
liche Begrüßung statt, deren hohe Bedeutung in  
schönem Schmucke der Kirche m it G irlanden und 
Lichtpyramiden, vornehmlich aber in  der außer­
ordentlich großen Z ah l der Zuhörer sich kundgab. 
I m  Gestühl seitlich des A lta rs  hatten die Super­
intendenten der Kirchenprovinz, auf vie len S tu h l­
reihen vor dem A lta r  die M ehrzahl der west­
preußischen Geistlichkeit im  T a la r und zahlreiche 
der geladenen Gäste, Spitzen der militärischen und 
bürgerlichen Behörden, Platz genommen. E ine be­
sondere Weihe erh ie lt die Feier dadurch, daß die 
Begrüßung durch den berühmten B e rlin e r Kanzel- 
redner. den geistlichen Vizepräsidenten des evan­
gelischen Oberkirchenrates. Oberhofprediger O. 
Dryander. stattfand. Nach dem Eingangsliede h ie lt 
zunächst Herr Archidiakonus B r a u s e w e t t e r  die 
L itu rg ie . Dann ertönte vom kleinen Chor her vom 
Danzrger „S änger-B und" dargeboten, die M otette 
„G o tt, du A llm ächtiger", worauf v .  Dryander vor 
den A lta r  tra t, der seiner Ansprache an den vor ihm  
stehenden Herrn Generalsuperintendenten die 
Pau lusw orte  des 2. Corintherbriefes 12, V . 10: 
„W enn ich schwach b in, so b in  ich stark", zugrunde 
legte. A ls  eins der Rätselworte des P au lus be­
zeichnete er diesen scheinbaren Widerspruch in  sich 
selbst ein Rätsel, das er in  wunderbarer K la rh e it 
zu b e n  wußte und als den rechten Wahlspruch fü r 
ein A m t bezeichnete, das als die Fortsetzung eines 
apostolischen sich darstelle. Indem  er im  Namen 
der kirchlichen Behörde Segenswünsche darbrachte, 
gab er weitausschauende Ausblicke auf das 
W irkungsgeLiet des neuen Generalsuperintenden­
ten der. nicht der M an n  eines neuen Kurses, im  
Geiste des verdienten Vorgängers weiter wirken 
möge. m it offenem Herzen und offenem Ohr. Das 
charakteristische des Amtes sei es, daß es zwar arm  an 
Machtbefugnis, überreich sei an E in fluß  durch starke 
persönliche A u to ritä t. M achtvoll ertönte der 
Kirchengesang der „Festen B u rg ", von Orgel, 
Posaunen und Pauken begleitet, w orauf Herr 
Generalsuperintendent R e i n h a r d  das W o rt 
nahm. Den Bibelspruch Tim otheus 3, V . 1: „S o  
jemand ein Bischofsamt begehrt, der begehrt ein 
köstliches W erk", legte er seinen schlicht.i und herz­
lichen W orten zugrunde. A ls  Ä m t eines Ältesten 
fasse er sein A m t auf. a ls  B ittender trete er an die 
aufsichtführende Behörde, an die B ruder i:n  P fa r r ­
amt, an die Gemeinde heran, daß man ihm  V er­
trauen schenke, daß sein A m t wirksam werde von 
Person zu Person. E r schilderte bere it, w ie er m it 
sich gerungen habe. a ls der R u f zum A m t an ihn 
erging, und w ie er auch hier, ebenso w ie früher bei

zu lassen, und zwar diesmal einst:mmig. Auch der 
Gemeindevorsteher Mevdam und die beiden 
Schöffen stimmten jetzt fü r  die Eingemeindung.

Lokalrmcllricinen.
Thorn, 26. Oktober 1911.

— ( U n s e r  R s i c h s t a g s a b g e o r d n e t e r  
B a n k d i r e k t o r  O r t e ! , )  M itglied der Reichs, 
schuldenkommission, ist, wie uns aus Berlin mitgeteilt 
wird, vom Neichsbankpräsidenten beim Reichskanzler für 
die Leitung der Reichsbankhauptstelle in B r e m e n  vom 
15. Januar n. I s .  ab in Vorschlag gebracht.

—  ( D e r  m e s t p r .  P r o v i n z i a l - L a n d -  
t a g )  w ird  voraussichtlich seine nächstjährige T a ­
gung am 27. F ebruar beginnen, da der P ro v in - 
zialausschuß die E inberufung zu diesem Tage zu 
beantragen beschlossen hat. D ie Entscheidung 
hierüber steht dem Könige zu, der die E inberu­
fung verfügt.

— ( D e r  V e r e i n  T h o r n e r  K a u f l e u t e )  
hält am Freitag im Vereinszimmer des Artushofes eine 
Versammlung ab, für welche ein Vortrag des Herrn 
Wegbrod-Danzig über Geschästsorganijation ansteht.

— ( D e r  S c h l e s i e r v e r e i n )  feiert am Sonntag 
den 5. November von nachmittags 5 Uhr ab in den 
oberen Räumen das diesjährige Kirmessest in ge­
wohnter Weise. Die Kirmesseier hat seit dem Be­
stehen des Schlesiervereins bisher immer eine ganz be­
sondere Anziehungskraft aus das Publikum ausgeübt 
und auch für das bevorstehende Fest ist zu erwarten/ 
daß dasselbe wieder in althergebrachter, echt fchlesischer 
Gemütlichkeit seinen Verlauf nimmt, umsomehr, da auch 
die Gäste des Vereins wenn nur irgend möglich, in 
Lauerntrachten erscheinen werden.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem
Theaterbureau wird uns geschrieben: Heute, Don-
nerstag, zum tstztenmate „M ignon". Freitag zum 
erstenmale die Vaudevtlle-Posse „Die Bummel- 
studenten". Selten hat eine Posse soviel Anklang ge­
sunden wie diese. Die lustige Ulkiade mit den vielen 
Tanz- und Gesangseinlagen, dle hauptsächlich aus den 
Schlagern der neuesten und beliebtesten Operetten be­
stehen und von dem bekannten Komponisten Bogumil 
Zepler komponiert und zusammengesetzt sind, entfesselt 
überall, wo das Stück gegeben wird, Heiterkeits- und 
Beifallsstürme. Herr Oberregisseur Martini-Basch, der 
die Posse mit besonderer Sorgfalt einstudiert hat, spielt 
die tragende Rolle. Ebenso ist F rl. A rlt und Herrn 
Henrton, die sich beide schon einer besonderen Beliebt­
heit erfreuen, Gelegenheit geboten, ihren temperament­
vollen Humor in diesem ausgelassenen Stück zu zeigen. 
Sonnabend geht als Volksvorstellung Lesjings „M inna  
von Barnhelm" in Szene. Sonntag nachmittags zum 
letztenmale „Der Vizeadmiral".

—  ( D ie  E r ö f f n u n g  e i n e s  v i e r t e n  
K i n e m a t o g r a p h e n t h e a t e r s )  fand gestern 
in  der BromLerger V ors tad t—  Mellienstraße 62 — 
statt, nachdem bereits zweim al die E inweihung ver­
schoben werden mußte. Wenn man durch den 
gestrigen Besuch auf die Bedürfn isfrage fü r eine 
Lichtbildbühne in  diesem S ta d tte il schließen soll, 
so könnte eine solche a ls  vorhanden betrachtet wer­
den; denn den ganzen Abend hindurch w ar das 
Theater vo ll besetzt. Der Raum  —  bei seiner be­
deutenden Länge etwas schmal —  macht in  seiner 
vornehmen Ausstattung m it seiner ruh ig  wirkenden 
L in ien führung einen recht freundlichen Eindruck. 
D ie bequemen Sitzplätze steigen allerd ings etwas 
flach auf, doch sollen, da eine Höherstellung der 
B ild e r nicht angängig, die Hinteren Plätze eine 
entsprechende Erhöhung erfahren. A ls  sehr ange­
nehm w ird  es empfunden, daß der P ro jektions­
apparat vollständig geräuschlos arbeitet und im  
übrigen ausgezeichnet klare B ild e r zeigt. Das E r­
öffnungsprogramm w ar sehr gut gewählt. Es zeigte 
in  der „Seefahrt nach M anacor auf der Inse l 
M a jo rka  (S pan ien)" sehr hübsche N a tu rb ilde r und 
kam dem vorhandenen Sensationsbedürfnis in  dem 
eine volle Stunde währenden „O pfer der M o r ­
monen" entgegen. Den Humor ve rtra t eine hübsche 
Humoreske „D er Regim entsgaul"; ein weiteres, 
etwas groteskes D ram a w ar „D as Angstgefühl". 
Den Schluß bildeten neueste Zeitereignisse, die in  
einem K ino  heute nicht mehr fehlen dürfen. D ie 
musikalische Begle itung w ird  durch K la v ie r — te i l­
weise Harm onium  —  und V io lin e  ausgeführt.

— (Z ü rn  S t r e i k  d e r  K o r n -  l i n d  K l e i e -  
t r ä g e r g e n o s s e n s c h a f t )  ist mitzuteilen, daß die 
Arbeitgeber in der gestrigen Versammlung im Restau­
rant M artin  fast einstimnng sich für Ablehnung der 
Forderungen der Genossenschaft erklärt haben, sodaß der 
Lohnkampf nunmehr entbrannt ist. Die Be­
mühungen der Arbeitgeber gehen dahin, von den Be­
hörden Arbeitskräfte gestellt zu erhalten, um die 
dringenden Arbeiten, die bei der überraschend schnellen 
Streikerklärung nicht mehr erledigt werden konnten, 
auszuführen; die Bemühungen der Arbeitnehmer gehen 
dahin, fremde Arbeitskräfte fernzuhalten.

— ( D i e  P f l a s t e r u n g  d e r  B  a d e r st r a ß e,) 
die unterbrochen werden mußte, wett die die Steine 
herunbringenden Kähne wegen des zu niedrigen Wasser- 
standes bei Schwetz und Neuenburg liegen bleiben 
mußten, hat jetzt, nachdem die Kähne angekommen, 
ihren Fortgang genommen.

— ( B e s i t z w e c h s e !.) Das den Ju lius Hell'fchen 
Erben gehörige Haus, Brückenstraße 27, ist für den 
Kaufpreis von 55 000 Mark in den Besitz des Herrn 
Rentier Weguer übergegangen. Die Auslassung er­
folgt am 1. Januar 1912.

— ( D e r  S i m o n  - I u d ä m a r k t )  beginnt morgen 
und dauert acht Tage, bis Freitag M ittag. Der An­
drang der Händler zu diesem auf dem aitstädtischen und 
neustädtischen Marktplatz abgehaltenen Iahrm wkt ist so 
groß wie nie zuvor, sodaß es schwer ist, für alle Platz 
zu schaffen, ohne den Verkehr ungebührlich zu be­
hindern.

— ( A u f  d e m  h e u t i g e n  V i e h m a r k t )  
waren 121 Ferkel und 169 Schlachtschweine aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine, magere Ware 36 bis 38 
Mark, fette Ware 38 bis 40 Mark pro 50 K ilo ­
gramm Lebendgewicht.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 3.

— ( G e s u n d e  n) wurden ein Taschenspiegel 
mit Kamm und ein Schlüsse!. Näheres im Polizei- 
sekretariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r W  e i ch s e l.) Der WasserstanL 
der Weichsel bei T  h o r n betrug heute — 0,10 Mete:, 
er ist seit gestern um 2 Zentimter g e s t i e g e n .  Bei

C h w a k o w i c e  ist der Strom von 1,16 Mete 
«nf 1,15 Meter g e f a l l e n .

Der ßall Gretzinger vor -em Thorner 
Kriegsgericht.

I n  der h e u t i g e n  S i t z u n g  wurde zuerst 
Vizefeldwebel B u s s e  vernommen, der im  ^zahre 
1909 als Küchenunterofftzier fortgesetzt, fast täglich 
größere oder kleinere Mengen von W aren sowohl 
nach seiner W ohnung a ls auch zu Gretzinger 
geschafft haben soll, auch dem Ange­
klagten Schütte, anderer Kameraden, auch wohl 
nach seiner Wohnung zu haben, auch dem Ange­
klagten Schütte, andere Kameraden, auch wohl 
seinen Verwandten manches zukommen ließ. Der 
V e r h a n d l u n g s l e i t e r  ermähnt den Ange­
klagten, angesichts des erdrückenden Beweismate­
r ia ls . sein bisheriges Leugnen zu lasten. Der A n ­
g e k l a g t e  bestreitet jedoch nach w ie vor jede 
Schuld. Es w ird  dem Angeklagten vorgehalten, die 
Eßwaren in  große Büchsen gepackt zu haben, die 
dann immer verschwanden und leer zurückkamen. 
Der Angeklagte g ib t an. in  diesen Büchsen nur die 
W aren fü r den nächsten M orgen aufbewahrt zu 
haben, die an demselben Tage nicht verbraucht 
wurden. Nach seiner W ohnung habe er wohl Eß­
waren genommen, aber nur in  dem Maße, wie es 
ihm  als Unteroffiz ie r zustand. Es habe sich dabei 
auch um Eßwaren gehandelt, die er vom Fleischer­
meister G u iring  gekauft. Es w ird  beschlossen, 
Herrn G u iring  als Zeugen zu laden. Ferner w ird  
dem Angeklagten vorgehalten, daß das Essen gerade 
während seines Kommandos geradezu skandalös ge­
wesen sei. Der Kaffee sei nur gefärbtes Master ge­
wesen. da statt 10 P fund Bohnen nur 1 P fund in  
den Kessel kam. Ferner wurde das Fleisch in  so 
geringen Portionen an die Soldaten geliefert, daß 
kaum etwas davon zu sehen war. Der Angeklagte 
beruft sich auf die revidiereeden Offiziere, die alles 
in  O rdnung gefunden haben. Aus 5 Gramm pro 
Kopf könne kein Musterkaffee gekocht werden. Der 
V e r t r e t e r  d e r  A n k l a g e  erwähnt, daß der 
Angeklagte wohl im  Schmalz ertrunken wäre, 
wenn er alles selbst verbraucht hätte. D ie P o rtio n  
hätte täglich mindestens fü r 50 S tu llen  gereicht. 
Ferner ist dem Angeklagten zur Last gelegt, bei 
seiner Verheiratung seinen Hausstand m it f is ­
kalischen Kohlen und K arto ffe ln  versort zu haben. 
Der Angeklagte g ib t nu r zu, einige Kohlen ge­
nommen zu haben, dazu glaubte er sich aber be­
rechtigt. da er fast den ganzen W in te r seine Stube 
ungeheizt ließ, um Kohlen zu sparen. D ie anderen 
Anschuldigungen, daß er Patronenhülsen. Gewehr­
ö l usw. verkauft habe, bestreitet der Angeklagte. 
Vernommen wurden dann noch die Angeklagten 
K n o r r ,  S c h ü t t e .  D o p s l a f f  und P ä t z e t .  
Von den Zeugen wurde nur noch Sergeant 
S k r o d z k i .  der K a n tin e n w irt E m i l  G r e t z i n ­
g e r  und Kaufm ann J o h a n n  B e g d o n  ver­
nommen. worüber morgen noch näher berichtet 
werden w ird .

Mannigfaltiges.
( D a s  K a i s e r p a a r  b e i  K e m -  

p i n s k i . )  Zu dem Besuche des Kaiserpaares 
bei Kempinski am Mittwoch ist noch nachzu­
tragen, daß auch die Prinzessin Viktoria 
Luise dort war. Der Kaiser weilte fast '/« 
Stunden in dem von den Architekten Hart L  
Lesser entworfenen Majolika-Saale, für 
dessen Ausführung er sich von Anfang an 
sehr interessiert hat. E r hat auch mehrfach 
Abänderungsvorschläge gemacht und z. B . 
die Färbung der Kacheln selbst angegeben. 
Der Kaiser war über den Eindruck, den der 
fertige Saal m it seinen in kräftigen, blau und 
gelb gehalten Tönen macht, sehr befriedigt 
und studierte lange genau jede Einzelheit. 
Jmmmer wieder wies er Hofbaumeister Ihne 
und Baumeister Lesser auf sein Fabrikat hin. 
„Dieser Saal in dem vielbesuchten Weinhaus", 
so meinte der Kaiser, „w ird  den Erfolg 
meiner Fabrik machen". E r bestimmte dann 
noch die Farbe der Fenstervorhänge, die 
passend zu den Majoliken gewählt werden 
sollen, und sagte lächelnd zu dem Eisenbahn- 
und dem Kultusminister; „N un  werde ich 
aufpassen, wer von Ihnen beiden nach dem 
großen Kempinskischen Auftrage für meine 
Cadiner Fabrik die nächste große Bestellung 
haben w ird ." Der Kaiser, der die In te rim s- 
Kürassier-Uniform anhatte, und die Kaiserin, 
die eine dunkle blaue Toilette trug, richteten 
an die W itwe des Begründers der Firma, 
Frau Berthold Kempinski, ferner an Herrn 
und Frau Kommerzienrat Unger und Herrn 
Hans Kempinski wiederholt längere A n­
sprachen.

( Da s  U r t e i l  im B e r l i n e r  K r i e g s ­
g e r i c h t s p r o z e ß . )  Nach 3tägiger Ver­
handlung ist der Prozeß gegen die beiden 
Leutnants Schmidt und Eggers vor dem 
Kriegsgericht der Königlichen Kommandantur 
Mittwoch Abend zu Ende geführt worden. 
E r endete m it der Verurteilung der Ange­
klagten. Schmidt erhielt 2 Jahre Gefängnis 
und Eggers ein Jahr und 6 Monate Gesang- 
nis. Außerdem wurde gegen beide auf Ent­
fernung aus dem Heere erkannt. Die Ange­
klagten erklärten gegen das Urteil Berufung 
einlegen zu wollen.

( B a u  U n f a l l . )  Am Mittwoch Nach­
mittag stürzte ein Teil des 3 Etagen um- 
fassenden Neubaues des Lagerschuppens der 
Raffinerie Braunschweig ein. Personen sind 
nicht verletzt worden.

( D i e  N a c h r i c h t  v o n  e i n e m  A t t e n ­
t a t ,  das auf den Hofzug des Königs von 
Sachsen auf der Elbebrücke bei M ittelgrund 
in Böhmen beabsichtigt gewesen sei, wurde 
am Mittwoch in einigen Zeitungen ver­
breitet. W ie die „Bohem ia" aus Tetschen be­
richtet, ist die Meldung von diesem angeb­
lichen Attentat sowie von einer damit zu­
sammenhängenden Verhaftung zweier ver­
dächtigen Personen, vollständig aus der 
Lu ft gegriffen.



( l l n a u f g e k  ä r t e r  T o d e s f a l l . )  Ein 
Sohn des amerikanischen Malers KnighL-Ridg- 
rvay ist Dienstag Nacht in Paris im Ater von 
28 Jahren plötzlich gestorben, nachdem er zur 
Bekämpfung eines Asthma-Anfalles eine Mor­
phium enthaltende Arznei eingenommen hatte. 
Die Staatsanwaltschaft hat eine Untersuchung 
angeordnet, um festzustellen, ob der Verstorbene 
einem Irrtum des Apothekers zum Opfer ge­
fallen ist.

(Selbstmord e i n e s  engl i schen 
P a r l a m e n t a r i e r s . )  Mr. Hiller, Depu­
tierter von Hartfordfhire verübte, wie aus 
London telegraphiert wird, aus unbekannten 
Gründen Selbstmord. Er hat eine wichtige Rolle 
in der südafrikanischen Politik gespielt und war 
ständiges Mitglied des Reformkomitees, das 
durch Dr. Jameson gegründet worden war. Nach 
dem famosen, so kläglich geendeten „Raid" des 
Dr. Jameson befand er sich eine Zeitlang als 
politischer Gefangener der Transvaal-Buren in 
Prätoria.

( „ U a ä s  i n  O e r m a n n " .)  Der Pariser 
»»Algaro" brachte vor einigen Tagen in der Aus­
zahlung beachtenswerter gesellschaftlicher Ereignisse 
folgende Nachricht: „Lady Pirbright hat gestern 
AU Ehren der Fürstin Anton Radziwill ein Diner 
AgeLen. Nach dem Diner hat Monsieur Adolphe 
Borchard, der Pianist, Stücke von Schumann und 
Chopin gespielt, die mit starkem Beifall aufge­
nommen wurden". — Man fühlt sich, so schreibt die 
„N. E. T.", beim Lesen dieser Zeilen mitten hin­
einversetzt in das große, internationale Treiben der 
vornehmen Pariser Welt: eine englische Lady gibt 
einer polnischen Fürstin ein Mahl und ein fran­
zösischer Künstler yreist, nachdem der Kaffee fort­
geräumt ist, in dre Tasten, sozusagen, um einen 
harmonischen Abschluß des Festes zum Ausdruck zu 
bringen. Aber wer ist Lady Pirbright? Wir 
schlagen im britischen „Peerage" nach und finden 
die Angabe, daß Heinrich Freiherr von Worms, 
Lohn des aus Frankfurt am Main stammenden und 
4871 in Österreich Laronisierten Bankiers Frhrn. 
Benedikt von Worms. im Jahre 1895 als „Baron 
Pirbright of Pirbright" unter den Adel des ver­
einigten Königreiches, dem er als Parlaments­
mitglied, Unterstaatssekretär und Geheimer Rar 
schätzbare Dienste geleistet hatte, aufgenommen 
wurde. Die in P aris  lebende Lady Pirbright war 
seine zweite Gemahlin und hieß mit ihrem 
Mädchennamen Sarah Philipps. Ih r  Bruder ist 
englischer Baronet und war Lordmayor in London, 
aber man darf, ohne Überanstrengung der Phan­
tasie, annehmen, daß auch ihre Vorfahren auf dem 
deutschen Festlande lebten. Und die Fürstin Anton 
Radziwill ist, wie man weiß. zwar Französin von 
Geburt, ein Fräulein von Eastellane. aber die 
Witwe jenes Fürsten Anton, der dem Kaiser W il­
helm I. als Adjutant und Freund viele Jahre lang 
nahe stand, von ihm, als Enkel einer Prinzessin 
von Preußen, mit dem verwandtschaftlichen „Du" 
beehrt wurde und im Ju li 1870 dem Grafen Bene- 
detti auf der Kurpromenade von Ems erklärte: 
daß Seine Majestät der König von Preußen dem 
französischen Botschafter nichts weiter mitzuteilen

GeRirtsregister eingetragen wurde? So schlingt 
das Deutschtum seine Fäden selbst um die intimsten 
Zirkel, dre ein Boulevardblatt wie der „Figaro" 
seinen Lesern als die Quintessenz paristrischen 
Lebens schildert. n§e.

Heer und Flotte.
Am Mittwoch lief in Glasgow der neue 

Dreadnought „Australia" in der Clydebank- 
Werft von Stapel. Das Schiff ist ein Schwester- 
schiff des Panzerkreuzers „Jndefatigable."

Schule und Unterricht.
Ein weiterer Erlast des Kultusministers.
Die offiziöse „Nordd. Allg. Ztg." ver­

öffentlicht einen weiteren Erlast des Kultus­
ministers, der bezweckt, den Provinzialschul- 
räten, die persönliche Einwirkung auf die Leh­
rerkollegien der höheren Schulen zu erleichtern. 
Durch Einschränkung der Revisions- und Ver- 
waltungsberichte sollen die Schulräte Zeit ge­
winnen, um einmal jährlich jede Schule zu be­
suchen und mit den Lehrerkollegien mündlich 
Fragen des Unterrichts und der Erziehung zu 
besprechen und auf Mangel hinzuweisen. Die 
Reifeprüfung soll den Schulräten nicht mehr 
als regelmäßiges M ittel der Einwirkung auf 
die Anstalten dienen, um ein Hinarbeiten auf 
die Erwerbung abfragbaren Wissens zu ver­
hüten. Um den Provinzialschulräten die ge­
nauere Kenntnis der örtlichen Schulverhültnisse 
zu erleichtern, wird bestimmt, daß in Zukunft 
die höheren Lehranstalten desselben Ortes nach 
Möglichkeit einem Provinzialschulrat unter­
stellt werden, der dadurch auch Gelegenheit er­
hält, engere Fühlung mit den städtischen Be­
hörden zu gewinnen und verschiedene Arten 
von Schulen in ihrer Eigenart kennen zu 
lernen.

Sport.
Der erfolgreichste Herrenreiter Leutnant v o n  

E g a n - K r i e g  er  vom 1. Leibhusaren-Regiment 
rn Danzrg hat bei der großen S t e e p l e  C h a s e  
rn P a r d u b i t z  (Österreich) die deutschen Farben 
zum Sieg gebracht. Der Preis dieses Rennens be­
trägt 25 000 Kronen und führt über einen schwieri­
gen, 6400 Meter langen, mit vielen Hindernissen 
versehenen Kurs. Zehn Pferde nahmen an dem 
Rennen teil. Von diesen kam Graf Franckenbergs 
„Glenmorgan, den Leutnant von Egan-Krieger 
steuerte, leicht als Sieger durchs Ziel. Der Totali­
sator zahlte auf Sreg 112 : io.

Kunst, Wissenschaft und Theater.
Zn Moskau ist eine Tolstoiausstellung eröff­

net worden, die viele Porträts, Büsten und 
Briefe Tolstois ausweist.

Neueste Nachrichten.
MedizinalraL Dr. Jaffe s.

K ö n i g s b e r g »  26. Oktober. Der Geheime 
Medizinalrat Professor Dr. Max Jaffä ist bei 
einem kurzen Aufenthalt in Berlin im Alter von 
71 Jahren heute früh dort plötzlich gestorben.

Prozeß Hugger-Posen.
P o s e n ,  25. Oktober. Der Prozeß gegen den 

Kommerzienrat Joses Hugger-Posen, der vom 
Schöffengericht in Posen wegen Beleidigung und 
übler Nachrede zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt 
worden war, wurde heute infolge Berufung vor der 
dritten Strafkammer erneut verhandelt. Das Urteil, 
das erst in später Abendstunde gefällt wurde, lautet 
auf Freisprechung. Sämtliche Kosten wurden dem 
Privatklager Brauereibesitzer KislingerPosen» auf, 
erlegt.

Über das Gefecht der Deutschen in Hankau.
B e r l i n ,  26. Oktober. Über die in der Presse 

vielfach erörterte Aktion der internationalen 
Truppen in Hankau gibt ein ausführlicher Bericht 
des Chefs des deutschen Kreuzergeschwaders nähere 
Aufklärung. I n  der Nacht vom 12. zum 13. Okto­
ber brach Feuer in der Nähe der deutschen und 
englischen Niederlassung aus. Der chinesische Pöbel 
benutzte die Gelegenheit, um in die Niederlassungen 
einzubringen, in der Absicht, Plünderungen zu ver­
suchen» Der Einfall wurde zunächst durch das den 
Polizeidienst versehende deutsche und englische 
Freiwilligenkorps ausgehalten, zu dessen Unter­
stützung noch Landungsabteilungen des Kanonen­
bootes „Vaterland", eines englischen Kanonen­
bootes und eine Patrouille des amerikanischen 
Kreuzers „Helena" herbeieilten. Dem schnellen und 
tatkräftigen Einschreiten der internationalen 
Truppen gelang es, wie bereits gemeldet, weitere 
Exzesse des aufgeregten Pöbels zu verhüten und da­
durch die Niederlassungen von allen weiteren Vor­
fällen befreit zu halten.
Aus den Verhandlungen der Reichsversicherungs­

kommission.
B e r l i n ,  26. Oktober. Die Reichsversicherungs­

kommission nahm den § 1 des Pensionsgesetzes für 
Privatbeamte, der den Umfang der Versicherung 
festlegt, mit einem sozialdemokratischen Antrag an, 
der die Bureauangestellten in das Gesetz einbezieht.

Reform in der Heeresverwaltung.
K ö l n ,  25. Oktober. Die „Köln. Ztg." meldet 

über die Neugestaltung der deutschen Heeres­
verwaltung, daß tatsächlich Lm Kriegsministerium 
eine Kommission damit beschäftigt sei, die zahlreich 
vorliegenden Vorschläge zur Vereinfachung und 
Reformen in der Heeresverwaltung zu prüfen. Das 
Ergebnis soll dem Reichstage in einer Denkschrift 
vorgelegt werden. Es handelt sich in erster Linie 
um Vereinfachungen im Geschäftsverkehr in Ent­
scheidungsbefugnissen und Rechnungskontrolle.

Eine Junggesellensteuer in Neuß.
G r e i z » 25. Oktober. Der Landtag des Fürsten­

tums Neuß ältere Linie nahm heute mit 7 gegen 
5 Stimmen einen Antrag an, wonach solche steuer­
pflichtigen Personen männlichen und weiblichen 
Geschlechts, die das 30. Lebensjahr überschritten 
haben, ohne verheiratet zu sein, bei einem Ein­
kommen von 3000 bis 6000 Mark einen Steuer- 
zuschlag von 5 Prozent und bei einem Einkommen 
von über 6000 Mark einen Zuschlag von 10 Prozent 
zu zahlen haben.

Umschwung in der Stimmung der Araber.
P a r i s ,  25. Oktober. Nach einer PrivaL- 

meldung aus Tripolis ist bei den südlich von Tripo­
lis lagernden Arabern, welche sich in den ersten 
Tagen nach der Okkupation sehr italienfreundlich 
zeigten, ein Stimmungswechsel eingetreten. Als 
Hauptgrund dafür wird angegeben, daß der neu- 
ernannte OLerkommandant der türkisch-arabischen 
Wehrmacht, Oberst Achat, sich als ein sehr tüchtiger 
Organisator erweist und in dem früheren Pariser 
Militärattache Fethy-Vei einen Generalsstabschef 
von großer Begabung besitze, dem besonders seine 
genaue Kenntnis der Eigentümlichkeiten des ara­
bischen Volkscharakters zu Hilfe kommt. Anfeuernd 
auf die Araber im Süden von Tripolis hat der 
kräftige Widerstand gewirkt, den die Senussi von 
Benghasi den Italienern entgegensetzten. Es heißt, 
daß der frühere türkische Militärattache in Berlin 
Enver Bei, derzeit Generalstabschef in Cyrenaika, 
für die allernächsten Tage, jedenfalls aber vor dem 
Eintreffen neuer italienischer Verstärkungen eine 
Aktion gegen die Italiener in Benghasi unter­
nehmen dürfte.

Das deutsch-französische Marokko-Abkommen.
P a r i s ,  26. Oktober. Nach einer halbamtlichen 

Mitteilung beschloß die Regierung, das deutsch­
französische Marokko-Abkommen dem Parlament 
erst zur Notifizierung vorzulegen, wenn die Alge- 
cirasmächte dem Vertrag ihre Zustimmung erteilt 
haben.

Von der französischen Marine.
P a r i s ,  26. Oktober. Es scheint nunmehr fest­

zustehen, daß OLeringenieur Maissin in seinem im 
April 1909 an das Kriegsministerium gerichteten, 
seither verschwundenen Bericht mehrere Pulver- 
sorten als für die Sicherheit der Kriegsflotte ge­
fährlich bezeichnete, und daß die mit der Unter­
suchung der Katastrophe auf der „Libertä" betraute 
Kommission gerade diesen PulversorLen die Schuld 
an der Explosion Leimißt. Der Direktor von der 
Pulverfabrik in Moulin blanc, der von Maissin für 
dre Lieferung mangelhaften Pulvers verantwortlich 
gemacht wird, erklärte, daß Maissin ihn seit Jahren 
mrt erbitterter persönlicher Feindschaft verfolge. 
Marmeminister Delcassä, der heute die beiden 
letzten Obermgenieure vernimmt, erteilt Lele- 
graphrsch den Befehl, die Pulvervorräte der Panzer­
schiffe „Democratie" und „Ernest Renan", die des­
selben Ursprungs wie die aus der „Libertä" sind, 
sofort ausladen zu lassen.

Marokko und das englische Oberhaus.
L o n d o n , 25. Oktober. I n  der heutigen Sitzung 

des Oberhauses ersuchte Lord Courtney die Regie­
rung, bald eine Gelegenheit zur Erörterung der 
deuLsch-franzosrschen Marokko-Verhandlungen und 
namentlich der Stellungnahme Englands dazu 
herbeizuführen. Der Lordprüfident des Geheimen 
Rats, Visoornt Morley, erklärte: Es wird allge­
mein mrt Genugtuung aufgenommen, daß die Be­
sprechungen rn Berlin schließlich zu einem Abschluß 
gekommen sind. ^ch bin nicht davon überzeugt, daß 
eine Erörterung oder Prüfung billigerweise bald 
erfolgen kann. Denn ich glaube bestimmt, daß das 
ganze Haus einsehen wird, daß es kaum sehr höflich 
von uns wäre, über ;ene wichtigen Verhandlungen 
zu debattieren, — von welchen unsere Interessen, 
wenn auch groß und gewichtig sind. verhältnis­
mäßig nur mittelbar berührt werden —, bevor 
nich im Reichstag so - h wie in der französischen 
Kammer darüber gesprochen worden ist.

Exsultan ALdul Hamid.
L o n d o n ,  25. Oktober. Aus Philippopel wird 

telegraphiert: Nach einer dort eingetroffenen Mel­
dung aus Saloniki wurde ein Versuch gemacht, 
den Exsultan ALdul Hamid zu befreien. Er schlug 
jedoch fehl.

Bevorstehende Revolution in Konstantinopel) 
Bu k a r e s t »  25. Oktober. Nach hier einge­

troffenen Meldungen ist die Lage in Konstantinopel 
äußerst ernst. M an erwartet hochbedeutende Ereig­
nisse. Das Regime der Jungtürken sei stark gefähr­
det. Öffentlich spricht man von der Notwendigkeit 
der Absetzung des Sultans.

Ein Nachklang zum Steuben-Denkmal.
N ew  y o r k ,  26. Oktober. Zu Ehren der 

SpozialboLschafter Vartholdt und Wolffram bei der 
Enthüllung des Steuben-Denkmals in Potsdam 
veranstaltete gestern Abend das Komitee ange­
sehener Deutsch-Amerikaner ein Bankett. I n  einer 
Ansprache betonte Vartholdt das herzliche Entgegen­
kommen, das der Kaiser den Sonderbotschaftern 
gegenüber bewiesen habe. Wolffram führte aus, 
Präsident Taft habe durch die Ernennung zweier 
in Deutschland geborener Deutsch-Amerikaner zu 
der Sonderbotschaft den Deutsch-Amerikanern seine 
Anerkennung zollen wollen.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten» 
Börse.

voiir 26 Oktober 1911.
W etter: trübe.

Für Getreide, Hüüenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  ruhig, per Tonne von 1000 Kgr. 

N eguiierungs-Preis 202 Mk. 
per Oktober—November 201 Mk. bez. 
per November— Dezember 20l Mk. bez. 
per Dezember— Januar 203 Mk. bez. 
per Januar— Februar 205' ,  Mk. bez. 
bunt 772— 798 Gr. l9 o  202 Mk. bez. 
rot 798 Gr. 197 Mk. dez.

R o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr 1 7 1 ^  Mk. bez.
Neguliernngsprets 173 Mk. 
per Oktober 172' 2 Mk. bez. 
per N ovem ber-D ezem ber 1 7 2 ^  B r., 172 Gd. 
per Dezember— Januar 174'^— 174 Mk. bez.

G e r s t e  unverändert. ,»er Tonne 1000 Nur. 
ini. 6 6 5 - 6 8 3  Gr. 1 7 6 - 1 8 0 ^  Mk. bez. 
transito 131' 2 - 1 3 9  Mk. bez.

H a f e r  unverändert, »er Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 173— 178 Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.
Rendement 88 "/„ sr. Neutahrw. 16.75 Mk. inkl.'SL. 
per Oktober— Dezember 12,35 Mk. bez.

K i e i e  per 100 Kgr. W eizen- 10,70— 12,40 Mk. bez.
Roggen- 1 1 ,8 0 -1 2 ,3 0  Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

B  r 0 in v e r g , 25 Oktober. Handelskammer - Bericht. 
W eizen unv., weißer W eizen mindestens 130 Pfd  holl.wiegend, 
brand- und bezugsrei, 201 Mk., bunter W eizen, mind. 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 199 Mk., roter mind. 
130 Pfd hott wiegend, brand- und bezugsrei, 197 Mk. geringere 
Qualitäten unter N otiz. —  Roggen unv.. m indestens!23  
Pfd. holl.w iegend, gut gesund. 170 Mk., do. 119 20 P fd . hott. 
wiegend, gut gesund, 165 Mk. — geringere
Qualitäten unter N otiz. — Gerste zu Müttereizwecken 
157— 162 Alk., Brauw are 172—184 Mk., —  Futtererbsen 
1 6 5 -1 7 1  Mk. -  Kochware 182— 200 Mk., — Haser 1 6 4 - 1 7 4  
Mark. —  Die Preise »erstehen sich loko Broinberg.

84.80
216.70

91.75 
82,—
91.75 
81,90

84,85
216,60

91^75
82,10
91,75
82, -

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
26. Okt. §25. Okt.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . . . .
Russische Banknoten per Kasse . . . .
Wechsel auf W a r s c h a u ........................
Deutsche Neichsanleihe 3'/2 0/0. .  .  .
Deutsche Neichsanleihe 3 °/g  .  .  . .
Preußische Konsols 3 ^  o /g ...................
Preußische Konjols 3 0/0. . . . . .
Thorner Stadtanleihe 40/0...................
Thorner Stadtanleihe Z' / zO/ a. . . .
Westpreußische Pfandbriefe 4 . . .
Westpreußische Pfandbriefe . .
Westpreußische Pfandbriefe 3 o/<> neul. I I .
Posener Pfandbriefe 4 ° / < , ...................
Rumänische Rente voll 1894 4 . .
Russische unifizierte Staatsrente 4 0/0 .
Polnische Pfandbriefe g . . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bank-A ktien............................
Diskonto-Kommandit-Anteile . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Eiektrizitätsaktiengesettschast.
Bochumer Gußftahl-Aktien . '
Harpener Bergwerks-Aktien .
L au rah ülte-A ktien ...................

W eizen loko in N ew york. .  .  .
„ O k t o b e r ........................
„ D e z e m b e r ........................
 ̂ üllat » » » .  » » « »

Roggen Oktober . . . . .
„ D e z e m b e r ........................
„ M ai .................................

99,10 
89,70
78.25 

103,—
91.50 
92,30
93.25

191.25
258.50 
18o,20
124.25 
128,70 
265,60 
223,—
177.50 
163,—  
103 r»  
206,75
209.25
212.25
187.50
186.25
193.50

Bankdiskont 5 ^  L om bardzinsfuß  6'/g, P rlva td isk on t 4  ̂ ^ v -
Die gestrige B e r l i r e r  B ö r s e  war fest. Verschiedene 

M ontanwerte und Schiffahrtsaktien, später auch einige K olonial, 
werte, zogen deshalb an. Namentlich in Otaviwerlen fanden 
größere Jnterventionskäufe statt.

9 9 , -
89.60 
78,50

1 0 3 , -
91.60

93!w
1 9 2 , -
259.40
185,90
124.25
129.25 
266,—  
225,—
177.49  
163.75 
102

20T50
215.50
184.25
185.50 
19325

D a n z i g , 26. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 62 in­
ländische, 90 russische W aggons.

K ö n i g s b e r g .  26. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
123 inländische. 83 russische W aggons exkl. 6 W aggon Kleie, 
und 22 W aggon Kuchen.

M a g d e b u r g ,  25. Oktober. Zuckerbericht. Kornzücker 
88 Grad ohne Sack 17,35— 17,50. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack — St i mmung:  schwächer. Brotrafsinade I  
ohne Faß 28,50— 28,62'/-. Kristallzucker t mit Sack 
Gem. Raffinade mit Sack 28 ,25—28,37^2. Gem. M eiis I 
mit S  lck 27,75— 27,87'/z. Stim m ung: ruhig.

H a m b u r g ,  25. Oktober. Rüböl ruhig, verzollt 73,00. 
Kaffee ruhig. Umsah — Sack. Petroleum  amerik. spez. 
Gewicht 0.800" loko lustlos, — . Wetter: Bewölkt.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seew arte.

H a m b u  r g , 26. Oktober 1911.

Nam e 
der Beobach- 

tungsstatlon

Vorkam  
Hamburg 
Swinem ünde 
Neusahrwasser 7 
M emei 
Hannover 
Berlin  
Dresden 
B reslau  
Lromberg 
Metz
Franksurt(M, 
Karlsruhe 
München 
P aris  
Vlissingen 
Kopenhagen 
Stockholm 
Haparanda 
Archangel 
Petersburg 
Warschau 
Wien 
Nom
.Hermannstadt
Belgrad
Biarritz
Nizza

L

SLV
S9
744.8
745.1 
745,6

45,5
743.9
747.2
747.9
750.1
751.4
757.9
751.4 

!.) 750,3
752.1
755.5 
751.4
747.3
741.3
735.4
730.3 
757,0
750.3

.s K W etter

S S W
S S O
S
S S O
S W
S S W
S
O S O
S O

S W
S O
O
S O  
S S W  
S W  
WSW 
S O  
S W  
N W  
N W

754.2 W  
57.7 S

755.2 —
754.2 —  
757,6 S W

halbbed.
wolkig
halbbed.
bedeckt
Regen
Regen
wolkenl.
heiter
wolkig
halbbed.
Regen
Regen
Regen
heiter
heiter
heiter
Dunst
bedeckt
Regen
bedeckt
bedeckt

wolkig
Regen
halbbed.
bedeckt
wolkig

M
8Z
A

ZZZ

8
7
8 
9

11
7
8 

10 
10
8
8
8
8
7
8
7
8 
9 
4

— 6
4

9̂
16
18
18
12

6/
0.4
0/
o,.
0.
2.4 
0,4 
0, 
0,4
2.4
6.4
2.4
6.4
6,-
2.4
2.4
2.4 

31,4

0,4
6,4

6.4
6.4

W itterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

.4 nachts Nied. 

.4 meist bewölkt 

.4 meist bewölkt 

.4 meist bewölkt 
4 meist bewölkt 

nachts Nied. 
meist bewölkt 

4 meist bewölkt 
nachm. Nied. 
nachts Nied. 
nachm. Nied. 
nachts Nied. 
nachm. Nied. 

4 nachts Nied.

vorm. Nied. 
anhalt. Nied. 
zieml. heiter 
vorm. Nied. 
vorm. Nied. 
Gewitter 
meist bewölkt 
vorw. heiter

vorw. heiter 
meist bewölkt 
zieml. heiter 
meist bewölkt

M iU eU n n gen  d es öffentlichen W etterd ienstes
(Dienststelle Vromberg).

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 27. Oktober: 
Unbeständig, wechselhafteBewölkung, strichweise R egen.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 26 Oktober, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 8 Grad Cels.
W e t t e r :  Regen. W ind: Südwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  750 rn,„.

Vom 25. morgens bis 26. morgens höchste Temperatur 
-s- 14 Grad Cels., niedrigste -j- 4 Grad Cels.

Masserstünde der Weichsel, Draht und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

W eichsel Thorn . .
Zawichost . 
Warschau . 
Chwaiowice 
Zakroczyn .

B r a h e  bei Bromberg u.^Pegel 
Netze bei Czarnikau . .

Tag m ,!Tag ru
- - 26. 00,10 25. 00,12

24. 0,64 23. 0,67
* . 25. 1,15 24. 1,16

' ' — — —

. . - - — — —

27. Oktober: Sonnenaufgang 6.47 Uhr,
Sonnenuntergang 4.40 Uhr, 
M ondaufgang 12.54 Uhr, 
M onduntergang 7. 5 Uhr.

8e5jbev,3ßr'ie
g e s u n ü e

unci 
m s g s n  

lisrmki'-mke

Nstirung tür:
sowie -

M m M cke,
m llerknsv/lclöung 

ruiMkgebliebene
k in ü s n .

KavonSeife
eine neuartige Haushaltseise 
von fabelhafter Waschkraft.

Besonders Wird man überrascht sein über die absolute Schonung 
jedes Gewebes, sei es gewöhnliche Wasche, sei es Wolle, Baum­
wolle oder Seide. Die Stosse lausen nicht ein und behalten ihre 
Weiche und ihre ursprüngliche Farbenschönheit. Dabei ist Sie 
Kavon-Seise außerordentlich ausgiebig. Schon bet ganz leichtem 
Ausstreichen ist der Schaum da.
Preis pro Stück 2V Psg. Ab 20. Oktober überall erhältlich.



Gestern den 25., morgens 2 Uhr. 
verschied nach schwerem Leiden 
unser liebes Söhnchen u. Brüderchen

W i l t A S l i n
im  A lte r von 7 Monaten 10 Tagen. 

Thorrr-Mocker
den 26. Oktober 1911.

H e n n i K  und Fam ilie.
Die Beerdigung findet am Sonn­

abend den 28. d. M ts., nachmittags 
3 / .  Uhr, vom Trauerhause, Bahn­
hofstraße 3, aus auf dem Mocker'schen 
Kirchhof statt.

A  » e i n - .
« ^ S S S S S S K L '

Die glückliche Geburt von

K zwei mililtkttll Allbell
zeigen ergebenst an

G 

G
T h  o rn  den 25. Oktober 1911 A

K  V r .  H V IU r. L v i r l s  u. F rau  Ä  
w  H V s n ä a ,  geb. v . 8202^viQ8lrL.

Bekanntmachung.
Bei der hiesigen städtischen Knabeu- 

Mittelschule sind die Stellen fü r 
zwei evangelische Mittelschullehrer 
zu besetzen.

Das Anfangsgehalt jeder Stelle be­
trägt 2000 Mk. Alterszulagen sowie 
die Besoldung bei einstweiliger A n ­
stellung entsprechend dem Volksschul- 
lehrergesetz vom 26. M a i 1909. Höchst­
gehalt 3900 Mk. A ls  Wohnungs- 
geldzuschuß w ird der fü r die Volks- 
schullehrer vom Provinz ia lrat zurzeit 
festgesetzte Satz von 520 Mk. (bei 
Zutreffen des § 16, Absatz 2, vorge­
nannten Gesetzes ein D r itte l weniger) 
gewährt.

Bewerber, welche die Mittelschul- 
lehrerprüfung bestanden haben, werden 
ergebenst ersucht, ihre Meldung unter 
Beifügung ihres Lebenslaufs und 
ihrer Zeugnisse bis zum 25. No­
vember d. J s .  an uns einzureichen.

Voraussetzung ist die Befähigung 
bei einer Stelle fü r Englisch, bei der 
anderen fü r Mathematik, erwünscht 
ferner fü r Französisch.

Thorn den 24. Oktober 1911.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am

Freitag den 27. Mts..
vormittags 11 Uhr, 

werden w ir auf dem Rathaushofe:
ein Sopha

gegen sofortige Barzahlung meistbietend 
versteigern lassen.

Thorn den 24. Oktober 1911.
Der Magistrat.

Regierungsbezirk Marieriwerder.
Königliche Oberförsterei 

vrewenzwalö.
Poststation Schönste, K r. Briesen W pr. 
Eisenbahnstation fü r Schutzbez. Drewenz- 
Gollub, fü r Schutzbez. Kämpe u. Eich- 
rode-Schönsee, fü r Schutzbez. Schemlau 

Damerau.
Im  Wege des schriftlichen Angebots 

soll das Kiefernlangnutzholz bis zu 
14 em  Zopfstärke vor dem Einschlage 
aus folgenden Kahlschlagen des W ir t­
schaftsjahres 1911-12 verkauft werden:
1. Jagen 66d, Schutzbezirk Drewenz,

500 5m Los 1.
2. Jagen 52 b, Schutzbezirk Eichrode,

650 5m Los 2.
3. Jagen 60 b, Schutzbezirk Eichrode,

700 5m Los 3.
4. Jagen 11a, Schutzbezirk Kämpe,

550 5m Los 4.
5. Jagen 127, Schutzbezirk Schemlau,

350 5m Los 5.
6. Jagen 135, Schutzbezirk Schemlau,

450 5m Los 6.
Ausgeschlossen vom Verkauf ist das 

Holz, welches wegen solcher Fehler, die 
seine Verwendbarkeit erheblich beein­
trächtigen, m it einem Kreuz bezeichnet 
w ird. A u f Wunsch der Kauflustigen werden 
die Belaufsbeamten die deutlich be­
grenzten Schläge vorzeigen. Fa lls in 
einem Schlage mehr Masse anfällt als 
ausgeboten ist, so w ird der Überschuß in 
dem Teile des Schlages ausgeschlossen, 
der an den stehenbleibenden Bestand an­
grenzt und zwar seiner ganzen Länge 
nach.

Die Gebote find getrennt für jedes 
einzelne Los für 1 5m des nach been­
detem Einschlage zu ermittelnden Fest­
gehaltes in M ark und vollen Pfennigen 
abzugeben und müssen in versiegelten, m it 
der Aufschrift „Langholzsubmission" ver­
sehenen Umschlägen bis zum 8. Novem­
ber 1911, abends 8 Uhr, in den Händen 
des Oberförsters sein. S ie müssen die 
ausdrückliche Erklärung enthalten, daß 
Bieter sich den Holzverkaufsbedingungen, 
welche in dem Geschäftszimmer der 
Obersörsterei eingesehen, bezw. gegen 
Erstattung der Schreibgebühren bezogen 
werden können, rückhaltlos unterwirft. 
Die Eröffnung der Gebote erfolgt am 
9. November 1911, vormittags 10^-. Uhr 
in xLebb's Hotel zu S c h ö n s e e , Kreis 
Briesen Westpr., in Gegenwart der er- 
schienenen Bieter.________

LGnllicher Mails.
Hreitag den 27. d. Mts.,

vormittags 11 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

2 Waggons a ca. 2 0 0 Zentner 
Gerstenkleie

laut Typemuster, zur Lieferung binnen 
4 Tagen ohne Nachfrist, P a ritä t Alexan- 
drowo, gesackt Thorn, für Rechnung dessen, 
den es angeht, öffentlich vom Mindest- 
sordernden ankaufen.

I ' n u l  ü v x l e r ,
_____________vereidigter Handelsmakler.

Als j)Me Mkllll
sowie als ssk" Stütze "WH empfiehlt sich

«I.
Bäckerstraße 29, 2 T r.

G u te n  P r iv a tm itta g s tis c h
s « -  st 60 Viem rig, 'S «  

empfiehlt. Slrobandsiratze 4, 1 T r.

ü e ka im tm sch u n g .
I n  der Ze it vorn 1. bis 9. und 18. bis 30. November d. Js . w ird von der 

A rtillerie und In fante rie  an allen Wochentagen von 8 Uhr oorm. bis voraussichtlich 
3 Uhr nachm. auf dem hiesigen Schießplätze scharf geschossen. Das Betreten 
des Schießplatzgeländes während des Schießens ist verboten.

Zum  Zeichen, daß scharf geschossen wird, werden auf den Forts „W inrich von 
Kniprode" und „Ulrich von Iung ingen" sowie den 2 südlichen Beobachtungstürmen 
weithin sichtbare Signalkörbe und an der Lagerwache des Schießplatzes eine 
schwarze Flagge hochgezogen und die über den Schießplatz führenden Wege gesperrt.

Das Betreten des Schießplatzes außerhalb der öffentlichen Wege ist nach dem 
Abschießen nur den m it Erlaubniskarten versehenen Zivilpersonen gestattet. Die 
Karten müssen von der Kommandantur bezw. von der Kommandantur und dem 
Amtsvorstand Schießplatz unterschrieben sein. Zuwiderhandelnde werden bestraft.

Das Besitzrecht an der gesamten verschossenen M unition, den Sprengstücken 
usw. ist der F irm a OeorS v ie tr ie k , ^ lexan äe r U1tt^e§er Naeükl., Thorn, ver­
pachtet, deren Vertreter auf dem Schießplätze wohnt.

Das Sammeln von verschossener M unition, Sprengstücken usw. ist nur den m it 
Erlaubniskarten dieser F irm a versehenen Zivilpersonen gestattet. Diese Karten 
müssen außerdem die Unterschrift der Kommandantur tragen. Das unbefugte 
Sammeln von Sprengstücken ist Diebstahl und w ird nach § 291 R .-S tr.-G .-B . 
bestraft.

Zünder m it Zündladungen, blindgegangene Geschosse, Granaten und Schrapnells, 
m it und ohne Zünder, Sprengstücke m it Resten von Sprengstoffen, Zünder m it 
Zündladungskörpern, geladene Mundlochbuchsen, lose oder im Geschoßkopf sitzend, 
einzelne Zündladungen, Zündladungskörper und Sprengkapseln dürfen unter keinen 
Umständen berührt werden, auch dann nicht, wenn der Finder von der Ungefähr- 
lichkeit derselben überzeugt ist. Der Finder hat weiter nichts zu tun, als die Stelle 
kenntlich zu machen und den Fund dem Sprengkommando zu melden. Pas Zer­
trümmern der Blindgänger usw. w ird lediglich durch die von dem Funde m Kennt­
nis zu setzende Schiehplatzkommandantur veranlaßt.

Kommandantur des Fußartillerie-Schießplatzes Thorn.

Nur einmal im Jahr
besucht die berühmte

M I «  UM» - Mllk
den M a r k t  zu T h o rn  und bildet in der reichhaltigen Auswahl seiner

künstlichen B lum en, Gräser, j)a!m en, Hutblum en, 
Federn, Frühlingszweige und N ippes 

D M -  eine Sehenswürdigkeit ersten Ranges. "M G
Preist diesmal bedeutend ermäßigt.

Um gütigen Zuspruch bittet
Hochachtungsvoll

kNl Mlllre. Bttslmr Mimn-MH!,
________ S tand  gegenüber H e rrn  K au fm ann  A l a l l o n .

von

«AM,
src/r, ane/r dieses 

, .... sksskerrrehs-'

K  P e s r cr ö r t  ä t .'

, / s / /7 5 ? s  ^ > s r / § s t '  ULK». ^

Die Herstellung der

Mmpnerarbeiten
für 4 Bahnhöfe der Neubaustrecke 
Thorn-Mocker— Unislaw e-nschl. der 
Materialienlieferung soll in 4 Losen 
vergeben werden. Herstellungssrist 4 
Wochen. Angebote, zu denen die Ver- 
dingungsunterlagen gegen kostenfreie E in­
sendung von 0,50 M ark in bar abgegeben 
werden, sind bis zum E rö ffnnng s te rm in , 
am M ittw o c h  den 8. N ovem ber 1911, 
vormittags 1 1 ^  Uhr. kostenfrei an die 
Eisenbahnbauabteilung in Thorn. Culmer 
Chaussee 60, 1 einzusenden. Zusthlags- 
srist 14 Tage.
Königt. EisenbahnbanabterLnng.

Am
Dienstag den 24. d. Mts..

abends 8 Uhr,
sind auf dem D o m in in m  Ernsthos bei 
Schwetz (Weichsel)

3 schwarzbunte, rmttelgr.

Whe
(Hornbrand 3 und 26, eine Kuh ohne Nr.)

gestohlen.
Um Nachricht über den Verblieb der 

Kühle w ird gebeten. Belohnung zugesichert. 
V o r Ankauf wird gewarnt.

Die Gtttsvcrwaltnug.

Z im G M s le M iiU .
'  Am

Freitag den 2 k . Oktober 1911.
vormittags 9',^ Uhr, 

werde ich in G o llnb , ( Iv i lL i  
Restaurant:

1  Zuchtsau,
1 Sofa.
1 Kleiderspind,
1 Bettstelle m it Betten

öffentlich, meistbietend gegen sofort ge 
Barzahlung versteigern.

G o l l u b  den 25. Oktober 1911.
L l o s e r ,

G e r i c h t s v o i l z i e  he r .

I I  k s s l s  —
neu eingetroffen zn 

Knabenanziige«, Kostüme», 
Blnseir usw.

A uf Wunsch gleich angefertigt.
. I r in N « ,  M eUienstraße 86.

ju n g e s  M ädchen wünscht U n te rrich t 
O irrS chre ibm ajch ine  « .S te nog raph ie .
Gest. Angebote unter L». 1 0 V  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

W er erteilt einer jungen Dame

Gesangsstunden
abends von 9— 10 U hr?

Angebote unter L» 1 0 0  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Agent
eventl. 250 Mk. monatlich oder hohe Pro« 
Vision. K . ckürgvnssu L  vo ., H am burg .

S u c h e  in T  h o r n sofort o. später

Vertrauensstellung,
auch m it Reisen nach Rußland verbunden 
rc. Spreche polnisch, englisch u. deutsch, 
war selbständig als Holzhändler, Schneide­
mühlen- und Gutsbesitzer. Kaution kann 
tünch hiesige Bank bis 30 000 Mk. stellen.

Angebote erb. unter 4 6 0  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._____________
/L a u b . ,  bess. M ädchen, das gut kocht, 

w. v. 1.11. Aufwarte- oder Aushilst- 
stelle für den ganzen Tag. Ang. u. 8?. 
I L . a .  d. Geschäftsst. d. „Presse" erbeten.

W ligkll ZchiltiiikUskktll
verlangt L L u v e lk ,

Gerberstraße 13 15.

Friseurlehrling
s u c h t H e i l i g e g e i s t s t r . 1 9 .

W. Ascher
zu M a rtin i d. Js. sucht

Tom. G r. Görlitz
bei Theuernitz Ostpr.

g e s u c h t .
S p M e i L  Oo.,

Mellienstrahe 79.

Ein junges Mädchen
mit besserer Schulbildung und guter 
Handschrift als Verkäuferin, die gleich­
zeitig auch die schriftlichen Arbeiten er­
ledigen soll, w ird von sofort gesucht. Be­
werbungen unter V .  U . an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".___________

-
perfekt polnisch sprechend, zum sofortigen 
A n tr itt gesucht.

4ÜQX i r v L I ,  Culrrrersirasre 4.
M in  schulfreies M ädchen zum Back - 
^  w a re ans lragen  nnd H ilfe  in  der 
W irtschaft sofort gesucht.
______ Bäckerei C n lm er V orstadt 76.

Austvartenmdchen,
ordentlich und sauber, jü r den ganzen 
Tag gesucht.

______________ M e llienstrane 79. 2.

! ! .  H W l j c k «

Mml
sichere zweite Stelle sofort oder später 
zu 5 Proz. gesucht. Keine Vermittelung. 
Angebote unter S S , 1  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

Evangelischer Sund.
Dienstag den 31. Moder, 8 Uhr abends,

im großen S aal des V ik to r ia p a rk s :

Feier des ResormtiMsestes.
Festredner Herr P farrer aus Brom berg:

—  „Luther, ein deutscher Siegfried". —
Liedervorträge und Aufführung eines Festspiels; „ I m  Frührot 

der neuen Z e it".
E in tr it t  fre i. Alle Evangelischen sind herzlich eingeladen. E in tr it t  fre i.

Der Vorstand -es Thorner Zweigverems.
Oberlehrer 81vS r, Vorsitzender. Kaufmann S Lü 'os iin« . Kaufmann I - o l L v » .

Rektor I L v a i l i 8 6 .  Divisionspfarrer Bauunternehmer
Rentier N lv n L v i! .  Oberbahnhofsvorsteher, Nechnungsrat M i t t a g .  Fabrik­
besitzer IL r ra p lL Q . Amtsgerichtsrat v .  V rL lL r ^ L '.  Superintendent ^ V a rn b lrS .  

Kaufmann H 'ln i iL r v L '.

Vsieiii für Ik M t iilnl KilN8ll!e«8itiö.
kroitax, 27. Moder, 8 lllir, im Irtil̂ Iiok: 

V o r tra ^  N r . Hctum ä H io m a  - N v i l i n : 
dü8 IIitzLler uiil! tiitz bütiemltzii Xkiii8te (mit bieiitdill!.).
I Im tL iu s e k  ä e r O iit8 o t i6 iu 6  ruick V e i'lvnuk  
____________ 3 X k .  d o i L . C o lem bisvskL , n its tüc lk . N n r k t  8.

D e n  :

I .  V o i's ltn e n ä e i'. I .  i .  L a s s e n k ü k re r '

M  kiui>»8
Oegr. 1853.

Loslevwss krodsllefvnurg!
leb  liokere meine seit über 50 Oabren allgemein 

als preiswert und erLtülasLix bekannten 

I'ab riüa te  bei Zün8ti§8ter LabIunK8^ei8e unter 

20jäbrj§er daran tie Ü08ten1o8 aut Nrobe.

111u8trierter kraebtüata1o§ üo8ten1o8.

6. ôliikiiiiiliier, 8tettiii !37.
k io vo to rte -k 'oO iilc . —  N v k lie fo in n t.

gibt sofort unter kulanten 
Bedingungen an jedermann. 
S ie » » n i l» ,  B e r lin  56, 
Hallejchestr. 15. (Rückport ).

Geld-Iarletzn L Z L ,
gibt jchueilstens Selbstgeber M rLL '«U 8 , 
B e rtin , Schönhauser Allee 136. iNückp.)

IHM  M k .
erststellig, auf Land im Kreise Thorn 
zum 1. 1. 1912 vorn Besitzer g e s u c h t .  
Angebote, keine Verm ittlung, u. Z». W .  
3  an die Geschäftsstelle der „Presse".

woo
gegen gute Sicherheit sofort gesucht.

Angebote unter N r .  79 an die Ge- 
schäftsstelle der „Presst" erbeten._______

5000 M ni'Ir
auf sichere Hypothek zu vergeben. Ang. 
zu richten unter H .. N .  an die Ge- 
schäjtsstelle der „Presse".___________

ls W  a l M I  ülsü
gegen sichere Hypothek zu 5 Prozent vom 
1. Januar 1912 zu vergeben. Angebote 
unter 8 . an die Geschäftsst. der „Presse" 
erbeten.

8 0 0 0  M s n k
zur sicheren Stelle auf ein städtisches 
Grundstück sofort oder später zn vergeben.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse". _______________________

In  lülilfc» gklillhtj

Futterrüben
kauft

Eine tleine

Warkilmde.
möglichst m it P lan, sucht zu kaufen.

GeLechtestrasie 30. Laden

Restaurant L
unter I ) .  HV. 1 0  an 

Posen, erbeten.

zu kaufen oder zu pachten g e s u c h t .
Angebote unter L .  V .  an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse" erbeten._______

Kirmes Grundstück
in der linken Weichselniederung. zirka 10 
Morgen, Garten, Acker nnd größenteils 
Wiese, feste Hypotheken ä 4' Prozent, 
für 10 000 Mk. bei 4000 Mk. Anzahlung 
zu verkaufen. Gest. Angebote u. O . SL. 
1 8 4  an d. Geschäftsstelle der „P re sse".

8 echte Marabusedern
zn v e r k a u f e n .  Wo, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Vom Abbruch der Natsapotheke, Ecke 
Breitestraße und Baderstraße sind

alle Are«. Feilster, 
Melöseiüc.

zu verkaufen. Auskunft auf der Bau­
stelle.

krie!l1orii8liItzm, BlNigMiist,
Thorn.

Fast neues Sopha
umzugshalber b illi i zu verkaufen. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".
/Lehr gut erhaltener, eleganter K ittd e r- 
v  wagen preiswert zu verkaufen. 
______ Neustadt M a rk t  11. 3, rechts.

Goldfische
in verschiedenen Größen preiswert zu

h°b°n. ZZygEav Lieber,
Breitestraße 6.

Zirka 40 Marge»
g ro h e  A e lltzun g
dicht a n T h o r n  zu verkaufen. Anzahlung
rund 6000 Mk. Näheres
rirLv s L L N E lt, Thorn, Strobandstr. 13.

sind zu 
verkaufen. 

Neustädtücher M a r k t  2.
3 eiserne Lesen

NeuNiidliicher A
«Line grofie Tischplatte als Markt- 
G  tisch billig zu verlausen.

M ellienslrake 114, 1 T r.

Wohnung gesucht
(4—5 Zimmern mit Badeeinr.) zum 1. 
A p ril von einzelnem Herrn. Angebote 
mit Preisangabe sind unter U§. N .  3 4  
all die Geschäftsstelle der „Presse" zu 
richten.

Möbliertes Zimmer,
ganz ungeniert, zum 1. 11. gesucht. A n­
gebote m it Preisangabe u. Z im m e r 100 
au die Geschäftsstelle der „Presst".

iK» «.....  -  - .

Möblierte Zimmer
mit Pension._________ Strobandstr. 6. 1.

1 bis ^ elegant

möbl. Vorderzimmer
mit Schreibtisch vom 1. 11. zu vermieten. 

Zu erfragen
K edr. vsspe r. Weinhandlung, 

Seglerstratze.

« i .  L W , r S . U n T „ ' L
u. Burschengelaß, wegen Versetzung von 
sofort oder später zu vermieten. Zu er- 
fragen in der Geschäftsstelle der „Presst".
M - n t  m öb l. Z im m e r zu vermieten. 
^  Preis 15Mk. monatlich. Bäckerstr. 3, p.

Freundliche Wohnung
von 4 Zimmern, Küche und Zubehör mi 
Gas sofort zu vermieten. Paulinerstr. 2.

die zu dem schönen Gelingen 
der Feier des 25jährigen 

Jubiläums derhiesigen Grauen Schwestern 
beigetragen haben, insbesondere dem 
Cäcilienchor und seinem Leiter. Herrn 
P a t e r ,  den Darstellern der lebenden 
B ilder und ihrem Regisseur, Herrn 
Zeichenlehrer L o r e n z ,  den Solisten 
Fräulein M u s e  h o l d  und Primaner 
S c h u l z ,  dem Arrangeur der Tafel­
musik, Herrn Hoboisten L ö tz . sagen w ir 
unseren

herzlichsten Dank.
Das Kuratorium .

Stadttheater
Freitag den 27. Oktober. 

Vorstellung im roten Abonnement:
Neuheit! Zum 1. male!

o
Sonnabend den 28. Oktober 1911. 

Nolksvorstellung zu halben Preisen»

M im  MiBmlieliii.
Sonntag, 29. Oktober 1911, nachm.

Anfang 3 Uhr.
Z u  h a l b e n  K a s s e n p r e i s e n .

Der M M O a l .

Täglich von 7 Uhr ab:

UMtlÄiizertt.
______ Sonntags von 6 Uhr ab._______

Lichtspiele
der Bromberger Vorstadt,

Thorn, Mellienstraße 62.

Vornehmstes Theater lebender Photo­
graphien in höchster Vollendung!

Die Vorführungen der Lichtspiele finden 
Wochentags von 4— 11 Uhr, Sonntags 
von 3—11 Uhr ununterbrochen statt.

Jeden M i t t w o c h  und S o n n a b e n d  
Programmwechsel.

Außer den sonstigen erstklassigen V or­
führungen

der Weltstadt-Schlager:

Zliö Npfer 
iieS Mmimen.

Ein auserwählt großartiges Sensations­
Drama in 3 Akten!

Ein hervorragend schöner F ilm ; ein jeder 
sehe und urteile!

MS" Nur noch 2 Tage. "S«

« i .  Alünj«. LLk">,' L
Daselbst ist auch eine gute Schlafstelle.

M i . M i m ° -Cuimerstraße 22.

«1. i  iikil Z Amn,
m it auch ohne Pserdestall sofort o. später 
sehr billig zu vermieten. Fijcherstr. 45, 
Ecke Parkstraße. Näheres daselbst, 3 T r.

N « rn i iK » n ir .

Aohnung
sofort zu vermieten

Cnlmer Chanssee 82.

Herrschaft!. Wohnung,
6 Zimmer, Lad, reichl. Zubehör und 
Pserdestall, per L. 10. zu vermieten.
________ Friedrichstr. 10 12, Portier.

Wohnungen.
I n  meinen Neubauten

Parkstraße 27 und 29
sind noch einige Wohnungen, je vier 
Zimmer m it reichlichem Zubehör, Bade­
stube, Gas- und elektrischer Lichtanlage, 
von sofort oder später zu vermieten.

0. Sopparl, Uchttsir. 38.
SvsvdLttskeUvr,

groß und hell, für Kaffee- und Speise- 
wirtschaft, Vorkosthandtung geeignet, 
sofort zu vermieten.
________ 4od. v . Lem rer, Baderstr. 28.

Eiskeller
mi M »  BittlWMn

sowie

geräumiger Pserdestall
zu vermieten.

K.A»iI>lMski'""° Aihkulkttti.
Katharinenstraße 4.________

Im  N ttrs lpaukr üer 81aS1

Kl088tz, livlltz ÜMIlltz,
auk H ot dkleAeu, eventl. m it L<mkar,
als Lager ocksr w e rks IL ttsu  5ür
OIa8er, Lattler, 1i8eüler oder ckerxl. 
8o5ort Lli vermieten.

4ok. V. Lvaner, Naäer8tra8S6 28.

zu vermieten.

6. 8. vietriok L 8odn,
G. m. b. H.

2 hübsche, gebild. jg. Damen suchen 
durch Korrespondenz Herrenbekannt- 
schaff; Lehrer, Feuerwerker oder Zahl­
meister bevorzugt. Briefe, möglichst m it 
Photographie, unter g,. HL., hanptpost- 
lagernd Thorn, erbeten._____________

Ane Gans gefunden
am Grützmühlenteich. Abzuholen 
_________________Etsnerstraße 4, Hof.

Hierzu zwei Blätter.



Nr. 2S3. Thor», Zreitag den 2?. Oktober M i. 29. Zahrg.

Die prelle.
«Zweites via«.»

ver Londoner Ministerschnb.
M indestens dreim al am Tage hören w ir jetzt, 

daß I ta l ie n  den D reibundvertrag nicht mehr er­
neuern und die Türkei der Entente beitretsn 
werde: die „Einkreisungspolitiker" sind wieder 
in der Presse an der A rbeit. E ine Einzelmel­
dung wirkt noch nicht aufregend, und w ir wissen, 
datz die Phantasie der Reporter Purzelbäum e 
schlagen mutz, weil sie vom Kriegsschauplatz fern­
gehalten werden. Aber es kommen doch noch 
andere Symptome hinzu, die es augenfällig 
machen, daß etwas „vorgeht". W enn in 
Deutschland die Kriegsbeorderungen, die für 
jeden Gedienten von A pril bis A pril gelten, 
plötzlich im Herbst vielfach umgeändert werden, 
so sagt man sich, daß m it der Möglichkeit eines 
W interfeldzuges gerechnet und alles „up t<> 
Z a ts"  gebracht werde. I n  demselben S inne 
ist es auffallend, wenn ganz unverm utet in 
England die M inister ihre Plätze wechseln, als 
solle im letzten M oment überall der rechte 
M ann  an  den rechten Fleck, in elfter S tunde vor 
dem Ausbruch gewaltiger Ereignisse.

Uns interessiert es besonders, daß W inston 
Churchill erster Lord der A dm ira litä t geworden 
ist, ein verhältnism äßig junger Mensch von 
brennendem Ehrgeiz. Ehe aber noch der Cho­
ru s  der europäischen Frager un isono  einsetzen 
kann, klopft die englische Presse bereits an. 
Churchill sei der rechte Sohn seins V aters, des 
freisinnigen Lord Randolph, der immer für 
allerhöchste Sparsamkeit gewesen sei, und so 
werde auch der neue M arinem inister höchst­
wahrscheinlich jene historische Persönlichkeit 
werden, die jetzt endlich die Rüstungseinschrän­
kung durchsetze und vielleicht sogar mit 
Deutschland zu einem friedlichen Abkommen 
gelange.

D as klingt allerliebst, besonders in einer so 
aufgeregten Zeit, wie der unsrigen. W er möchte 
nicht gern daran  glauben? Aber es gibt Skep­
tiker, die sich daran  erinnern, daß auch der 
kriegerische Friedrich der Große Erbe eines sehr 
sparsamen V aters war. W ann hätte Winston 
Churchill bisher für Abrüstung sich ausge­
sprochen? Uns ist nichts derartiges bekannt.

Wohl ist uns die Persönlichkeit Churchills 
bekannt, der blutjung das Schloß seiner V äter 
verlieh und a ls  Berichterstatter nach Südafrika 
ging, an  den ersten Kämpfen gegen die Buren 
teilnahm  und einm al nur durch eine abenteuer­
liche Flucht sich retten konnte. D am als w ar 
von „Kleinengländertum " bei ihm nicht viel zu 
merken, sondern er forderte immer weiteren 
Nachschub, dam it die B uren endlich nieder­
gerungen würden, kurz, er erwies sich a ls  einer 
der kriegslustigsten Herren, die jem als in die 
englische P olitik  hineingeschneit sind. Dieses 
forsche Wesen hat er auch a ls  M inister nicht ge­
lassen: und es sollte uns sehr wundern, wenn 
er es im M arineam t verlöre.

I m  Zusammenhang m it dem T ripolisfeld­
zug und seinen Preßkommentaren, die immer 
deutlicher von einem großen Fischzug der E n ­
tentemächte sprechen und England zum „ a rb ito r  
rnuuäi", zum W eltenrichter machen, gewinnt 
der Ministsrschub aber ein anderes Gesicht. 
T ripo li sollte der K eil werden, der den D rei­
bund auseinandertriebe. D as ist dank der deut­
schen Regierung, die sich nicht zu einer an ti- 
italienischen Demonstration bewegen ließ, miß­
lungen. Da könnte es nun sehr wohl sein, daß 
man jetzt seine letzten Trümpfe zieht.

Deutschland hält ruhig Wacht und rüstet sich 
, „auf alle E ventualitä ten": w ir hätten unsere 

wohlerwogene Form el bereit, wenn Winston 
Churchill den Köder der gemeinsamen 
Rüstungseinschränkung ausw ürfe, w ir wären 
aber ebenso wenig überrascht, wenn sein J a n u s ­
gesicht uns gewaltsame Losungen der euro­
päischen Spannung verhieße. Es heißt, daß 
zurzeit die deutsch-französischen Verhandlungen 
g la tt vorangehen; und dann ist England immer 
mißgestimmt.

A ls seiner Zeit Cham berlain zum Kolonial- 
am t hinüberwechselte, hatte man wenige M o­
nate darauf den Afrikakrieg. Es ist immer so, 
daß im letzten M oment tatkräftige M änner sich 
dorthin drängen, wo große Arbeit winkt. —n.

Ueber „Grenzen der " "
schreibt in „Glaube und Tat" Dr. Heinrich Pudor: 

„Der berühmte Leipziger Chemiker Geh. Rat 
Pros. Ostwald hat bekanntlich das Amt eines Vor­
sitzers des deutschen Monistenbundes angenommen. 
Er begründete das u. a. damit, daß es „innerhalb 
der vielfachen Unklarheiten und Verirrungen des 
heutigen Lebens nur einen Führer gebe, das sei die 
Wissenschaft". I n  der Tat versucht ja auch die 
monistische Wissenschaft sich an die Stelle der Reli­
gion zu setzen. Aber keine größere Unklarheit und

Verwirrung kann es geben, als wenn Wissenschaft 
und Religion sich gegenseitig das Terrain streitig 
zu machen suchen. Wenn man heute wirklich von 
einem Verfall des religiösen Bewußtseins sprechen 
kann, so schreibe sich dieses daher, daß die Wissen­
schaft ihre Grenzen überschritten hat und sich auf 
das Gebiet des Glaubens begeben hat. Natürlich 
darf es eine Religionswissenschaft, ein systematisches 
Wissen von der Religion geben, aber diese Re­
ligionswissenschaft ist von der Religion selbst, vom 
Glauben grundverschieden. Und vielleicht schreibt 
sich die Verwirrung zumteil daher, daß die Diener der 
Religion allzuweit Religionswissenschaft und zu 
wenig Religion gepflegt haben. Denn Religions­
wissenschaft ist eben ein Wissen, die Religion aber 
ist ein Fühlen und ein Glauben: daß man da 
glaubt, wo man nicht wissen kann. Es ist heute an 
der Zeit, es auszusprechen, daß d ie  W i s s e n ­
schaf t  g e r a d e z u  v e r h e e r e n d e  W i r k u n ­
g e n  a u s g e ü b t  ha t .  Es ist an der Zeit, sage 
ich. nicht immer von dem Segen, den die Wissen­
schaft im Gefolge gehabt hat, zu sprechen, sondern 
daran zu erinnern, daß sie für das, was eigentlich 
den Wert des Menschen ausmacht, was die innere 
Kultur angeht, daß sie für die Seele und das Ge­
müt, für das innere Glück und Heil des Menschen 
nicht viel getan hat, nicht viel tun konnte, weil sie 
eben ein Gedächtniswissen ist und mit dem 
Seelenheil des Menschen nichts gemein hat. So 
lange, als sie innerhalb ihrer Grenzen blieb und 
eine Systematik des Wissens gab oder als Hilfs­
mittel des technischen Fortschrittes diente oder 
unser Naturwissen inventarisierte, war nichts da­
gegen zu lagen. Als sie aber diese Grenzen über­
schritt und auf die höheren Gebiete des Gemüts­
und Seelenlebens übergriff, da konnte sie nicht an­
ders als verheerend wirken. Wir sind allmählich 
zu einer m a ß l o s e n Ü b e r s ch ätz u n g der wissen­
schaftlichen Tätigkeit gelangt. Aber Wissenschaft, 
so hoch sie auch hinaus will, ist und bleibt in gewissem 
Sinne Schulmeisterei. Der berühmteste „Professor" 
ist doch nur ein Schulmeister,' er weiß vielleicht sehr 
viel, aber ob er ebensoviel k a n n ,  und welche Ge­
sinnung er hat und wie seine Taten und sein Leben 
sind, wie er fühlt und empfindet, all das ist weit 
wichtiger. Auf den Menschen, nicht auf den Ge­
lehrten ' kommt es an. Man kann gelehrt und doch 
ein Lump sein. Wir, zum Glück, sind heute endlich 
dahin gelangt, den Wert der Handarbeit und 
Werkarbeit wieder zu schätzen. Wir sollten dann 
aber auch so weit sein, einzusehen, daß die Wissen­
schaft nur ein Hilfsmittel wesentlich des technischen 
Fortschritts ist. Schon die Kunst steht weit höher 
als die Wissenschaft. Am höchsten aber steht das 
Leben selbst und der Mensch selbst. Und im Men­
schen gibt es Kräfte, wie die des Glaubens,' mit 
denen die rein intellektuellen Fähigkeiten der 
Wissenschaft sich nicht vergleichen lassen. I n  einer 
der größten deutschen Dichtungen, in Goethes 
„Faust", kann man mancherlei lehrreiche Belege 
dieser Überzeugungen finden. Das Faustproblem 
selbst besteht in nichts anderem; deshalb ist es von 
den größten Dichtern immer wieder in Angriff ge­
nommen. Woher kam uns aber die wissenschaftliche 
kleinmütige „Großkultur?" In  der Neuzeit wurzelt 
sie, im Zeitalter der Aufklärung. Aber wir hatten 
sie schon im Altertum. Sie entsteht immer, dann, 
wenn eine Degeneration eintritt, wenn der I n ­
tellekt die Vorherrschaft über die Gemütskräfte er­
langt. Der große deutsche Philosoph Jmmanuel 
Kant hatte das erkannt. Auch die Tat Luthers war 
in gewissem Sinne nichts anderes, als daß er der 
katholischen dogmatischen Wissenschaft gegenüber 
den Glauben selbst wieder lebendig machte. Diese 
Arbeit muß heute fortgesetzt werden. Den Glauben 
des Kindes und des Künstlers müssen wir wieder 
erringen und unser Gemüt, das vom Wissen er­
stickt ist, müssen wir in uns wieder zu wecken suchen.

Der Monismus kann die Rettung nicht sein. 
Wonach wir dürsten und verlangen, ist Glauben 
und Glauben-können, nicht Wissen. Als einen I r r ­
t u m  müssen wir daher den Versuch zurückweisen, 
den Glauben dadurch den „Modernen" zu em­
pfehlen, d a ß  m a n  d e n  G l a u b e n  „ w i s s e n ­
schaf t l i ch"  macht  u n d  s o m i t  m o d e r n i ­
s i e r t .  Solche Bestrebungen sind gerade so ver­
fehlt, als wenn man Dichter aus der Philologie 
oder Maler aus der Chemie ziehen wollte.

Irgend ein technisches Gebiet kann man wohl 
wissenschaftlich anfassen, aber aus einer wissen­
schaftlichen Religion kann im besten Falle 
Religionswissenschaft, niemals aber ein neuer 
Glaube erwachsen.

widersetzt, und die Regierung habe keinen Anlaß, 
der öffentlichen Meinung in dieser Frage entgegen­
zutreten. Die Verhältnisse in Egypten und Tunis 
ließen sich mit denen in Tripolis nicht auf eine 
Stufe stellen. Es sei ein grundsätzlicher Unterschied, 
ob der nominelle Souverän, wie in Egypten und 
Tunis, im Lande selbst seinen Sitz habe und sich 
als Geisel in der Hand des englischen oder fran­
zösischen Machthabers befinde, oder ob er. wie dies 
bei Tripolis der Fall sei, außerhalb des Landes 
residiere/ über eine mächtige Armee, eine eigene 
Regierung und Diplomatie verfüge, über welche 
Ita lien  keinerlei Kontrolle zustehe, überdies könnte 
die autonome Stellung, die dieser Souverän als 
Oberhaupt des Islam  in religiösen Dingen ein­
nehme, Anlaß zu unaufhörlichen Verwickelungen 
geben. Schließlich würde das Land, wenn es unter 
der Oberhoheit der Türkei bliebe, Deputierte nach 
Konstantinopel entsenden müssen, was ebenfalls 
eine Quelle fortgesetzter Beunruhigung sein würde. 
Das habe auch Österreich-Ungarn klar erkannt, als 
es angesichts des konstitutionellen Regimes in der 
Türkei zur Angliederung von Bosnien und der 
Herzegowina geschritten sei. Anstatt sich also der 
Gefahr auszusetzen, daß die ganze Frage in einem 
wenigex günstigen Augenblicke wieder aufgerollt 
werde und alsdann eine neue Drohung für den 
europäischen Frieden bilde, sei es besser, wenn die 
politische Stellung Ita liens in Tripolis ein- für 
allemal endgiltig geregelt sei.

Die Kämpfe bei Tripolis, 
die sich am  M o n t a g  bis in die Straßen der 
Stadt fortpflanzten, waren sehr schw er u n d  
v e r l u s t r e i c h  für die Italiener, wie sich erst jetzt 
aus dem a m t l i c h e n  B e r i c h t  der „Agencia 
Stefani" ergibt, der wie folgt lautet: Unter den 
Arabern, die augenscheinlich im Einverständnis mit 
den Angreifern standen, brach auf dem italienischen 
linken Flügel hinter dem 11. Bersaglieri-Regiment 
eine Rebellion aus, während die Bersaglieri damit 
beschäftigt waren, den Angriff der türkischen I n ­
fanterie zurückzuweisen, die, gedeckt durch kleine 
Gartenmauern, vorrückte. Den von dem hügeligen 
Terrain begünstigten Arabern gelang es, den 
Bersaglieri nicht unbedeutende Verluste beizu­
bringen. Aber die Italiener machten, ohne die 
Kaltblütigkeit zu verlieren, auf der Stelle gegen 
beide Seiten Front, machten zahlreiche Araber

9er italienisch-türkische Urieg.
Das italienische Regierungsblatt „Tribuna" 

druckt einen ihr von einer ausländischen Persönlich 
keit zugegangenen Brief ab, in dem Ita lien  ge 
raten wird, dem Beispiel Englands in Egypten 
und Frankreichs in Tunis folgend, in Tripolis 
wenigstens vor der Hand die nominelle Souverä­
nität des Sultans bestehen zu lassen. Das Blatt 
bemerkt zu diesem Schreiben, dessen Verfasser nicht 
genannt wird, Ita lien  könne sich mit einer der­
artigen Stellung in Tripolis nicht abfinden. Die 
öffentliche Meinung habe sich dem zu

genommenen V e r h a f t u n g e n  belaufen sich auf 
ungefähr z w e i t a u s e n d .  I n  dem Kriegsgericht 
führt den Vorsitz Oberst Marocco, während als 
Vertreter der Verteidigung Hauptmann Carafan- 
dria fungiert. — Der Dampfer „Vosnia" mit den' 
M ilitär- und Marineattaches ist am Dienstag in 
V e n g  h a s t  eingetroffen und wird seine Fahrt 
nach D e r n a  fortsetzen. Von Benghasi, Tripolis 
und Derna wird um Tabaks-, namentlich Zigaretten- 
sendungen, für die Truppen und die Einge­
borenen gebeten.

Über einen Zwischenfall im deutschen Konsulat 
zu Tripolis

wird dem „Tag" gemeldet: Augenzeugen versichern, 
daß während der Panik am Montag der zweite 
Kawaß des deutschen Konsulats, ein Neger aus 
Fezzan. aus dem Konsulat ging und einen italieni­
schen Soldaten mit dem Messer verwundete. Der 
Konsul befand sich am Hafen, um die Einschiffung 
von 400 Türken zu überwachen. Die M ilitär­
behörden schickten ihm eine Pinasse, die den Konsul 
nachhause brachte. I n  Begleitung von zwei Offi­
zieren betrat der Konsul sein Haus und vernahm 
seine eingeborenen Leute, deren Aussagen sich 
widersprachen. Endlich wurde das Messer gefunden, 
und der Konsul übergab darauf den Kawaß den 
Militärbehörden. — Äm Dienstag Nachmittag ist 
der Kawaß, wie die „Agence Havas" meldet, stand­
rechtlich erschossen worden. — Die „Agencia Stefani" 
meldet den Überfall in folgender Form: Der Kawaß 
eines fremden Konsuls, der einen verwundeten 
Italiener erdolcht hatte, wurde von dem Konsul 
selbst den italienischen Behörden ausgeliefert. 
Diese stellten ihn sofort vor das Kriegsgericht und 
ließen ihn gemäß dem Gerichtsurteil erschießen. 

Wirtschaftliche Pläne der Italiener.
Wie aus T r i p o l i s  gemeldet wird, hat 

General Laneva für Tripolis und die Cyrenaika 
ein Dekret erlassen, das grundsätzlich bis zur Aus­
gabe einer anderen Verordnung Terrainverkäufe 
verbietet, mit Ausnahme besonderer, von der Regie­
rung genehmigter Fälle. Dadurch soll die Terrain­
spekulation verhindert werden, die nach der Lan­
dung der italienischen Truppen eine große Aus­
dehnung anzunehmen drohte. Der Aufsichtsrat der 
„Banca d 'Ita lia"  hat den Wunsch ausgedrückt, die 
Bank möge den Dienst als Staatsbank- . in der

Lp-'L «A'sLS
und verursachte infolge des unebenen Geländes 
viele Schwierigkeiten, da es zu großer Truppen- 
zersplitterung zwang. An der letzten Phase des 
Kampfes nahmen Verstärkungen teil, die vom 
82. Infanterie-Regiment gekommen waren, und 
endlich gelang es den Truppen, die Araber und 
Türken von allen Punkten zu vertreiben und das 
Gelände von ihnen zu säubern. Die Verluste des 
Feindes waren außerordentlich groß. über die 
Verluste der Italiener, die verhältnismäßig nicht 
sehr schwer waren, haben sich noch keine genauen 
Daten ermitteln lassen, da die Truppen noch mit 
der Entwaffnung der Bevölkerung zu tun hatten. 
Auf dem linken Flügel rekognoszierende Patrouillen 
fanden zwischen Harne und Mersi Hunderte von 
türkischen und arabischen Toten, die die Flüchtlinge 
zu bestatten oder mit sich zu nehmen keine Zeit 
gehabt hatten, wie sonst ihre Gewohnheit war. 
Während man längs der vorgeschobenen Positions­
linien, besonders auf der linken Seite, kämpfte, 
hegann in der Stadt eine Panik, die sehr ernsthaft 
hätte werden können. Der Ursprung der Panik 
war folgender: Ein Militärarzt, der einen ver­
wundeten Offizier begleitete, gab, um eine An­
sammlung der Volksmenge um den Wagen zu ver­
meiden, dem Unteroffizier, der den Wagen geleitete, 
den Befehl, die Araber zu entfernen. Der Unter­
offizier gehorchte, und die zurückweichende Menge 
bot das verwirrte Bild einer Flucht; infolgedessen 
kam es zu einigen T u m u l t e n .  Läden, Lafös 
und Häuser wurden geschlossen, einige Einwohner, 
die sich auf den Terrassen aufhielten, begannen 
Revolverschüsse abzugeben. Der Alarm pflanzte 
sich nach den Kasernen fort und besonders nach ver­
einzelten Wachposten, von wo einige Flintenschüsse 
fielen. Jedoch wurde das Feuer sofort auf Ver­
anlassung der herbeigeeilten Offiziere eingestellt. 
Ein junger Araber, in Diensten von Offizieren des 
Versaglieri-Regiments, von denen er Wohltaten 
empfangen hatte, versetzte einem Hauptmann dieses 
Regiments, während er das Feuer gegen den Feind 
leitete, einen Dolchstich. Der Araber wurde er­
schossen. Gefangenentrupps kommen fortwährend; 
sie werden, geleitet von Karabinerie, nach den 
Kasernen und anderen sicheren Orten geführt. Dies 
hat auf die arabische und türkische Bevölkerung 
großen Eindruck gemacht. Bis jetzt sind 31 T o d e s ­
u r t e i l e  v e r h ä n g t  und sofort vollstreckt wor­
den. Sie betrafen Araber, die mit der Waffe in 
der Hand, gegen die Italiener gerichtet, überrascht 
wurden. — Am Dienstag früh erkundeten Fahr­
zeuge das Gelände vor der Front der Italiener 
und entlang der Karawanenstraße von Tripolis 
nach Cafr. Gariar. Hier entdeckte man ein aus­
gedehntes Lager der Türken und Araber. Im  Laufe 
des Tages sah man in mehreren Orten Gruppen 
von Arabern und Türken von verschiedener Stärke, 
ohne daß aber ein Angriff erfolgte.

Da an dem Zusammenstoß am Dienstgg auch 
aufrührerische Araber teilgenommen hatten, die sich 
in der Oase im Rücken der von den Italienern ein­
genommenen Linie befanden, hat nach der „Agencia 
Stefani" General Caneva die Entwaffnung der 
Bewohner der Stadt und der Oase streng durch­
führen lassen. Man hat viele, allenthalben ver­
steckte Waffen und mit Vorräten und Munition 
gefüllte Hütten entdeckt. Die Waffen wurden be­
schlagnahmt und die Hütten in Brand gesteckt, da es 
unmöglich war, die Patronen rechtzeitig fortzu­
schaffen. Viele Araber wurden festgenommen; die­
jenigen, die Widerstand leisteten und auf die 
Italiener feuerten, wurden auf der Stelle erschossen

Weitere Meldungen der „Agencia Stefani" bê  
sagen: Das 8. Bersaglieri-Regiment. das Ho r n s  
besetzt hält, ging am Montag gegen feindliche 
Scharen vor, die sich vor seiner Front zeigten, und 
zwang sie, sich unte" bedeutenden Verlusten nach 

Die in T r i p o l i s  vor-entschieden Marghele zurückzuzi

lienischen Staatsangehörigen in der ganz bestimm­
ten Absicht, das nationale Wirtschaftsleben zu 
fördern, organisiert würden.
Über die Haltung des mohammedanischen Senussi- 

Ordens
sind die widersprechendsten Meldungen in Umlauf, 
während man in Konstantinopel viel Zuversicht 
auf diese Senussi setzt, meldet jetzt der „Mesaggero" 
aus M alta, daß das geistliche Oberhaupt .der 
Senussi, das in der Oase Küfna seinen Sitz hat, 
seine sehr zahlreichen Anhänger aufgefordert habe, 
die italienische Herrschaft anzuerkennen. Nach einer 
Meldung des „Secolo" nimmt eine Kundmachung 
des italienischen Gouverneurs von Tripolis bezug 
auf die Proklamation des Senusst-Oberhauptes, 
indem sie die Eingeborenen vor den türkischen 
Ränken warnt, die die Haltung der Senussi anders 
darstellen.

Jtalienerfeinde in Egypten.
,Daily Telegraph" meldet aus K a i r o  vom 

24. Oktober: I n  Heliopolis bei Kairo ist gestern 
Nacht eine Bombe geplatzt, die an Gebäuden einigen 
Schaden anrichtete. Es wurde jedoch niemand 
verletzt. Der Vorfall erfolgte nach einer anti- 
italienischen Kundgebung in demselben Bezirk.

Die Handelskrise in der Türkei.
Der „Frankfurter Zeitung" wird aus Konstanti­

nopel gemeldet: Auf die B a n k  v o n  S a l o n i k i  
hat ein R u n  stattgefunden. Die Bank vermochte 
ihm jedoch im letzten Augenblick zu begegnen, da 
eine telegraphische Zahlungsordre von London an 
die hiesige Vanque Ottomane ihr 50 000 Pfund zu­
führte. Damit und mit dem eigenen Goldbestände 
konnte das Institut im wesentlichen die Ansprüche 
befriedigen. Der Handelsminister und der Minister­
rat haben ausnahmsweise die Bewilligung eines 
vierzehntägigen Moratoriums für die B a n k  v o n  
M y t i l e n e  befürwortet, da diese nach Vorlegung 
der Bilanzen erklärte, dann die Zahlungen wieder 
aufnehmen zu können.

Provinzialitm lirichteil.
Schwetz a . W ., 24. Oktober. (Feuer.) Um 4  Uhr 

nachmittags entstand auf dem Iakobsohn'schen G ehöft 
am Markt im Geschirrspeicher Feuer, das au dem V er­
packungsmaterial reichlich N ahrung fand. B a ld  stand 
auch ein Nebengebäude in F lam m en , in dem der ver­
heiratete Oberkellner von W ikdt's H otel wohnt. D er  
Schaden ist d iesm al beträchtlicher, a ls  bei dem B ran de  
am 29. v. A lls . in demselben Speicher.

Schw etz-N euenburger N ied eru n g , 24. Oktober. (B e ­
gnadigung.) D er Töpfer Franz P iotrow sk i a u s  W ar- 
lubien, der w egen verschiedener Unterschlagungen, die er 
a ls  P ostaushelfer für den Laudbestellbezirk Fünfm orgen  
begangen hatte, im J u li  d. I s .  vom  Schwurgericht in 
G randenz zu einem  Jahr und einer Woche Zuchthaus 
verurteilt worden w ar, ist vom  Kaiser zu 9  M onaten  
G efän gn is  begnadigt worden.

Strasburg , 14. Oktober. (Von der Hochzeit 
in den Tod gegangen) ist der Zieglergeselle 
Würfel von hier. Am Sonntag hatte er Hochzeit 
gemacht und Montag früh wurde er erhängt auf­
gefunden.

Schlochau, 24. Oktober. (Carnegie-Stiftung.) 
Am 2. August 1908 rettete der damals in Lebü 
stationierte Eisenbahnhilssbremser einen im Leba- 
flusse badenden Knaben vom Ertrinken. Als er 
das Ufer betrat, wurde er von einem Herzschlage 
getroffen und war sofort tot. Jetzt Ist der Witwe, 
welche in dem hier benachbarten Orte Walters- 
dorf als Bahnagentin beschäftigt wird, durch Ver­
mittelung der Eisenbahndirektion Danzig vom 1. 
Oktober d. I s .  ab eine Unterstützung von jährlich 
60 Mk. für jedes ihrer 6 Kinder aus der Carne-



-lestistung bewilligt worden. D ie ü n ierM gu ng  
ist jedem Kinde bis zum vollendeten 16. Lebens­
jahr« zu zahlen.

D anzig , 20. Oktober. (W egen Kurpfuscherei 
und B etruges) ist der 68  jährige kath. Psarrer 
Joh an n es Raschk« aus D anzig am 20. J u li vom  
Schöffengericht zu einem Jah r G efängnis verur­
teilt worden. D ie Sache beschäftigte heute die 
Strafkam mer in der Berufungsinstanz. S e it  vie­
len Zähren hat R . seinen Unterhalt in der W eife 
bestritten, daß er sich, meist ohne die Kranken 
selbst zu sehen, die Krankheitserscheinungen be­
schreiben ließ, höchstens Haaruntersuchuugen vor­
nahm und dann für ziemlich hohes Geld Heil­
mittel gab, die sich a ls  Abkochungen von R habar­
ber und Kam illen erwiesen. Ferner soll Raschke 
unbefugter W eise Messen gegen B ezahlung ge­
lesen haben. W ährend sich Raschke vor dem 
Schöffengericht hartnäckig ausschwieg, erzählte er 
heute, daß er die in homöopathischen Kreisen seit 
vielen Jahren bekannten elektrohomöopathischen 
Geheimmittel des italienischen Grasen Cesaro 
M attei und auch deren Gebrauchsanweisung be­
folgt habe und selbst an den Erfolg dieser M e­
thode» die besonders in der Schweiz nnd Frank- 
reich von G läubigen benutzt werde, geglaubt habe. 
A ls ihm vor 30 Jahren ein B ein  abgenommen  
werden sollte, habe er sich durch die Matteische 
M ethode das B ein  erhalten. Durch Z eugenaus­
sagen konnte nicht festgestellt werden, daß Raschke 
in allen Fällen  die gleichen M ittel verabfolgt hat. 
D a s Lesen von Messen sei nur in der W ohnung  
des Raschke erfolgt. D ie Strafkam mer verurteilte 
Raschke zu 100 Mark Geldstrafe wegen des Messe­
lesen», in dem sie einen Betrug erblickte. W egen  
der A nw endung der Heilm ittel kam Raschke der 
gute G laube zugute, und er wurde dieserhalb frei­
gesprochen.

D anzig , 23. Oktober. (Bibelgesellschaft. S e e -  
fischkochkürse.) D ie D a n z ig «  Bibelgesellschaft 
feierte gestern in der hiesigen Sankt Io h a n n is -  
kirch« ihr 96. Iahresfest. Nach dem bekannt ge­
gebenen Jahresberichte sind im Jahre 1910 742  
Traubibel», 626 Vollbibeln, 477 N eue Testa­
mente, auch solche mit Bildern, verkauft und 118 B i­
beln zu gemeinnützigen Zwecken verschenkt wor­
den. D ie Gesamteinnahme der Gesellschaft betrug 
2663 ,48  M k., davon wurden 2000 Mk. Schulden 
an die preußische Hauptbibelgefellschast bezahlt, die 
G esam tausgabe 2390,04  Mark. A n Jahresbei­
trägen kamen 898,60  Mark, darunter 35 Mark 
von Airchenkassen au s der P rovinz. —  Zuni 
städtischen Berkaus von Nordseefischen a ls  einer 
M aßnahm e gegen die T euerungsnot, der über­
morgen in Danzig und Langsuhr eröffnet wird. 
ist noch ergänzend mitzuteilen, daß der M agistrat 
zur weiteren praktischen Unterstützung dieses Bor- 
gehen» beabsichtigt, zur Ausklmung des Publikum s 
über die Vorzüge dieser hier w enig bekannten 
Fischkost und über ihre Zubereitung unter sach­
kundiger Leitung Seefischkochkurse zunächst für 
Kochschullehr«innen einzurichten. Diese so weiter- 
gebildeten Lehrerinnen, die sich in erster Linie 
au» den Kreisen von Vereinen, die sich mit der 
Förderung des Koch- und Haushaltungsschulwe. 
sens beschäftigen, rekrutieren dürsten, sollen dann 
zur weiteren Einführung wieder Kochkurse unter 
den interessierten Hausfrauen abhalten.

D anzig , 23. Oktober. (Tod auf der B ühne.) 
Einen jähen Tod fand am Sonnabend Abend bei 
einem B ereinsvergnügen im Gewerbehause der 
Rechnungsrat Karl Kosakowski, früher in O liva  
wohnhaft. Der in den 50 er Jahren  stehende 
Herr hat es übernommen, an jenem Abend einen 
P rolog  zu sprechen. Am  Schlüsse des P ro loges  
befiel ihm ein Unwohlsein, er brach zusammen 
und verstarb aus der S te lle . E in Herzschlag hatte 
sein Leben beendet. —  Herr Rechnungsrat Kosa- 
kowski lebte seit zwei Jahren im Ruhestand, vor­
dem war er an der hiesigen R egierung beschäftigt. 
S ein en  Wohnsitz verlegte er zu B eginn  dieses 
Jahres von O liva nach Zoppot.

D anzig , 25. Ottober. (Berschiedsnes.) Der 
Kronprinz ist heute M ittag gegen 12'/2 Uhr in 
P r . S targard  eingetroffen, um dort der für heute 
angesetzten Vorführung der Hengste im königlichen 
Landgestüt beizuwohnen. I n  der B egleitung des 
Kronprinzen befanden sich der persönliche Adju­
tant Gras S o lm s  und mehrere Leibhusarenoffi­
ziere. D ie Herren kamen in zwei Autom obilen  
an, von denen der Kronprinz das erste selbst 
steuerte. —  Die städtische Kommission zur B era­
tung von Teuerungsm aßnahm en beschloß in ihrer 
gestrigen Sitzung die Beschaffung von Kartoffeln 
und Kohlen sür die städtischen Arbeiter zum Selbst­
kostenpreise. Der M agistrat besorgt den Ankauf 
des ihm von den Beteiligten angegebenen J a h ­
resquantum s an Kartoffeln und Kohlen nnd stellt 
diese den städtischen Arbeitern zum Anschaffungs­
preise zur Verfügung. —  Eine Liebestragödie hat 
sich gestern Abend auf der Westerplatte ereignet. 
Ein Liebespaar führte dort den Vorsatz, sich das 
Leben zu nehmen, aus und sprang vom S teg  in 
die S e e . W ährend das Mädchen ertrank, 
schwamm der junge M an n , ein gewisser M ielenz  
aus S tettin , an Land und wurde geborgen. Der 
Gerettete wurde heute Vorm ittag zur Aufklärung 
des V orfalles in Hast genom m en. Nähere E in ­
zelheiten über die T at und die Persönlichkeiten 
der beiden fehlen noch. —  Der neue Stichkanal, 
der auf dem H olm gelände sür die landwirtschaft­
liche Großhandels-Gesellschast hergestellt wird, 
schreitet in seinem B au  vorw ärts. E in T eil des 
K anals ist bereits fertiggestellt, sodaß Sonnabend  
als erstes Schiff der schwedische Dampfer „ S te i­
nar" Aufnahme finden konnte.

Neufahnoasser, 23. Oktober. (Die neue Leuchiseuer- 
anlage aus dem Lolsenberge) wird Ende Oktober, etwas 
später als vorausgesehen, dem Verkehr übergeben wer­
den, nachdem des bisherige weiße Festseuer 17 Jah re  
lang unverändert sein Licht in die Ferne geschickt hatte. 
Das neue, alle S Sekunden ausleuchtende Feuer ist 
weiß und rot und deckt bis auf 20 Seemeilen E nt­
fernung einerseits die Zoppoter Bucht, andererseits die 
Einfahrt bei Neusähr und die Weichselmündung bei 
Schiewenhorst. Der Apparat liegt 31 M eter hoch über 
Mittelwasser. E in zweites Feuer befindet sich aus dem 
Leuchtturm an der Spitze der Oftmoole in Höhe von 
13*/, M et «  « i t  4«  N »i Seem eilen Sicht-
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rvetie. E in dnndv K u e r  k, 11 M eter Höhe tragt 
ferner der Weslmolenkopf mit grünem Licht auf 4 S ee­
meilen Sichtweite. Schließlich sind dann noch die beiden 
Richt- oder Leitungsfeuer zu erwähnen, die die Haupt- 
feuer sür die Einfahrt der Schiffe bilden und so ange­
bracht sind, daß sie die Richtung der tiefen Einfahrts- 
rinne angeben. D as erste, a ls  Unterfeuer geltend, be­
findet sich unterhalb der Ostmolenwurzel, und zw ar 
brennt es aus einem weißen eisernen Gittermast, der 
14 M eter über Mittelwasser hoch ist. D as zweite Feuer 
ist eine Laterne an dem Arme der weißen S tunden- 
glasglocke in 23 M eter Höhe über Mittelwasser. Diese 
beiden Feuer sind orangefarben und sieben Seemeilen 
weit sichtbar. I m  ganzen fünf Feuer, alle elektrisch be- 
trieben, weisen also dem Seem ann den W eg.

A llen stein , 24. Oktober. (Der S p o rt auf dem 
grünen Rasen,) der erst am M ontag einem Rasten- 
burger Offizier den Todessturz im Iagdreiten  
brachte, hat auch bei den letzten Garnisonjagd­
reiten in Allenstein einen schweren Unfall zur 
Folge gehabt. Herr M ajor Birkner vom ersten 
B ataillon  des Infanterieregim ents N r. 150 stürzte 
mit dem Pferde und zog sich erhebliche Verletzun- 
gen zu. —  Ein anderer R eitunfall betraf einen 
höheren Offizier vom hiesigen Dragonerregiment 
auf einem privaten A usritt beim Sprung über 
eine Hürde. W ährend der Reiter selbst glimpflich 
davonkam, erlitt das stürzende Pferd derartige 
Verletzungen, daß es getötet werden mußte.

P r .  F riedland , 24. Oktober. (Der deutschna­
tionale Resormverein) Schlochau-Flatow hielt in 
F latow  im Hildebrandtschen Lokale eine M itg lie­
derversammlung ab, die aus dem Wahlkreise gut 
besucht war. Der Vorsitzer, Amtsrichter Koppe, 
hielt einen Vortrag über die Z iele der Reform- 
partei. M ehrere neue M itglieder traten bei.

E um binnen , 20. Oktober. (Anläßlich ihres 
100. G eburtstages) ließ der Kaiser der W itw e  
Christine Friedrich aus seiner Privatschatulle ein 
Geldgeschenk von 300 Mark überweisen. Bereits 
in frühreren Jahren hat der Monarch der h ilfs­
bedürftigen Greisin Geldgeschenke von 50 bis 75  
Mark zugewandt.

K ön igsberg , 23. Oktober. (D ie Aufstellung 
der Bronzegruppe „Kämpsende Stiere") des B ild ­
hauers Professors G aul-B erlin  wird bestimmt 
im nächsten Frühjahr erfolgen. Nach längeren  
Verhandlungen mit der Regierung —  das schöne 
Kunstwerk, dessen Guß seit längerem schon been­
det ist, wurde der S ta d t Königsberg vom S ta a te  
geschenkt —  wird die Bronzegruppe an der Hufen- 
attee hinter den A nlagen unmittelbar hinter dem 
Steindam m er Tore errichtet werden.

M em el, 23. Oktober. (D a s „modernste Schul- 
gebäude Deutschlands") ist nach dem „ M . D." in 
dem soeben fertiggestellten N eubau der hiesigen » 
städtischen höheren Mädchenschule in der Park- 
straße erstanden. Der B a u , der 5 5 0 0 0 0  Mark 
kostet, ist verhältnism äßig billig, da ein Kubik­
meter umbauten R aum es nur knapp 16 Mark 
kostet. I n  4  Geschossen sind eine große Aula  
(sür 600 Personen), Turnsaal, moderne Lehr- 
zimmer und die Schulklassen untergebracht. Der 
B au  präsentiert sich a ls  Meisterwerk der Technik. 
D as Gebäude hat eine Niederdruck-Dampfheizung. 
Die Klassen haben, den neuesten Erfahrungen ent­
sprechend, a ls  Heizkörper nicht Radiatoren, sou- 
dern Heizschlangen erhalten. Die Temperatur von 
18 Grad, die diese Heizschlangen den Zimmern  
geben, wird durch eine eigenartige automatische 
Vorrichtung stets auf gleiche Höhe erhalten. Die 
Lüstungsaulage wird durch einen Elektromotor 
betrieben. I m  W inter wird die von dem M otor  
eingesaugte frische Luft in einer bisher in Schu­
len einzig dastehenden A nlage vorgewärm t. 
Außerdem ist noch eine Preßlustentstäubungsan- 
lage zum Fortführen allen S ta u b es und aller 
bösen Bazillen vorhanden. —  Eine Orgel ist a ls  
Geschenk der Eltern von Schülerinnen angeschafft 
worden. —  S e it  dem 16. Februar 1830 ist die 
Schule städtisch, wie aus der Festschrift des D i­
rektors Le M an g hervorgeht. D ie E inw eihungs­
feier soll am D ienstag in G egenwart des Gene- 
ralsuperintendenten v .  B raun stattfinden.

Argenau, 24. Oktober. (Gerichtstage in Luisenfelde 
und Argenau.) Vom hiesigen Amtsgericht werden im 
Jah re  1912 nachstehende Gerichtstage in Luisenselde 
von eintägiger D auer abgehalten werden: 17. Ja n u a r,
14. Februar, 13. M ärz, 17. April, 15. M ai, 12. Ju n i,
10. Ju li , 18. September, 16. Oktober, 13. November,
18. Dezember. Die Gerichtstage beginnen jedesmal 
um 9V2 Uhr vormittags. — I n  A rgenau finden die 
Gerichtstage statt am 8. und 22. Ja n u a r, 8. und 22. 
Februar, 7. und 21. M ärz, 1. und 18. April, 2. und 
20. M ai, 3. und 17. Ju n i, 1. nnd 10. Ju li , 18. und 
30. September, 14. und 31. Oktober, 14. und 28. N o­
vember, 12. und 21. Dezember. Die Gerichtstage be­
ginnen jedesmal um 9 ^  Uhr vormittags.

H ohensalza, 24. Oktober. (I n  derheutigenStadt- 
verordneteusitztmg) wurde anstelle des verstorbenen 
S tad trats Ew ald der Rentier Schweigert zum 
unbesoldeten M agistratsm itgliede gewählt. Der 
SLadLverordnetenvorsteher hat den P avillon  des 
Kalkwerks W apienno von der ostdeutschen A u s­
stellung der S ta d t zum Geschenk angeboten, w as  
von der Versammlung dankend angenommen  
wurde. Der P av illon  soll im S olb ad  ausgestellt 
werden und a!s Milch- und Selterhalle V erw en­
dung finden. Für die Aufstellung von 12 A n ­
schlagsäulen wurden 2000 Mk. bewilligt. Für die 
Lesehalle, die am heutigen T age eröffnet wurde, 
wurde freie Beleuchtung gewährt.

H ohensalza, 24. Oktober. (Ein Torfbruch­
brand) wütet bereits seit einigen T agen in den 
Bachorzer Wiesen in der Gegend von Bachorze 
bei Kruschwitz. Zur Eindäm m ung des F euers ist 
gestern Abend auf telegraphisches Ersuchen ein 
Feuerlöschkommando des hiesigen In fan terie-R e­
gim ents N r. 140 in Stärke von 50 M ann unter 
Führung eines Offiziers mit zwei Leiterwagen an 
die Brandstelle abgerückt

Hohensalza, 25. Oktober. (Die Gartenstadt-Ge- 
nossenschast Hohensalza) wird nach den in letzter Zeit

Wasserklosett ausgestattet werden und einen*Garten er­
halten. E s  sollen zunächst einige Häuser zum Ver­
mieten gebaut werden, die zwölf W ohnungen enthalten 
werden, und zwar acht vierzimmerige und vier drei- 
zimmerige W ohnungen; die Mietspreise werden vor­
aussichtlich für die ersteren 6 - 7 0 0  M ark und für die 
letzteren 3 —400 M ark betragen. Außerdem werden 
voraussichtlich schon im nächsten Jah re  auch einige 
Eigenhäuser von Genossen erbaut werden. Beim  V er­
kauf von Bauplätzen müssen die Bestimmungen der 
Satzungen über den Ausschluß der Spekulationen be­
achtet werden, jedoch soll den Interessen der bauenden 
Genossen möglichst weit entgegengekommen werden. 
Der P re is  der Bauplätze wird sich einjchtießttch aller 
S traßen  und sonstigen Kosten aus 4 —5 M ark pro 
Q uadratmeter stellen.

t. Aus dem Kreise Gnesen, 25. Oktober. (Ver­
schiedenes.) Heute vorm ittags erfolgte in Gegenwart 
des Landstallmeisters von Krekebusch die Körung der 
Hengste au s dem Kreise. E s  wurden 6 Hengste vor­
geführt. Die Genossenschaft des Kreises sür Pferdezucht 
besitzt nunmehr 6 Kaltbtuthengste, die auf die einzelnen 
S tationen  des Kreises verteilt werden. Zw ei Kaltblut- 
tiere im W erte von 5000 und 3800 M ark sind neu an­
gekauft und sollen in Elsenhos bei Kletzko und bei Li- 
bau stationiert werden. — Ein Skreik der Arbeiter der 
Zuckerfabrik des Herrn von Gratski droht auszubrechen. 
I n  einer Arbeiterversammlung wurde beschlossen, die 

'A rbeit niederzulegen, falls die Direktion nicht auf die 
gestellten Bedingungen eingeht. Unterhandlungen sind 
bereits im Gange. — Eine unserer ältesten M itbürge­
rinnen, die Inhaberin  der Verlagsbuchhandlung und 
Kreisblottdruckerei von I .  B . Lange ist heute V or­
mittag im Aller von 84 Jahren  gestorben. — Ein Ein- 
vruch ist heute Nacht in der Kantine des 3. B ataillons 
des hiesigen Inf.-N egts. verübt worden, wobei dem 
Diebe jedoch nur das Wechselgeld in die Hände fiel, da 
der Pächter zufällig die Tageseinnahme an sich genom- 
men hatte. — D a die Kleinbahn von Pow idz nach 
Anastaschewo nunmehr auch für den Güterverkehr frei­
gegeben worden ist. hat die hiesige Zuckerfabrik mit den 
russischen Gutsbesitzern einen Zuckerrübenlteserungsver- 
trag abgeschlossen. Auch die polnische Ein- und V er­
kaufgenossenschaft „Rolnik" ist mit den russischen G roß­
grundbesitzern in Geschäftsverbindung getreten und hat 
in Anastaschewo ein Zweiggeschäft eröffnet. Z u r V er­
ladung kommen aus R ußland größere Lieferungen Ge­
treide, Kartoffeln und vornehmlich Rüben.

gefaßten Beschlüssen ihre Bautätigkeit Anfang nächsten 
Jah re s  beginnen, sodaß die Wohnungen zum 1. Oktober 
1912 bezugsfertig werden. Z u  diesem Zwecke wird ein 
9946 Q uadratm eter großes Grundstück von der Terrain- 
gesellschast erworben, das westlich an der neuen die 
Solbad- mit der Pakoscherstraße verbindenden Pflaster- 
straße neben dem Seminargrundstück gelegen ist. E s 
sollen Drei-, Zwei- und Einfamilienhäuser erbaut 

'w e rd e n ; jede W ohnung soll mit Badeeinrichtung und

F ü r  die M onate r »
»»
» »

« 
»

zum Bezüge und bitten unsere Freunde 
in S ta d t und Land, für die W eiterver- 
breitung der Zeitung wirken zu wollen.

M e in ier  lind Dezember
empfehlen wir

Die prelle
die jederzeit bestrebt ist, insbesondere die » 
wirtschaftlichen Interessen der Heimat zu 
fördern. D er Bezugspreis für die beiden 
M onate beträgt bei der Post 1,34 Mk., 
in S tad t Thorn und Vorstädten frei ins 

,  H aus 1,50 Mk., in den Ausgabestellen
1,20 M k. .

Lokalnacllricliten.
Z ur E rinnerung . 27. Oktober. 1910 -s- P rinz  

Friedrich von Schönburg-W aldenbnrg. 1907 s  Wilhelm 
Toppert, bekannter Musikschriftsteller. 1901 -s- K. Kart- 
weiß, Bühnendichter. 1889 Vermählung der Prinzessin 
Sophie von P reußen mit dem Kronprinzen von 
Griechenland. 1870 Kapitulation von Metz. 1806 E in­
zug Napoleons in Berlin. 1760 * Feldmarschatt Gras 
Neithardt von Gneisenau zu Schilda. 1752 * Niccolo 
P agan jn i zu G enua, berühmter V iolinvirtuos. 1728 
* Jam es Cook zu M arton, englischer Weltumsegter. 
1485 f  Rudolph Agricota in Heidelberg, berühmter 
Humanist. __________

T horn, 26. Oktober 1911.
— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem pensionierten Eisen­

bahnschaffner F ranz Grabow zu Thorn, dem pensionierten 
Eisenbahnlademeister Hermann W egner zu Thorn und 
dem pensionierten Eisenbahnweichensteller Otto Rohr 
zu Thorn ist das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t i z . )  Der 
Gerichtsassessor Borge in P r .  S targard  ist unter E n t­
lassung aus dem Iustizdienste zur Rechtsanwaltschaft 
bei dem Amtsgericht in Cnlmsee zugelassen worden. 
Der Gerichtsassessor D r. Loesdau in Danzig ist unter 
Entlassung aus dem Iustizdienste zur Rechtsanwaltschaft 
beim Oberlandesgericht in M arienw erder zugelassen 
worden. Die Rechtskaadidaten Moritz Eisenstaedt aus 
Putzig nnd W aldem ar Gruihn aus Danzig sind zu 
Referendaren ernannt. Der Gerichtsdiener Gehrke in 
Schlochau ist in gleicher Amtseigenschast an das A m ts­
gericht in Gollub versetzt worden. Der M ilitäranw ärter 
Otto D andert aus Schmelz bei M emel ist zum Kanzlei- 
gehilfen beim Amtsgericht in F latow  W pr. ernannt 
worden. Der Gerichtsdiener Bruchhardt bei dem A m ts­
gericht in Gollub ist in gleicher Amtseigenschast an das 
Amtsgericht in S trasbu rg  versetzt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s d e m L a n d  k r e i s e  
T h o r n . )  Der königl. Landratam tsverw alter hat die 
W ahl des Besitzers V alerian Iaw orski zu B irglau  als 
Gemeindevorsteher bestätigt.

— ( D e r  w e  st p r e u ß i s c h e  P r o v i n z i a l -  
A u s s c h u  ß,) der am Dienstag im Landeshause zu 
Danzig unter dem Vorsitze des Grasen Finck von 
Finckenstein-Schönberg in Anwesenheit des Oberpräsi­
denten von Iagow  tagte, beschloß 1) von den singe- 
gangenen Landangeboten sür eine vierte Provinziat- 
Irrenansta lt die der S täd te  Neumark, D t.-Eylau und 
Dt.-Krone, sowie das des Kreises S tuhm  auf die 
engere W ahl zu setzen; 2) von der Ermächtigung des 
Prooinziat-Landtages zur Beteiligung des Provinziai- 
Verbandes an der geplanten Kommunalbank mit 
165 000 M ark Gebrauch zu machen; 3) zur Negulie- 
rung der unteren Kamionka von der Groß-Zirkwitzer 
bis znr P an taner M ühle in den Kreisen Flatow  und 
Tuche! die Gewährung einer Provinzialbeihiise von 
22 500 M ark in Aussicht zu stellen; 4) der Gemeinde 
Krottoschin im Kreise Löbau zur Bestreitung der ö rt­
lichen Armenpflegelasten aus dem Rechnungsjahr 1910 
eine einmalige Bechilse von 190 M ark aus dem Land- 
armensonds zu bew illigen; 5) die praktischen Ärzte Dr. 
Domansky nnd Dr. George als Assistenzärzte an der 
P rovinzia l-Irrenanstalt zu Conradstein, den Z ivil­
anw ärter G lert als Bureauassistent bei der Zenlraiver- 
waitung anzustellen; 6) die dem Kreise Schwetz seiner­
zeit bewilligt« P räm ie von 5 M ark für das lausende

M eter für den B au  einer Ehauffe von M ontau nach 
Kommerau dem Kreise vorzubehalten; 7) zur Unter­
haltung der H aushaltungs- und Gewerbeschule in 
Danzig-Langfuhr dem vaterländischen Frauenverein 
Danzig eine Beihilfe von 3000 M ark zu bewilligen.

— ( D i e D e  l e g i e r t e n . V e r s a m m l u n g  d e s  
G a u e s  29 W e s t  P r e u ß e n  d e s  d e u t s c h e n  R a d -  
f a h r e r - B u n d e s )  findet am S onn tag , 5. November, 
in Danzig statt.

— ( Z u m  8. d e u t s c h e n  S  ä n g e r b u n d e s  fest  
N ü r n b e r g  1 9 1 2  (27. b i s  31. I u N . )  Die V or- 
arbeiten für das Fest sind jetzt soweit gediehen, daß der 
Gesamthaushaltplan aufgestellt werden konnte. I n  der 
Sitzung des Hauptfestausschusses am M ontag wurde 
nach einem Bericht über die Arbeiten der einzelnen 
Ausschüsse der Voranschlag vorgelegt und genehmigt, 
der in Einnahmen und Ausgaben mit 475690 M ark 
ausgeglichen ist. Besonders hervorzuheben ist, daß die 
neu zu errichtende Sängerhalle nach den neuesten P länen  
genau entsprechend den Anforderungen, die der deutsche 
Sängerbund gestellt hat, erbaut werden wird. Entgegen 
den in ausw ärtigen Sängerkreisen verbreiteten Gerüchten, 
als sei mit einem M angel an Quartieren sür die Fest­
gäste in Nürnberg zu rechnen, wurde nochmals au s­
drücklich festgestellt, daß, abgesehen von den Hotel- und 
Gasthösen, etwa 7000 Privatw ohnungen znr Verfügung 
stehen werden, und daß Schulhänser zur Unterbringung 
von Gästen hergerichtet werden sollen, sodaß alle in 
dieser Hinsicht gehegten Befürchtungen hinfällig sind.

— ( D e r V e r e i n  s ü r K u n s t u n d  K u n s t -  
g e w e r b e )  ist Mittwoch Abend auf 170 M itglieder 
angewachsen. Demgemäß sind auch die Plätze sür den 
V ortrag von Dr. Eduard Thom a (Siehe Inserat) rasch 
belegt worden. W er von den M itgliedern seine G ut­
scheine noch nicht gegen Karten sür numerierte Sitzplätze 
umgetauscht hat, versäume nicht, dies noch am Freitag 
Vormittag in der Buchhandlung von E. Golembiewsft 
(Altstädtischer M arkt 8) zu bewerkstelligen. Dort 
werden auch Anmeldungen zur Mitgliedschaft entgegen­
genommen. An der Abendkasse können die Gutscheine 
nicht in Zahlung genommen werden, da das Ausw ählen 
der Plätze, wenn es in größerem Umfange geschieht, 
dort zu zeitraubend ist. Auch die M itglieder des Cop- 
pernikusvereins erhalten die Eintrittskarten zu er­
mäßigtem Preise nur bei E . Goiembiewski. Abends 
kostet der Platz 3 Mark. Die Käufer und Besteller der 
ausgestellten farbigen Kunstdrucke werden nochmals um 
Abholung ihrer B ilder gebeten. Dabei ist der P re is  
sür diese bar zu bezahlen.

— ( I n  d e m  g e s t r i g e n  K o n z e r t b e r i c h t )  
ist durch ein Versehen beim Korrigieren zu Ansang des 
Artikels eine Zeile ausgelassen. Der betreffende Satz 
muß vollständig wie folgt heißen : Nicht blendende 
moderne Bravurstücke, ausgestattet mit d e m  d e r  
N e u z e i t  e n t s p r e c h e n d e n  f a l s c h e n  F l i t t e r ­
g o l d  s t a n d e n  a u s  d e m  P r o g r a m m ,  sondern 
meist Werke, die recht viele der jetzt lebenden Violin- 
spieler nicht zur Hand nehmen, um sich nicht selbst dos 
Zeugnis ihres geistigarm durchgebildeten Gefühlslebens 
auszustellen.

Podgorz, 26. Oktober. (Verschiedenes.) Eine V er­
sammlung des Eisenbahn-Handwerker- und Arbeiter- 
Vereins findet heute, D onnerstag, abends im M o la r '-  
scheu S aa le  statt. Ein Redner aus Berlin wird 
sprechen. — Der Knabe, der angeblich von zwei M ännern 
veranlaßt ist, in Rudak einen Diebstahl auszuführen, 
hat jetzt aberm als einen Einbruchsdiebstahl in einer 
Arbeiterwohnung in Schlüsseimühie ausgeführt. E r ist 
jetzt wiederum dem Thorner Amtsgericht zugeführt 
worden. — Ein M ann und eine F rau  verschafften sich 
in der Nacht zum M ontag mittels Nachschlüssel Eingang 
in das Geholt der Besitzerin Wermcke, wurden aber 
durch einen M aierlehriing verscheucht.—  Eitlem hiesigen 
Besitzer wurden nachts 3 Enten gestohlen.

A u s R ussisch-Polen, 25. Oktober. (Theater- 
brand in Lodz.) D as einer Theatergesellschast 
gehörende polnische Theater in Lodz ist abge­
brannt.; die Habe des Direktors sowie der Schau­
spieler ist vernichtet. Der Schaden beträgt unge­
fähr 60 000 Rubel.

Aus der Welt der Technik.
Fünfzig Jahre Telephon.

V on H. D o m i n i k .
------------  (Nachdruck verboten.)

E in  h a lb es  J a h rh u n d e r t  ist in  diesem Z a h rs  
verflossen, seitdem P h ilip p  R e is , seiner Z e it L ehrer 
der Physik in  der N ähe von H om burg, zum  ersten­
m ale  in  der Ö ffentlichkeit einen A p p a ra t vo rführte , 
den er selber „T elephon" n an n te  und der die mensch­
liche S tim m e  m it H ilfe der E le k triz itä t in  belieb ig  
w eite F e rn en  trag e n  sollte.

J e n e r  A p p a ra t w a r  noch recht p rim itiv . D a  
w a r  ein  hölzernes R o h r ungefähr der F o rm  des 
menschlichen O h res  nachgebildet und m it einer 
Schw einsblase überspann t. Durch die S tim m e  
gerie t die B lase in  V ib ra tio n , und dadurch w urde 
m itte lst eines leichten K ontak tes ein  B a tte riestro m  
im  R h y th m u s der Schallschwingungen unterbrochen 
und w iederhergestellt. D er so pulsierende S tro m  
w urde d an n  zu einem  E lek trom agneten  ge le ite t, 
brachte diesen in s  Schw ingen und schließlich in s  
K lingen .

J e n e s  erste T elephon  ü b e rtru g  Musik recht gut, 
die gesprochene R ede dagegen kaum verständlich. 
Trotzdem müssen w ir  P h il ip p  R e is  a l s  den E rfin d e r 
des T elephons ansehen; denn seine ersten A p p a ra te  
en th a lten  b e re its  k lar ausgedrückt d ie P r in z ip ie n  
des M ikrophons und des elektromagnetischen T e le ­
phons, die auch in  unseren Z e iten  noch durchaus 
m aßgebend sind.

A ber v ie l A rb e it w a r  noch zu leisten, und eine 
lange  R eihe von N am en  fü h rt von jenen  T ag en  
her zu dem heu tigen  S ta n d e  der Entw ickelung. 
G rah am  B ell und E dison in  A m erika, H ughes in  
E n g lan d , A der in  Frankreich, B e rl in e r  und S iem e n s  
in  Deutschland haben  d a s  T elephon  erst sow eit ge­
fö rdert, daß m an  a n  seine praktische E in fü h ru n g  
denken konnte. V olle zw anzig J a h r e  sind d arü b e r 
verstrichen, und erst im  J a h r e  1881 entschloß sich 
der gen ia le  erste Postm in ister des deutschen Reiches, 
Heinrich von S te p h a n , einen Versuch m it dem 
T elephon  in  der R eichshauptstad t zu un ternehm en . 
E s  fanden  sich ein ige zw anzig w agem utige Menschen 
in  B e rlin , die au f d a s  neue V erk eh rsm itte l 
ab o n n ie rten ; und vor nunm ehr d reiß ig  J a h re n  
t r a t  die erste telephonische V erm itte lu n g sa n s ta lt  
in  B e r l in  in s  Leben.



W as aus dem zarten Keim  irs  eines
Menschenalters entsprossen ist, das zeigen am besten 
Zahlen. A lle in  in  G roß -B erlin  finden w ir  heute 
annähernd 200 000 Telephon-Abonnenten, und der 
Fernsprecher, w ie Stephan den A ppara t ver­
deutschte, ist heute ein unentbehrliches H ilfs m itte l 
in  Handel und W andel.

D ie Apparate selbst wurden von Ja h r zu Ja h r 
kleiner und handlicher, ohne an Betriebssicherheit 
zu verlieren. W enn w ir  die ersten Apparate aus 
dem Anfange der achtziger Jahre im  Postmuseum 
betrachten, so muten sie uns geradezu an, w ie die 
Keulen irgendwelcher w ilden Völkerschaften. D ie 
Hörer und Sprechrohre, die heute kaum v ie l größer 
a ls eine normale Taschenuhr sind, erinnerten da­
m als einigermaßen an Suppenteller. Und die 
Glocken, heute ebenfalls nur taschenuhrgroß, waren 
damals bessere A la rm - und Feuerklingeln.

I n  unablässigem Fortschritt wurden also die 
Apparate verbessert. Aber die bedeutsamste E n t­
wickelung erfuhr doch die Verm ittelungsstelle, 1882 
noch ein bescheidenes Klappenschränkchen, die sich 
bald zum großartigen Fernsprechamt auswuchs. 
Heute münden in  das einzelne große Am t, w ie bei­
spielsweise in  Hamburg etwa 80 000 Leitungen, und 
info lge äußerst sinnreicher Vielfachumschalter kann 
jede B eam tin  von ihrem  Platz aus die Verbindung 
m it jedem der 80 000 Teilnehmer herstellen. Es war 
eine stolze Entwickelung, die vom Klappenschrank 
zu solchem Amte führte.

Und doch hat sich die Technik gerade in  den 
letzten Jahren noch bedeutend übertroffen. S ie schuf 
die halbautomatischen und die ganzautomatischen 
Ämter, Lei denen die menschliche Tätigke it zunächst 
wesentlich vereinfacht und schließlich ganz aus» 
geschaltet wurde.

Solch automatisches A m t wurde beispielsweise 
vor kurzem von Siemens L  Halske in  München- 
Schwabing insta llie rt. Da braucht der Teilnehmer 
nu r noch seinen Appara t abzunehmen und einige 
wenige ganz einfache Handgriffe auszuführen. 
S o fo rt beginnen dann die W ählerapparate im  A m t 
zu arbeiten und schalten ih n  vollkommen selbsttätig 
und unbedingt zuverlässig an die gewünschte Leitung.

Und dann die Ausdehnung der telephonischen 
Verständigung! I m  Anfange w ar man froh, über 
B e rline r Entfernungen sprechen zu können. I m  
Ausgang der achtziger Jahre ga lt eine Verständi­
gung von B e r lin  b is Leipzig fü r eine Glanzleistung. 
Und heute sprechen w ir  von B e r lin  b is  nach P a r is  
oder Budapest, ja  b is zu w e it entfernten schwedischen 
O rten über die Ostsee hin. Und in  Am erika besteht 
sogar telephonische Verbindung Zwischen Newyork 
und Chikago. Und dabei geht die Entwickelung 
unaufhaltsam weiter. N u r noch eine Frage der 
Z e it ist es, wann man von Newyork b is Franzisko, 
vom atlantischen b is  zum stillen Ozean, telepho­
nieren w ird . Eine Frage der Z e it auch nur, wann 
die Fernsprechverbindung von Europa nach Newyork 
durch den A tla n tik  gelingen w ird .

F ü rw a h r: die Technik hat Gewaltiges und
Hervorragendes in  den ersten fünfzig Jahren der 
Telephongeschichte geleistet. Aber w ir  dürfen sicher 
sein, daß auch die weiteren Jahre und Jahrzehnte 
noch schier unübersehbare Möglichkeiten des F o r t­
schritts und der Entwickelung bergen, daß das 
Telephon immer mehr zu einem K u ltu rfak to r ersten 
Nanges werden w ird .

Mannigfaltiges.
M n g l ü c k s f  a l l . )  Am  M ontag  Nach­

m ittag verunglückte in B e rlin  der So lda t des 
Garde-Trainbataillons A lbert Befind dadurch, 
daß am Proviantam t die Pferde eines von 
ihm geführten Brotwagens scheuten, wobei 
Befind aus dem S atte l g litt, gegen einen 
Laterneupfah! gedrückt und so schwer verletzt 
wurde, daß er bald darauf in Garnison-La­
zarett starb. E in  M itfah re r wurde leicht 
verletzt.

( V e r s u c h t e r  S e l b s t m o r d  e i n e r  
S c h a u f p i e l e r i  n.) Die 17jährige Schau­
spielerin Schmieget aus B erlin  versuchte in 
Graz sich aus unglücklicher Liebe zu einem 
dort gastierenden Operettensänger m it Lysol 
zu vergiften. Die Ärzte hoffen, das Mädchen 
am Leben zu erhalten.

( A u f  dem ersten E s se n e r  K a r ­
t s  f f e l  m a r  k t) wurden in wenigen Stunden 
an 2000 Käufer etwa 10 000 Zentner K a r­
toffeln zum Selbstkostenpreise abgegeben. 
Die Kartoffeln erhalten nur solche E inwohner, 
die weniger als 2400 M ark  Einkommen 
haben.

( Z w e i  K i n d e r  v o m  E i s e n b a h n -  
z u g e  g e t ö t e t . )  Die „Bützower Z tg ."  
meldet amtlich: Dienstag Nachmittag wurden 
auf dem Bahnhöfe Blankenburg von dem 
um 6V2 Uhr durchführenden D -Zug 2 S te ttin - 
Hamburg eine 6 Jahre alte und eine 11 
Jahre alte Tochter einer Schnittersfrau, die 
m it 9 Kindern auf den nächsten Zug  wartete, 
überfahren und getötet.

( V e r h a f t u n g  e i nes  A n a r c h i s t e n ­
f ü h r e r s . )  I n  Offenbach wurde der Anar- 
chistenführer Eisenreich unter dem Verdacht 
verhaftet, daß er mehrere Einbrnchsdiebstähle 
verübt hat, wobei ihm eine Menge G old­
waren in die Hände fielen.

( E i n  o r i g i n e l l e s  W e i h n a c h t s ­
g e s c h e n k )  ging dieser Tage fü r den in  den 
südlichen A rktis  befindlichen englischen Forscher 
S co tt ab. Dem w ar einem M o n a t nach 
seiner Abreise ein Knabe geboren worden. 
Die glückliche M u tte r hat jetzt das Treiben 
des Kleinen in niedlichen Kinderszenen kino- 
matographisch aufnehmen lassen und die 
F ilm s  dem Vater nachgesandt. Der kann 
sich durch die B ilde r nun in eisiger P o la r­
nacht sein trautes Heim vorzaubern!

(R  a s s e n k ä m p f e.) I n  dem S tä d t­
chen Coveta in Oklahoma drohen schwere 
Kämpfe zwischen Negern und Weißen aus- 
znbrechen. E iner Neger wurde getötet, ein 
Weißer erschossen. Tausend bewaffnete Neger 
bedrohen die weiße Bevölkerung.

Humoristisches.
( P r a k t i s c h e r  V o r s c h l a g . )  Junger A rz t : 

,Wenn ich nur wüßte, was ich anfangen soll, daß end­

lich einmal jemand in die Sprechstunde kommt.* — 
Diener: „Machen Sie's wie bei Ausstellungen, Herr 
Doktor: Annoncieren Sie in den Zeitungen, daß der 
1000ste Patient eine goldene Uhr mit Kette bekommt!"

( Z w e i  echt e B  e r  l  i n e r I  u n g e n s) hören 
sich zum erstenmale den Lohengrin an. Lohengrin 
fingt: „N ie sollst du mich befragen . —  Karle stößt
Fritzen an: „D u , haste jehert? „ M  ich" is ju t ! "

Eine neue Seife, die bemerkenswerte Vorzüge gegen­
über den bisherigen Seifen ausweist, ist soeben unter dem 
Namen K a v o n s e i f e  auf den Markt gekommen.

Der Kavonseife liegt ein neues Prinzip zugrunde. Be­
kanntlich sind die Seifen, die jetzt zur Wäsche benutzt 
werden, mit Hilfe von Natronlauge oder Soda hergestellt. 
Es sind das die sogenannten Kernseifen. Die Kavonseife 
wird dagegen unter Verwendung von Kalilauge gewonnen. 
Die so hergestellten Seifen wurden von jeher von den 
Seifenfabrikanten als die idealsten für Haushaltzwecke be­
zeichnet. Daß Kaliseifen noch nicht allgemein im Gebrauch 
sind, liegt daran, daß es lange Zeit nicht möglich war, 
solche Seifen fest zu bekommen. Nach vieljährigen Ver­
suchen ist es nun endlich einer großen Fabrik in Dresden, 
den Kavon-Werken, gelungen, Kaliseife in haltbaren festen 
Stücken herzustellen. Die großen Vorzüge dieser Seife 
bestehen vor allen Dingen darin, daß sie die Wäsche nicht 
angreift und die Farben schont. Dabei ist die Seife von 
einer sehr großen Ausgiebigkeit, die sich schon bei ganz 
leichtem Aufstreichen in der mächtigen Schaumbildung 
zeigt. Hervorzuheben ist, daß die Kavon-Werke zu der 
Herstellung dieser Seife nur reinste Rohstoffe verwenden 
und sogenannte Füllm ittel, mit denen sonst Seifen oft 
künstlich beschwert werden, grundsätzlich vermeiden. Ferner- 
ist der Fettgehalt der denkbar größte und der Wasserge­
halt weitmöglichst herabgesetzt, sodaß die Kavonseife auch 
bei längerem Liegen im Vergleich zu anderen Seifen so 
gut wie nichts an Gewicht verliert. Die Kavon-Werke 
haben die Seife, ehe sie sie auf den Markt brachten, 
Hunderten von Hausfrauen zum probieren in ihrem Haus­
halt gegeben, und es wird einstimmig die enorme Wasch- 
krast der Seife, sowie die große Schonung der Wäsche und 
der Farben gepriesen. Z. B. behalten Wollsachen, die 
sonst so leicht einlaufen und verfilzen, ihre ursprüngliche 
Form, Farbe und Elastizität. Auch wird gerühmt, daß 
die Wascharbeit m it Kavonseife auffallend bequem und für 
die Haut angenehm sei. Zu einem Versuch wähle man 
besonders verschmutze Wäsche oder empfindliche Stoffe wie 
Wolle und Seide.

7sokalbum Ilmenau » L Z - - -
K1,aa.1;sLoinin1ssa.r.

ist m orisiMpLLune 
mitäuksciuMvesea" ^

,  ̂ ,, - > »V — —  '

ÜbvlÄ, «kkSILUvk.

äirorgssevsÄuckt

»«rllt, <».17

I n  dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kolonialwarenhändlers 
» « S o l k  « S e Ä n l in  in T h o r«  4 ist 
zur Abnahme der Schlußrechnung des 
Verw alters sowie zur Anhörung der 
Gläubiger über die Erstattung der Aus- 
lagen und die Gewährung einer V e r­
gütung an die M itglieder des Gläubiger- 
ausfchusses der Schlußtermin auf den

23. November 1811,
mittags 12 Uhr,

vor dem königlichen Amtsgerichte hier- 
selbst, Z im m er 22, bestimmt.

Thorn den 22. Oktober 1S11.
Der Serichtsschreiber 

-es königlichen Amtsgerichts.

der Ge­
nossenschaft m it beschränkter Haftpflicht in 
Thorn, eingetragen worden: Der Kauf­
mann zu
T h o r«  ist aus dem Vorstände ausge- 
schieden und für ihn der Kaufmann 

AU T h o rn
gewählt.

Thorn den 20. Oktober 1611.
Königliches Amtsgericht.

M Millionen»
gebrauchen gegen M

W>Küsten
l Heiserkeit, Katarrh, Ber- 
schleimnng, Krampf- und 

Keuchhusten

not. begl. Zeugnisse 
von Aerzten und 
P riv a te n  verbürgen 
den sicheren E rfo lg . 

A en k e rft beköm m liche und  
Wohlschmeckende B onb ons . 
Paket 2 5  P fg ., Dose 5 0  P fg . 

zu haben in  T h o rn  bei:
? . Sosäo»,
L . Llrmvrr,
k « n l Neust. M arkt 16,
L . S»krl»«,
0 » k » r  r o m » » rv V 8 k l

(Apotheke in Culmsee), 
LS oU  r r o x ,  vorm. r , r z .  

0 » » r » k ,  (Briesener Hof in 
Briefen).

Dsnlkn- v. WtWckrchn
«erden sauber und billig angefertigt.

M a rlN s  K n ap p .
Breitestrahe 37, Hinterhaus 1 Tr.

k -K Z o ra u M s r il ,
1854 Orünäunx 1854.

k>sl2kra86N 4—250 M .,  
?el2mr»ll6U 4,50— 150 „ 
?6l2MÜt26U 12—36 „
Vam6npel26 100,150 us>v., 
vLmeojakettL 100,150

tt6rrenp6l26 100, 150 vsiv., 
?el2joppen 50—120 M .,
Aiexenckeeken 4—13,50 „ 
^nxoraäecken von 9 dlk. an, 
?ei2ckeeken mit luekderwx.

I VmardeitnvLen, Reparaturen, sowie öestellunAen naell 
dlass sauber unck saebxemöss. öestelluvgen erbitte 

reekt2eitig

GaiheWrn 
«. Gaskocher
mit Sparbrennern
geben w ir auch m i e t w e i s e  ab.

Die näheren Bedingungen (B e r- 

günstigung 8 8) sind in unserer Ge-- ^  
schäftsstelle Copperniknsstraße Nr. 45 
zu erfahren. ^  ^

Gaswerke Thorn. ?
E m p f e h l e :

leril

l0 8 iS k L 0 o .,!(ö M M g ic k s .
O, m» b«

Frisch zerlegten

IMM.
Telephon 289.

° L L  Wurzkr LiützslWl
ist sortzugshalber billigst zu verkaufen.

Brombergerjtratze 98, l Tr.

Schneeweiße, grätenlose

FiWoteletts, 
Schellfische,
Kabliau,

» M l Z  
Kküleil. W  
W in . W

Starke

Waldhase».
Besonders preiswert:

Fasanenhiihne
das Stück 2,50 M k.,

Fasanenhennen
das Stück 2 , -  M k.,

ponnnersche

empfehlen

—  Fernsprecher 51. —

BalmtSr-Lebrstelle.
2 Jahre, für meinen Sohn. 18 Jahre 
alt, in guter Schlosserei mit elektr. I n -  
stallationsgeschäft per sofort oder später 
gesucht. Gest. Angebote unter „ E le k tra  
1893" an die Geschäftsst. d. „Presse" erb.

wieder eingetroffen das bekannte erste

Eilenburger
paiMiMeillagtt

mit einer großen Auswahl in

------ echten Mäffer Besten, ------
bestehend aus Damasten, passend zu Bezügen, Hem­
dentuchen, Barchent, passend zu Jacken und Kleidern, 
wie auch Bettzeugen, ferner ein großer Posten Herren, 
und Damenwäsche, wie auch Leinenwaren, Gardinen rc.

Besonderes Angebot:
Ein großer Posten in Schuhwaren, paffend für Herren 
und Damen, Mädchen und Kinder, bestehend aus 
Kameelhaar, Walkfilz und sächsischem Filz. Pantoffeln.

Die genannten Waren werden zu spottbilligen 
Preisen verkauft.

Die Bude befindet sich am altstädtischen Markt, 
gegenüber dem Zollamt, neben dem bekannten Frank­
furter Knopf- und Nadellager.

I n  unserm Hause

Breitest»., Ecke Baderstr.
ist die

5-Zimmer-WiiilW 3. Llag«,
mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Cuim erstraße 4. von sof. zu vermieten.

Killt
mit reichlichem Zubehör versetzungshalber 
von sofort zu vermieten.

L e d it t lk o v s k t , Mellienstraße, 72.

bestehend aus 5 Zim m ern und Badeein- 
nchtung per 1. 10. d. I s .  zu vermieten.

8. 8ebenäel L Zanckelowslcx.
je 2 Zimmer, im ruh. 

C uim erstraße lA  Laden .

Hmschllstl. WklWchlW. AU H-Nlimr-WliW
1. Etage,

4 Zim m er, Mädchenzimmer und Zubehör 
von sofort zu vermieten.

Grabenkr. 1«. S.L',

nebst Zubehör zu vermieten.
^olrsrm » L u N ttv r , Graudenzerstraße 95.

2. klage,
4 Nimm. ßiitree M  Zubehör,
per sofortzu vermieten.

k » a u l l ' a r r s v ,
Altstadt. M arkt 21.

Zwei helle
Zimmer und Küche

per 1. 11. zu vermiete». Z u  erfragen
B S ckerftrake 11, v a r t .

3-Simmer-Wohnung
von sofort billigst zu vermieten.

B rom bergerstraße  9 8 , 1 T r .

Wohnung, ;.L'.NLN!:
oder 1. 11. i l  zu vermieten. 

C opp ern iku s jtrake  39, 3 T r . ,  v o rn . 
Daselbst auch gebr. M ö b e l z u  verkaufen.

14-ZimMmchiiiiW.
Bade- und Mädchenstube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten.

H V v rn v r ,  Culmer Chaussee 60.

Wohnungen,
W U c h  1«,

11, 2. Etage, 7 Zimm er,

2. Etage, ö Zimmer, 
sämtlich m it reichlichem Zubehör, von 
sofort oder später zu vermieten.

Auf Wunsch für jede Wohnung Pferde­
stall und Wagenremise.

N. 8opxart, Fischerstr. 59.
Brombergerstraße IS.

1. E tage , lin k s .
Versetzungshalber eine W o hnun g  von 

S Zimm ern nebst Zubehör für 500 M .  
p a rte rre  lin k s  und p a rte rre  LfchtS, 

je 4 u. 5 Zim m er nebst Zubeh. u. kleinem 
Garten von sofort zu vermieten.
Frau O. I^Lk6>8, Gerberstr. 27, 2,

Lagerröume,
Aallung M  r Pserde, 

Hosraum.
per 1. 10. 11 zu vermieten.

bl. Lvv?, VMllstrch ö.



225. königl. 
ipreuß. Ulassen- 

___  Lotterie.
Zu der am 8 . November bis 2. 

Dezember stattfindenden Ziehung der 5. 
Klasse find

K M W s
l !  l

e

14 !8
L  8 0  M k . .  2 5  r m .

zu haben.

D o m l r r o r v s k i ,
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer. 
______ Thor«, Katharinenstr. 4.

zu rü ckg e ke h rt.
L. kitzdvr aus VkS KiibM

empfiehlt sich den geehrten Herrschaften

z u r  M a s s a g e  u s w .

B r i ic k e n s t r a k e  2 2 .  2  T r .

Klavier und Violine
erteilt

ZS. Gerechtestraße 2, 1.

Wichtig für Pferde­
besitzer!

M m s l ,
anerkannt laut Attest der tierärztlichen 
K lin ik Berlin-Ch., sowie von den ersten 
und größten Reit- und Fahrinstituten als 
unübertroffenes M itte l gegen Lahmheiten 

der Pferde. Prospekte rc. gratis. 
Niederlage für Thorn und Umgegend i n :

Z e n t r a l - D r o g e r i e  v o n
U / l .  L s r s M i e w i O L ,

Baderftraße.
F ilia le n : Mellienstraße 109, sowie 
_______ Brombergerftr. 60.

Zum vertrieb
unseres in Bäckereien, Konditoreien und 

Haushaltungen so überaus beliebten

auszugsmehls.Monarch'
suchen w ir einen geeigneten

Bkltlktkl
fü r den hiesigen Platz und Umgegend.

I V .  L  V .  U l i v m ö U v r ,
Mühlenwerke Dortmund.

Es kommen nur solche Bewerber in- 
srage, die in der einschlägigen Kundschaft 
gut eingeführt sind und dieses durch 
aufzugebende Referenzen beweisen können.

m it Monatsgehalt erhalten un­
bescholtene, fleißige Herren aller 
Berufskategorien. Vierwöchent- 
liche Probezeit gegen Provision 
Bedingung. Auch für bessere 
Handwerker oder Arbeiter paffend, 
die ihren Beruf wechseln und 
Lebensstellung erlangen wollen. 
Angebote an Versicherungs- 

Gesellschaft, Wiesbaden,
----------Rheins1raße84. -

M Sie Heneil MitmilMttt.
W er Vorprüfungen für Eisenbahn, 

Post, Zo ll, Magistrat usw. sicher, schnell 
bestehen w ll, erhält billigst Einzel- oder 
Kursusunterricht. Zu  erfragen 
Wilhelmskaserne, Familienhaus 211b.

Suche per sofort

Thorn 3, Talftr. 40.

Lehrling
gegen Taschengeld kann sich melden bei 

Bäckermstr. A e lL Ä t t k o x v s I r i i ,  
Thorn 3, Mellienstraße 72.

Drechslerlehrling gL-h-in
treten. Kostg. w. vergütet. Elektr. Betrieb.

L l  Drechslermeister,
_________ Katharmenstraße 4.

Einen Lehrling
für die Buchbinderei stellt ein

« .  Breiieilr. 1V.

TapeziererlchlliWe
werden sofort gesucht.

L s r l  S o k s I I .

Lehrling oder Volontär
mit guter Schulbildung findet Anstellung 

bei
Thorner Papierwaren-Fabrik

U e in m a c h e s v a u ,
sehr saubere, zur Reinigung meiner Ge­
schäfts- und Arbeitsräume kann sich 
melden. W o, sagt die Geschäftsstelle 
der „Presse".

N e u ! F ü ll» N s u !

95 k t z - ö M  95
8  M a d e U l s t r .  8 .

I ^ ä t z i ' ^ a r t z n ,

S p i o l i r a r e n ,

I,uxu8̂ a ien ,

^ i r l s o k a k t s a i ' t i l c t z l ,

(lalanttzritzivaren,
( s 6 8 v I t t z n i t L L t i l r e I .

I!« tmck«! 8l8Ä 85 klg. ki» kml«!
Iküi kWnstsul! s lk  U M Ü S s  kbeüiMf l A W !

Äeglrisü LbM M .

l i i t t r t t l i» !  iöiitt
18t all68 xeivoräen unä zeäe praktische Hausfrau 18t 
äeshalh lroli, ckass ihr in ü  8 ^-öackpulver, ^  8 -

knätlin^pulver unä U 8 - Vanillinriucker ärei so
vorteilhafte Küclienartikel geboten sinä. ^.ber Vorsicht 
unä ausärücülich „echt verianZsn.

Mhrmitteltabrik ü ^ ^ 8 ^ ,  HarnhurA 6.

O is  d s l r a r i r i t s i i  k i ' o d u k t o  d s r  L d i ^ d - O s L t z l l s e l i L t ' t  in .  d .  U . ,  O ls v s

8an6lla lo m a r
^.UeiniZer m it ^lanäelinilch her§esteI1ter lZutter-Lrsat^, 
besitzt alle LiZenschaften unä V o rru fe  von ^laturbutter 
unä ist desonäers auch ZeeiZnet 2 um Lrotautstrich

i v u r ä o n  a u t  c k s r  v o r n  3 0 .  S s p t o i r i d s r  d i 8  1 1 .  O k t o d o r  ä .  4 s .  

8 t a t t § 6 k u n ä 6 i i6 i i  i Q t s r n a t i o l i a l s Q  X o e 1 i1 c u i i8 t - d u 8 8 t6 l1 u n A  i n  
^ r a n k l n l ' t  a . N .  i n i t  b  ö  6  b  8 1 6  r  d n 8 2 6 i o l i n n n A ,  ä s n i

Z rO K S S H  k -^6 1 8
p r ä m i i s r l .

»  « M
stellen sof. bei hohem Lohn am Schwimm- 
teich ein

S k o v r o n v k  L v o m k e .

per sofort 
verlangt.

W e n n «  ^LL8 l n 8 l k i ,  Fleischermeister, 
Elisabethstraße 24.

WlW Lii»sb!lrsljitll

Verlause zur Zucht:
Mesen-Pekillg-

Enten,
Erpel 5 - ö ,  Ente 4 Mark.

Bronee-Puten,
Hahn 10— 12, Henne 6 —7 Mark, 

ab hier gegen Nachnahme. Langjährige 
Neinzuchten.

Desgleichen garantiert reinen

*> Hsmg»
ä P fd. 1 Mk.

zrau V. ?LesvdeI,
G r . - T h ie m a n

_____  bei Gottschalk Westpr.
Wegen k E  Geschäftsaufgabe gänz­

licher Ausverkauf von

Schlitten und Wagen.
SvTmavn, Thssll-Molker.

PriVt-Ikmeil-Frifier-Tlilsii.
Z u r Saison empfehle mich den geehrten Damen als geübte Friseuse 

in Haus-, 'dall- u. Theaterfrisuren. S pez.: Braut- u. Maskensrisuren. 
Shampoonieren. Ondulation. Maniküre.

Nach einem nochmaligen diesjährigen Kursus bin ich in der Lage, 
den verwöhntesten Ansprüchen zu genügen.

Q s r t r u ä  I k o d s r .

Gleichzeitig empfehle ich meine neu eingerichtete P u p p e n -K liu ik  
Führe sämtliche Ersatzteile, auch fertige Puppen am Lager.

? s u t  I k o b s r ,
Bachestraße 2, Ecke Breitestraße.

^ o l i n 's
VoIIllgmiis-

N > >  I  > >

l l e f e r o

L u  b s b r U c - p r e l s e n

!S r mnü'

Elektrisch Licht
jedermanns Licht!

Der Preis der Metalladenlampen w ird von heute ab ermäßigt 
für Lampen bis 50 Kerzen auf 2,50 M ark (ohne Steuer),

„  „  100 „  „  3,50 „
Wichtige Neuerung: Der Faden wird jetzt aus gezogenen Drähten 

hergestellt und ist dadurch noch haltbarer geworden.
N eu ! Die 16 Lampe m it 1 Psg. Stromverbrauch,

„  25 ZL „  „ 1 , 2 5

Mektrizitätswerke Thorn.

^NgllLCKs

VamenKoslüme.

R ö iik o s tü m e .

^ ä i l o r  m a ä s .

U. Doliva.
!

^Artusliof.

U M
^ e k l u n ^ !

e r s t e n  m a le  t r i f f t  6 e r

O o r l i t L t z r

> 35 ?fg.-8il8sr
. . H S

'  ^ u m  l a l i r m a r l c t  i n  1' l i o r n  e in  i n i t  e i n e r  g r o s s e n  

d n s x v M  i n  :

Î MLilleilWeiiirr, llol/̂ eiinihtzitzi, vralit- 
Urutzii, kitzck-IVgrtz«, Mbtzl-üloMrii, 
l s i i8 e k e ! tz in tz l l )  2 0  m  M i M ,  k e z t e e k e i ! ,

3 kruu-1 N .,  MüMlii, ^  Ottli. 35 kl., 
LFötziUeln, 10kti. 35 kk., liinorltzKerii, 
8cktzlltzrtiie!itzri!, 6 8t. 1 M ., Litzilier- 
düKtzlli, 12 8t. 35 kk., mit MtziidMr 
6 8t. 35 kk., kLttzlitbiiKtzin, 8t. 35 ktz.

^ u e k  g r o s s e  / K u s w a k l  i n :

8j)itzstvklM mul LorbMreii, Irmtziplätt- 
:: :: dretttzro, IMtüIiieil. :: ::

D i e  L a c k e n  s in ä  m e is t e n s  4 o ,  5 o  u .  6 0  k f f . -  
^ . r t i k e l  u n 6  i c k  v e r k a u f e  Z  O e § e n s t ä n 6 e  n a e k  
/ L u s ^ a k I  f ü r  1 N k .  I c k  e r s u e k e  d ie  w e r t e n  K u n d e n  
v o n  L t a d t  u n d  I d m § e k u n § ,  b e i  m i r  s i c k  211 ü b e r -  
^ e u § e n  u n d  d ie  L u d e  ? u  b e s ic k t i z e n  o k n e  K a u f -  
2 v v a n § .  D ie  L u d e  k e k n d e t  s i c k  a u f  d e m  a l t -  
s t ä d t i s c k e n  I d a r k t ,  A e § e n ü b e r  d e m  Z o l l a m t .

A-jL Körlilrei'ZS?U-V»8sr.
^  '̂ .... ..  »

Zndulatton. Maniküre.

D a m e n - F r is ie r - S a lo n

HMgegeistftr. 1L, Th»rn. HeiligezeiM. 12.
--------------- — -------------  F e r n r u f  5 6 9 . -----------------------------------

Größter und elegantester Frifier-Salon  
am Platze.

V or- und Rückwärts- ___  Zentra l-Luft- und
Kopfwäsche.______________ _______________________________ Wasseranlage.

WlIWsllWllvit
2 nett möbl. Borderzim , sep. Eing., sof. 
z. verm. P reis ä l5Mk.Gerechtestr. 33 ,p.

z eitWNt iMlitttt Kiilincr
(auch einzeln) von sof. o. 1. 11. preisw. 
zu vermieten. Brombergerstr. 100, pt. 
Freunds, mövl. Zimmer mit a. ohne 
Q  Pension z. verm. Altstadt. M arkt 12, 2. 
ilLS ttt möbl. Zimmer für !3 M k. monat-

VUUjöbl. Borderzrmmer vom 1. 11. zu 
vermieten. Bachestraße 12, 2 T r.

Möbl. WO- uiiil Schlchiiiliiikr,
Bad, Burschenkammer, eventl. S ta ll, 
Schulftraße 22, sofort zu vermieten.

Gt.mölil. EAllf- ii.WsI»iziiiii»ts.
auch einzeln zu verm. Strobandstr. 1.

3-Zimmer-wohnung,
Parkstraße 18, Tiefpavterre.mit Garten 
und besonderem Eingang, auch zum 
Geschäftslokal geeignet, s o f o r t  zu ver» 
mieten. 0 »L'L i^ L -v n s « .
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Die prelle.
(Drittes Blatt.)

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 25. November 1 Uhr.

Am VundesratsLisch? De l b r ü c k ,  S c h o r ­
l e  m e r ,  v. V r e i t e n b a c h .  W e r m u t h ,  v o n  
L i n d e q u i st.

Rechnungslachen.
Zur Übersicht der Einnahmen und Ausgaben 

verschiedener Kolonien aus dem Jahre 1908 be­
merkt

Abg. E r z b e r g e r  (Ztr.): Künftig sollen diese 
Übersichten rechtzeitig vorgelegt werden. Materiell 
ist ja anzuerkennen, daß erhebliche Ersparnisse ge­
macht sind. Aber nach der formalen und finanz- 
rechtlichen Seite ist doch scharf zu rügen, daß jede 
Verwaltung ohne Rücksicht auf den Etat macht, was 
sie will. Bedrohlich ist das Anwachsen der Ver­
sorgungsgelder und Pensionen,' hier gehen die 
Überschreitungen zumteil bis 110 Prozent.

Abg. N o s k e  (Soz.): Nicht nur die Etatsüber­
schreitungen sollten begründet werden, sondern auch 
die Min'derausgaben; Lei Kulturausgaben ist das 
sehr wichtig.

Abg. G örcke (ntl.): Die Übersicht läßt leider 
keinen Zweifel darüber, daß der Etat nicht vor­
sichtig genug aufgestellt war.

Staatssekretär v. L i n d e q u i s t :  Die Rech­
nungssachen werden künftig früher vorgelegt wer­
den können. Die gerügten starken Mehrausgaben 
erklären sich aus den besonderen Verhältnissen des 
Aufstandes.

Die Vorlage geht an die Rechnungskommission.
Bei der Rechnung des Haushalts von K i a u t -  

schou aus dem Jahre 1904 bemerkt
Abg. E r z b e r g e r  (Ztr.): Spät kommt ihr, 

doch ihr kommt! Die Rechnung deckt einen Kon­
flikt zwischen Reichsschatzamt und Rechnungshof 
einerseits und dem Kolonialamt andererseits auf. 
Die Rechnungskommission hat aber mit Recht ge­
fordert. daß eine nachträgliche Ausgabe vom 
Reichstage bewilligt werde.

Nach ähnlichen Ausführungen der Abgg. N o s k e  
und Görcke stellt

ein N e g i e r u n g s k o m m i s s a r  fest: Selbst­
verständlich wird jede außeretatsmäßige Ausgabe 
dem Reichstage zur Genehmigung unterbreitet.

Die Vorläge geht an die Rechnungskommission.
Die Besprechung der

Teuerungsinterpellationen 
wird fortgesetzt.

Abg. G r a f  Ka n i t z  (kons.): Wir sind dem 
Reichskanzler dankbar, daß er an der bewährten 
Wirtschaftspolitik festhalten will. (Beifall rechts.) 
Unsere Wahlparole lautet: Schutz jeder ehrlichen 
Arbeit in Stadt und Land! (Beifall rechts.) Herr 
Fuhrmann hat durch den hannoverschen Stadt­
direktor Trawen die beste Erwiderung gefunden; 
mit ihm möge sich Abg. Fuhrmann auseinander­
setzen. Die Herren auf der Linken übersehen, daß 
hohe und niedrige Cetreidepreise ständig wechseln

Die heutigen Weizenpreise können nicht zu hoch 
genannt werden, weil die Produktionskosten und 
die sozialpolitischen Ausgaben gestiegen sind. Der 
Freisinn spricht von Abbau der Zölle. Wie weit 
soll der gehen? Abg. Eyßling hingegen hat kürzlich 
gesagt: „Kein Mensch denkt daran, die Schutzzölle 
aufzuheben oder in Bausch und Bogen zu erniedri­
gen". (Lebh. hört! hört!) Herr Scheidemann ist ja 
viel radikaler. Aber sein französischer Parteigenosse 
fordert einen Weizenpreis von 250 Frank und in 
Frankreich werden alle Zollforderungen anstands­
los genehmigt. Dort ist auch ein Kartoffelzoll von 
40 Cents mit Hilfe der Genossen angenommen wor­
den. Einzelne deutsche Sozialdemökraten sind ja 
Schutzzöllner. So sagt Schippel, niemand sei durch 
die Agrarzölle bereichert und Calwer meint, der 
Verschiedenheit der Produktionsverhältnisse der 
einzelnen Länder müsse die Wirtschaftspolitik 
Rechnung tragen. Wenn aber den Getreidepreven 
der Brotpreis nicht entspricht, so liegt es nur daran, 
daß es durch viele Hände geht. ehe es zum Kon­
sumenten kommt. (Sehr wahr!) Von den Männern, 
die bisher zu den Einfuhrscheinen gesprochen haben,

scheinen viele dieses System nicht zu kennen. Sonst 
würden sie nicht an einer Einrichtung rühren die 
für den Osten geradezu eine Lebensfrage ist. (Leb­
hafte Zustimmung rechts.) Bekanntlich wurden die 
Staffeltarife auf Drängen Süddeutschlands wieder 
beseitigt und so war der Freisinnige Rickert einer 
derjenigen, die das System der Einfuhrscheine leb­
haft und erfolgreich befürworteten. Abg. Scheide- 
mann bemängelt, daß 1910 123 Millionen auf Ein­
fuhrscheine gezahlt sind, aber er verschweigt, daß 
gleichzeitig an Getreidezöllen 242191000 Mark ver­
einnahmt' wurden. Vergessen Sie auch nicht, daß 
das ganze System der Ernfuhrscheine auf frei- 
händlerischem Prinzip beruht. (Sehr gut! rechts.) 
Nun die Fleischpreise. Das Reichsgesundheitsamt 
bemißt den notwendigen Fleischverbrauch auf 45 
Kilo. Die tatsächliche Entwickelung bietet schon be­
trächtlich mehr. Die deutsche Produktionstieg seit 
1883 bis 1907 an Rindern von 15 auf 20 Millionen, 
an Schweinen von 9 auf 22 Millionen. Die Vieh­
zunahme ist der Bevölkerungszunahme durchaus 
vorausgegangen. Daß die Kaufkraft des Geldes 
gefallen ist. kann mcht geändert werden. Wohl 
aber ist zu ändern die kolossale Spannung zwischen 
Vieh- und Fleischpreisen. (Sehr richtig!) Hier 
spielen auch die hohen Schlachthofgebühren der 
Städte eine Rolle. Was das argentinische Fleisch 
angeht, so überschätzt man seine Billigkeit. Herrn 
Gyßling interessiert vielleicht, daß ein Königs- 
berger Stadtrat feststellt, es sei auf der Freibank 
viel Rindfleisch unverkauft geblieben, weil die 
Leute lieber Schweinefleisch wollten. Abg. Dr. 
Heim zeigt ja besonderes Interesse für Viehzucht 
und hat für den Getreidebau nichts übrig. Würde 
aber der Großgrundbesitzer mehr Getreide ver­
füttern und weniger verkaufen, so würde Über­
produktion an Vieh die Folge sein, was Herrn 
Heim gewiß nicht gefiele. Dem Sinken der Futter­
mittelpreise würde übrigens bald ein sinkender 
Käferpreis folgen und an ihm hat die deutsche 
Landwirtschaft ein hohes Interesse. Was wurde 
aber kommen, wenn die Zollwünsche der Frei­
händler in Erfüllung gingen? M it der Beseitigung 
der landwirtschaftlichen Zölle würde die der in­
dustriellen Hand in Hand gehen. Vor dreißig 
Jahren waren nach solchen Maßnahmen die Ar­
beiter zu Tausenden auf die Straße gesetzt. Die 
Landwirtschaft würde bei Z o llfre is t zugrunde 
gehen und viele industrielle Werke würden folgen. 
Die schlimmsten Zustände aber würden im Falle 
eines Krieges eintreten. Halten wir daher fest am 
Schutz der nationalen Arbeit. Nur dann können 
wir mit Vertrauen in die Zukunft sehen. (Lebh. an­
haltender Beifall rechts.)

Staatssekretär Dr. De l b r ü c k :  I n  der bis­
herigen Debatte sind die Meinungen emarrder nicht 
näher gekommen. Dabei ist das Bedauern bei den 
verbündeten Regierungen über die Teuerung sehr 
groß. Was die Fleischeinfuhr angeht, so ist das 
Büchsenfleisch einzuführen durch Gesetz verboten. 
Das Verbot ist damals wegen zahlreicher, auf den 
Genuß von Büchsenfleisch zurückzuführender Er­
krankungen zustande gekommen. Es könnte also 
nur argentinisches Vieh oder Fleisch eingeführt 
werden. Das dortige Vieh kommt wegen des 
Terasfiebers nicht inbetracht. Der Zufuhr argen­
tinischen Fleisches würde 8 12 des Fleischbeschau- 
gesetzes entgegenstehen. Wollte man ihn be­
seitigen, so bliebe doch zu erwägen, ob Lei der 
Eigenart der großen amerikanischen Schlächterei­
betriebe eine Untersuchung des Fleisches durch deut­
sche Tierärzte überhaupt denkbar wäre. Diese 
schweren Bedenken können jetzt, wo es sich nicht um 
eine Fleischnot handelt, unmöglich überwunden 
werden. Das Gefrierfleisch würde sich übrigens auf 
dem deutschen Markte keinen nennenswerten Platz 
erobern. I n  Österreich wurden 40 000 Tonnen zu­
gelassen und 26 000 Tonnen waren davon für Wren 
bestimmt. Davon hat W i e n  aber nur einen be­
scheidenen Teil verzehrt. Der Grund liegt in der 
geringen Spannung des Preises gegenüber dem 
inländischen Fleisch und in dem Geschmack des Ge­
frierfleisches. I n  der Schweiz wurde das argen­

tinische Fleisch in Arbeitskreisen abgelehnt, und 
in England drängt alles dahin, von diesem Fleisch 
wieder abzukommen. (Hört! hört!) Nun fordert 
Abg. Oeser Abbau unseres Zollschutzes. Damit 
nruß ich mich befassen selbst auf den Vorwurf hin, 
eine Wahlrede zu halten. (Heiterkeit.) Prüft 
man die Preise der einzelnen Getreidesorten, so 
entsprechen die Großhandelspreise dem Bild der 
Ernte. Es ergibt sich. daß im Brotgetreide die 
Welternte etwas unter der preußischen steht. Ein 
Mangel an Brotgetreide ist jedenfalls nicht zu be­
fürchten. Die Schwierigkeit der Situation wird 
bei uns lediglich durch den Ausfall der Kartoffel­
ernte herbeigeführt und dadurch, daß der Ersatz der 
Kartoffel Leim Füttern,, der Mais. eine schlechte 
Welternte ausweist. Diese Verhältnisse zeigen doch, 
daß die Teuerung mit der Zollpolitik nichts zu tun 
hat. Die Folgen der Mißernte würden in jedem 
Lande eingetreten sein. welche Wirtschaftspolitik es 
auch treiben mag. Die Preise der Lebensmittel 
sind in Kopenhagen und London gestiegen wie in 
Wien und Berlin, und die Preissteigerung war in 
freihändlerischen Ländern nicht geringer. Das 
preissteigernde Moment ist international. Der Be­
weis aber, daß unsere Zollpolitik die Preis­
steigerung begünstigt, ist schlechterdings nicht zu er­
bringen. Da kann doch Abg. Oeser nicht behaupten, 
unser Wirtschaftssystem halte kritischen Zeiten nicht 
stand. Worarr aber erkennt man die Bewährung 
eines Wirtschaftssystems? Doch an der wirtschaft­
lichen Erstarrung eines Landes, und für die gibt 
die Statistik doch bei uns wahrlich ein glänzendes 
Bild. (Beifall rechts.)

Preußischer Eisenbahnminister v. B r e i t e n -  
bach:  So umfassende Tarifermäßigungen haben 
noch niemals Platz gegriffen wie jetzt. Die preu­
ßischen Eisenbahnen erleiden dadurch einen er­
heblichen Einnahmeausfall; 50 Millionen sind nicht 
zu hoch gegriffen. Zu begrüßen ist es, daß dadurch 
die Kommunen usw. Gelegenheit bekommen haben, 
Kartoffeln zu einem niedrigen Preis einzukaufen 
und entsprechend abzugeben; auch die Eisenbahn- 
verwaltung hat für ihre Angestellten davon Ge­
brauch gemacht. Die Inanspruchnahme der Tarif­
ermäßigungen durch die Händler steht im Wider­
spruch mit dem Grundgedanken, der den Er­
mäßigungen zugrunde lag. Die preußische Eisen­
bahnverwaltung ist nach wie vor bestrebt, Härten 
in der Tarifpolitik zu mildern. (Beifall.)

Abg. Dr. S ü d e k u m  (Soz.): Die Ausführun­
gen des Herrn Staatssekretärs sind nicht geeignet, 
die jetzt herrschende Not des Volkes zu lindern. 90 
Prozent der Bevölkerung sind nicht in der Lage, 
die Nahrungsmittel, die vorhanden sein sollen, zu 
kaufen. Das Reichsgesundheitsamt sollte die dau­
ernde Beobachtung der Nahrungsmittelversorgung 
des Volkes übernehmen.

Donnerstag: Fortsetzung. Schluß nach 6 Uhr.

Au§ dem Reichstage.
B e r l i n ,  25. Oktober.

Ein kleiner, sehr kleiner Tag kündet sich den 
Kennern dadurch an, daß man Reichsboten in allen 
Räumen des Hauses findet, aber kaum im Sitzungs­
saal. Drinnen im Plenum hält Graf Kanitz eine 
seiner sachlich tüchtigen Reden, er, der Gelehrte der 
Partei, der wohl das Urbild des Ulrich in Suder- 
manns „Es war" gewesen ist. Er dankt dem 
Kanzler und führt die Sozialdemökraten ab, deren 
Genossen in Frankreich selber für einen Kartoffel- 
zoll gestimmt hätten. Einzig und allein die 
Spannung zwischen Groß- und Kleinpreisen sei 
schuld an der Teuerung. Die Frage sei aber viel 
zu ernst, als daß man sie zur Wahlagitation er­
niedrige, wie das der nationalliberale Kollege 
Fuhrmann getan habe. Zwei Minister, Delbrück 
und von Vreitenbach, hauen darnach in dieselbe 
Kerbe, und den Beschluß macht mit einer stunden­
langen Rede der Sozialdemokrat Südekum, einst 
ein junger Dandy, jetzt mit seinen grauen Haaren 
immer noch ein eleganter Gent, dem man weder 
die Fleisch-, noch eine sokstige Not ansieht. Das

Rlara.
Eine Geschichte au s der Biedermeierzeit 

von H. v o n  K r a u s e .
----------  (Nachdruck verboten.)

(6. Fortsetzung.)
Solange Klärchen hier war, hatte sie keinen 

Gesang gehört. -Im Hause Luders wurde keine 
Musik getrieben, und ihr erster Gedanke war, 
„wie gut, daß die Mutter ausgegangen ist, sie 
würde den Sänger alsbald zur Ruhe verwiesen 
haben." Es war doch so hübsch, einmal singen 
zu hören. Daheim hatte sie viel gesungen. Die 
Mutter sang so gern, und aus dem See, wenn 
sie, wie es doch manchmal geschah, gegen Abend 
mit dem Küster im Boot fuhren, hatten sie 
immer gesungen. Der Sänger da unten 
stimmte nun ein Lied nach dem anderen an, 
Klärchen kann sie alle:

„K om m t ein Vogel geflogen,"
„ E s  ritten  drei R eiter zum T ore  h inaus,"
„ P rin z  Eugen, der edle R itte r ,"
„ I n  einem kühlen G rnnde,"
„Kein Feuer, keine Kohle kann- brennen so heiß." 
Und manches andere. S ie  wartete schon 

immer darauf, ob dies oder jenes auch noch 
kommen werde, und summte wohl leise mit. 
Zuletzt hörte sie noch ein Lied, das kannte sie 
nicht:
Ic h  hört ein Büchlein rauschen wohl au s dem Felsen-

qnell,
Hinab z u m  T ale rauschen, so frisch und wnnderhell.
Ic h  weiß nicht, wie m ir wurde, nicht, wer den R a t m ir

gab,
Ic h  mußte gleich hinunter m it meinem W anderstab."

Leise stand Klärchen auf, wer konnte doch 
nur so hübsch singen? Vorsichtig trat sie bis

an den Rand des Eärtchens und spähte in den 
Hof hinab. Da sah sie den jungen Heinz Rech- 
berg — August nannte ihn stets „Heinrich" — 
der in kurzer Jacke und Schurzfell an einem 
mächtigen Stückfaß arbeitete und dabei aus 
voller Kehle sang. Jetzt klang drinnen vom 
Hause her die schwere Haustür. „Die Mutter", 
dachte Klärchen und machte eine kleine Bewe­
gung; da löste sich ein Steinchen von der Unter­
mauerung der Eartenterrasse und rollte in den 
Hof. Der Sänger brach ab und sah auf; ihre 
Blicke begegneten sich, ein strahlendes Lächeln 
glitt über sein hübsches Gesicht, er grüßte sie 
ehrerbietig. Klärchen fühlte, wie ihr alles 
Blut zum Herzen und dann in die Wangen 
schoß.

Von diesem Tage an war es wie ein stilles 
Verständnis zwischen den beiden. Bei Tische, 
wo er unten an, zwischen den Lehrligen des 
Hauses, saß, wußte Klärchen immer, wie er 
darauf wartete, daß sie einmal zu ihm hinüber- 
sehen würde. Das tat sie denn auch, und dann 
lachte sein ganzes Gesicht. Einmal fand sie an 
der Tür ihres Zimmers einen großen Strauß 
schönster Feldblumen befestigt.

Fast täglich ging Frau Henriette jetzt in die 
Stadt. Es gab so vielerlei für die Aussteuer zu 
besorgen, bisweilen nahm sie Klärchen mit. 
öfter blieb diese daheim. Immer setzte sie sich 
dann in das kleine Eartenhäuschen mit den 
weißen Wänden und der breiten Glastür, uird 
immer hörte sie die Lieder des frohen Sängers, 
die ihm bei seiner Arbeit so frisch von den Lip­
pen klangen. Es war Brauch, daß die jungen 
Leute, die die Weinhandlung gründlich er­
lernen wollten, auch das Küfergsschäft von

Grund auf durcharbeiteten, und dazu gehörte, 
daß sie selbst ein großes Stückfaß anfertigten. 
Damit war Heinz nun beschäftigt. Er war frei­
lich älter a ls die anderen Lehrlinge, denn er 
hatte ursprünglich nach dem Tode seines Vaters, 
der gar kein Vermögen hinterließ, zuerst län­
gere Zeit, weil er kein Lehrgeld bezahlen 
konnte, in einem anderen Geschäft ums Brot 
gearbeitet, dann aber bot ihm Herr Luders an. 
bei ihm gründlich die Weinhandlung zu erler­
nen, und er nahm dankbar an.

Inzwischen schrieb August sehr sachliche, 
trockene Briefe, und Klärchen antwortete sehr 
einfach und kurz. S ie  saß vor ihrem Brief­
bogen, kaute an der Feder und wußte nicht, was 
sie schreiben sollte; schließlich berichtete sie über 
die Aussteuer, sagte, daß sie täglich oben in der 
Wohnung Staub wische, daß im Garten die 
Zentifolien schon dicke Knospen hatten, daß Va­
ter ihr ein Boot versprochen habe, und daß sie 
in der kommenden Woche mit der Großmutter 
hinausziehen werde, wenn Mutter erst mit der 
großen Wäsche fertig wäre. M it einem Seufzer 
der Erleichterung drückte sie das zierliche P et­
schaft mit den sich schnäbelnden Tauben in den 
roten Siegellack, mit dem sie das Kuvert ver­
schlössen hatte. —

Kurz darauf kam eine Einladung zu einem 
ländlichen Feste, das Verwandte des Hauses in 
ihrem Garten veranstalteten, wozu Klärchen 
und a ls Neffe auch Heinz aufgefordert wurden. 
Es war nur Jugend dort beisammen, und Klär­
chen, die sich vor fremden Leuten immer ein we­
nig fürchtete, bat die Mutter, sie möge für sie 
ablehnen. Frau Henriette war sehr einver­
standen, sie fand es paffender, daß Klara ohne

Haus hat für alle diese Ausführungen, sogar die 
der Minister, sehr wenig Interesse; denn ganz 
andere Dinge bilden das Tagesgespräch. Im  
S e n i o r e n k o n v e n t  ist nämlich der Abge­
ordnete B a s s e r m a n n  mit einem Antrage böse 
hereingefallen. Er wünschte die Entschließung, daß 
der Kanzler veranlaßt werde, das f r a n z ö s i s c h e  
A b k o m m e n  vor dem Abschluß dem Reichstage 
vorzulegen. Bebel machte ihn darauf aufmerksam, 
daß eine solche Entschließung nutzlos und nach der 
Verfassung eigentlich nicht statthaft sei. Darauf 
zog der liberale Führer den Antrag zurück, stellte 
aber die Annahme eines anderen anheim, durch den 
der Kanzler um Auskunft ersucht wird, mitzuteilen, 
ob das Abkommen der Genehmigung des Reichs­
tages unterliege oder durch kaiserliche Verordnung 
inkraft trete. Auch da mußte er sich sagen lassen, 
daß nach der Verfassung, die er ja nachlesen könne, 
selbstverständlich der Reichstag Verträge nur kriti­
sieren, aber nicht annehmen oder ablehnen könne, 
wie man es ja schon beim Helgoland-Dertrage ge­
sehen habe. Da zog er auch diese „Anregung" 
zurück; in den ihm nahestehenden Abendblättern 
aber steht bereits, der — schwarzblaue Block habe 
die Aktion verhindert. „Na, denn prost!" hätte 
Onkel Vräsig zu solcher Unbegreiflichkeit gesagt.

Der 5all Gretzinger vor -emThorner 
Kriegsgericht.

I n  der M i t t w o c h - S i t z u n g  wurde von den 
Angeklagten zuerst der frühere Küchenunteroffizier 
F r a n k  vernommen. Derselbe ist seit längerer 
Zeit körperlich schwer leidend, wodurch auch sein 
Gedächtnis erheblich geschwächt ist. Er muß an 
viele Einzelheiten erst vom Verhandlungsleiter er­
innert werden. Er ist der DtebstLhle im ganzen 
geständig, will aber keine Bezahlung dafür von 
Gretzinger erhalten haben. Im  November 1908 
wurde er zur Ausbildung als Küchenunteroffizier 
kommandiert und übernahm am 3. Januar 1909 
die Funktionen eines solchen. Zuerst fft Gretzinger 
an ihn mit dem Ersuchen herangetreten, ihm Waren 
aus der Küche zu liefern. Dies habe er zunächst 
mit Entschiedenheit zurückgewiesen, obgleich er der 
Ansicht war, Gretzinger wollte nur etwas für den 
eigenen Hausbedarf haben. Da sei aber Raguse 
dazu gekommen und habe gesagt, wenn man etwas 
in der Küche spare, so könne man es doch ruhig 
dem Gretzinger geben. Als Frank auch hiergegen 
Bedenken äußerte, meinte Raguse, man brauche da 
keine Angst zu haben; man habe dadurch einen 
kleinen Nebenverdienst. AIs Raguse bald darauf 
wieder nachfragte, hatte Frank bereits 25 Kilo­
gramm Kaffee gespart, was Raguse als sehr wenig 
bezeichnete. Nun handelte es sich darum, die Ware 
zu Gretzinger hinüber zu tragen. Raguse wußte 
sofort Rat. Er erklärte, Trrppler sei ein guter 
Kerl, der wird den Kaffee schon hinüber schaffen. 
So geschah es auch. Run wurden solche Sachen 
öfter gemacht. Im  ganzen soll Frank an Gretzinger 
5 Sack Kaffee L 60 Kilogramm, 3 Sack Zucker 
L 50 Kilogramm, 3 Korbflaschen Petroleum, ferner 
Speck, Schmalz usw. geliefert haben. Das meiste 
gibt der Angeklagte zu. Der V e r h a n d l u n g s ­
l e i t e r  bemerkt, daß die meisten dieser Straftaten 
nicht mehr zur Anklage stehen, da Frank deswegen 
bereits in einem früheren Verfahren verurteilt rst. 
Zugleich mitangeklagt wurde damals Sergeant 
Raguse, der aber aufgrund der Aussagen des Lehr­
lings Zuchowski im Gretzingerschen Geschäft frei­
gesprochen wurde. Nachträglich hat jener junge 
Mann jedoch reumütig gestanden, daß seine ganzen 
Aussagen falsch waren. Beide früheren Anklagen 
liegen jetzt beim Oberkriegsgericht und sind solange 
zurückgestellt, bis das jetzige Strafverfahren be­
endet ist. Es handelt sich hier bei Frank eigentlich 
nur um den Diebstahl der ersten 25 Kilogramm 
Kaffee. Bezüglich der drei Korbflaschen Petroleum 
will sich der Angeklagte des Diebstahls nicht schuldig 
gemacht haben; er habe Gretzinger nur das Petro-

ihren Bräutigam den Vergnügungen fern 
bliebe. Da aber kam die Tante in eigener 
Person und bat sehr eindringlich. Man habe 
sich darauf gefreut, die neue Kousine näher ken­
nen zu lernen, eine Verwandte aus Hamburg 
sei hauptsächlich deshalb gekommen. Das 
schmeichelte Augusts Mutter, Klärchen mußte 
sich am bestimmten Tage schmücken, und Heinz 
bekam den Befehl, sie zu ^gleiten . Er trug 
den vorsorglich mitgegebenen großen Regen­
schirm und ein warmes Tuch für seine Schutz­
befohlene, und beide machten sich bei schönstem 
Wetter auf den Weg.

Es war das erste mal, daß die beiden allein 
zusammen waren, ja eigentlich das erste mal, 
daß sie wirklich miteinander sprechen konnten.

Klärchen verstand sich selbst nicht. Ih r  war 
ganz sonderbar befangen und doch sehr froh zu 
Sinn, a ls  sie so neben ihm durch die Straßen 
dem Mühlentore zuwanderte. S ie  mochte nicht 
aufsehen und wußte doch, daß er darauf war­
tete, von ihr angeredet zu werden. Endlich 
fand sie das Schweigen albern und peinlich, und 
so sagte sie etwas, was sie eigentlich nicht sagen 
wollte, nämlich: „Schade, daß S ie  Ih r  Stückfaß 
nun fertig haben."

Da lachte er: „Ja, es ist auch schade, nun kann 
ich nicht mehr singen, nun muß ich in den Keller 
hinunter,Wein abziehen und umstechen und noch 
vieles anders lernen; dann weide ich ein 
Kellerwurm, und die singen nicht. Aber woher 
wissen S ie, daß ich fertig bin?"

Klärchen wurde rot. „O," sagte sie, „Las 
große Faß liegt doch gerade unter meinem 
Fenster."



leum zurückgegeben, das er von ihm für Küchen- 
beleuchtung geborgt hatte. Der V e r t r e t e r  d e r  
A n k l a g e  weist darauf hin, daß diese Art der 
Verteidigung bei den meisten Angeklagten sehr be­
liebt ist. Sie wollen nur Geborgtes zurückgegeben 
haben. Besonders wehrt sich der A n g e k l a g t e  
gegen den Vorwurf der Bestechlichkeit. Er will für 
seine Lieferungen von Gretzinger nichts erhalten 
haben. Allerdings nahm er aus der Kantine auf 
Kredit Zigaretten und Bier, habe aber nachträglich 
alles bezahlt. J a , er sei der Überzeugung, daß 
Gretzinger sogar zuviel notiert habe, wahrscheinlich, 
um ihn zu größeren Lieferungen zu zwingen. Es 
wird dem Angeklagten vorgehalten, daß ihm 
Gretzinger ein Fahrrad für 135 Mark verschafft 
habe. Der Angeklagte behauptet, daß Gretzinger 
nur den Kauf vermittelt habe. Er selber habe auf 
das Rad sogleich 60 Mark angezahlt; das übrige 
wollte er ratenweise abzahlen. Das konnte er sehr 
gut, da ein Küchenunteroffizier seine volle Löhnung 
erhalte und doch die Verpflegung umsonst habe. 
Im  April bereits sei er aber erkrankt und mutzte 
seine Stelle als Küchenunteroffizier aufgeben. Da 
Habe Gretzinger das Rad ihm für 50 Mark abge­
nommen. Die 60 Mark zur Anzahlung hatte er 
hauptsächlich im Kartenspiel mit Zivilisten ge­
wonnen. Der Vo r s i t z e r  legt dem Angeklagten 
die Frage vor, ob er sich der Strafbarkert seiner 
Handlungen bewußt war. Der A n g e k l a g t e  
bejaht dies. Auf eine weitere Frage des V o r ­
s i t z e r s ,  warum er sich in eine solche Gefahr be­
geben, wenn er von Gretzinger nichts dafür erhielt, 
gibt der A n g e k l a g t e  eine ausweichende Ant­
wort. Der V e r t r e t e r  d e r  A n k l a g e  weist 
darauf hin, daß der Angeklagte während seiner 
Untersuchungshaft aus eigenem Antriebe schriftlich 
eine Generalbeichte abgegeben hat, und bittet, 
daraus die Stellen vorzulesen, wo er in naiver, 
aber geradezu typischer Weise ausführt, wie in der 
Küche gespart wird. Es heißt dort: Ein Sack 
Kaffee soll Lei dem vorgeschriebenen Verbrauch von 
14 Kilogramm pro Tag für 6 Tage reichen. Wenn 
man den Kaffee gehörig verdünnt, so kann man 
sehr gut 7—-8 Tage reichen. Nimmt man aber 
die Vorratskammer gründlich in Anspruch, so können 
in der Woche sehr gut 20—30 Kilogramm gespart 
werden. Der Gewichtsverlust des Kaffees durch 
das Brennen ist auf 15 Prozent veranschlagt. Tat­
sächlich, ist er geringer; man braucht ihn aber nur 
noch etwas höher angeben, als veranschlagt ist, und 
man hat ein weiteres Sparmittel in der Hand. 
Ebenso einfach ist das Sparsystem bei Butter, 
Zucker, Schmalz, Speck und Eiern. Man braucht 
nur möglichst wenig in die Speisen hineintun und 
recht viel als verbraucht buchen. Die Buchung der 
verbrauchten Viktualien liegt ja ganz in den 
Händen des Küchenunteroffiziers. Der Vertreter 
der Anklage erwähnt dann noch einen Vorfall, 
aus dem hervorgeht, daß Gretzinger die Ersparnisse 
der Küche nicht genügten, er vielmehr direkte Liefe­
rungen aus dem Vorratsraum Haben wollte. 
Gretzinger legte eines Tages dem Angeklagten 
Frank etwa 40 Schlüssel vor, damit er sich einen 
passenden für die Vorratskammer aussuche. Frank 
fürchtete aber, durch einen unpassenden Schlüssel 
das Schloß zu verderben und dadurch Verdacht zu 
erwecken. Er machte daher den Vorschlag, gleich 
einen richtigen Schlüssel anfertigen zu lassen. Der 
A n g e k l a g t e  gibt dies zu, ebenso, daß er Dieb­
stähle des Küchenpersonals stillschweigend geduldet 
habe, um sie nicht durch eine Anzeige hineinzulegen. 
Der G e r i c h t s h o f  gewinnt die Überzeugung, daß 
der Angeklagte selbst bei seiner Generalbeichte noch 
nicht ein völliges Geständnis abgelegt hat. Zu 
seiner Entlastung wird angeführt, daß die Durch­
stechereien wahrscheinlich solange Mich waren, als 
Gretzinger Kantinenwirt ist, also etwa 11 Jahre. 
Es sind nach dieser Richtung hin umfassende Er­
mittelungen angestellt; doch sei man zu positiven 
Ergebnissen nicht mehr gelangt, was ja leicht er­
klärlich ist. Der Angeklagte F r a n k  führt noch an, 
daß das Treiben in der Küche unter den Unter­
offizieren allgemein bekannt war. Sie wußten, 
daß dort stets ein fetter Happen zu haben war. 
I n  einer Gesellschaft von Unteroffizieren wurde 
Raguse aufgefordert, etwas zum besten zu geben. 
Als er sich weigerte, hieß es: „Ach was, ein Küchen­
chef hat immer Geld!" Auf eine Anfrage des Ver­
teidigers Rechtsanwalts D a n n h o f f  wird fest­
gestellt, daß der Etat der Küchenverwaltung trotz 
der Unterschleife nicht überschritten wurde; nur sei 
in dem Vorratsraum ein Einbruch verübt worden. 
Die Bücher, sind jedoch stets in Ordnung gewesen. — 
Sodann wird Sergeant R a g u s e  vernommen. 
Ihm  ist zur Last gelegt, während seines Komman­
dos als Küchenunteroffizier an Gretzinger ver-

„Ja so. Und es ist nicht ein stolzes Ge­
binde? Sogar Herr Luders hat gesagt, es sei 
ein Meisterstück von einem Faß, und S ie  wissen 
doch, Papa Luders lobt. nicht so leicht."

„Das glaube ich," sagte sie, „und ich finde 
das Faß auch sehr schön."

„Sieht es nicht ganz aus, als ob es zum 
Hause F. A. Luders gehörte?" fuhr er lebhaft 
fort, „so gewiß würdevoll und stattlich, so solid, 
und dabei so etwas steif liegt es da."

Klärchen lachte. „Ja," sagte sie, „es paßt 
zu uns."

„Zu uns? N ein ,.zu  Ihnen und zu mir 
nicht, aber zur Firma F. A. Luders."

„Woher haben S ie  nur alle die hübschen 
Lieder?" fragte sie, um etwas anderes zu 
sagen.

„O, ich weiß nicht, das sammelt man 
so auf."

„Ich kenne sie auch fast alle, und sie erinnern 
mich so — an — zuhause." S ie  sprach leise, und 
es zitterte etwas in ihrer Stimme.

„Wo ist denn Ih r zuhause?"
„Meine Mutter wohnte in Ratzeburg."
„ In  Ratzeburg? O, da bin ich einmal ge­

wesen, da ist es wunderhübsch."
Wie es sie freute, daß er ihre Heimat 

kannte? Nun riß das Gespräch nicht mehr ab.
Nur zur Großmutter hatte sie bisweilen von 

der Mutter und von dem kleinen Haus unter 
dem hohen Dach am weiten See reden können, 
aber das war eine alte blinde Frau. Heinz 
begleitete alles mit seinen Bemerkungen. Er 
hatte es auch gesehen, oder er dachte es sich doch, 
und dann erzählte er selbst von seiner Heimat, 
er war in Wismar geboren, er kannte das 
Meer, und er erzählte, daß er eigentlich Habe 
Seemann werden wollen.

Fleischkonserven garnicht
W nlinnn

schiedentlich Kaffee. Zucker, Salz, 
geliefert und als Gegenleistung bares Geld, Bier 
und Zigaretten empfangen zu haben. Wegen der 
meisten Diebstähle schwebt gegen ihn, wie bereits 
erwähnt, das Verfahren in der Berufungsinstanz. 
I n  der jetzigen Verhandlung handelt es sich beson­
ders um die Bestechung durch die Gretzingerschen 
Gegenleistungen. Der Angeklagte bestreitet klipp 
und klar jede Verbindung mit Gretzinger, mit dem 
er sogar verfeindet sei. Der V e r h a n d l u n g s ­
l e i t e r  ermähnt den Angeklagten, doch endlich 
der Wahrheit die Ehre zu geben, da das Peweis- 
materiat gegen ihn geradezu erdrückend sei. Er 
werde über die bestimmten Zeugenaussagen zu 
seinen Ungunsten staunen. Der A n g e k l a g t e  
bleibt dabei, mit Gretzinger nie etwas zu tun ge­
habt zu haben. Es wird ihm vorgehalten, daß er 
in Gegenwart von Zeugen Geldbeträge bis zu 
15 Mark erhalten habe. Der Angeklagte erwidert 
darauf, es sei mehrfach vorgekommen, daß er ge­
kaufte Waren mit einem größeren Geldstück bezahlt 
habe, daß Gretzinger aber nicht herausgeben konnte; 
er habe den Rest erst später herausbekommen, was 
die Zeugen wohl falsch gedeutet haben. Die Aus­
sage des Angeklagten Frank, daß er ihn zu den 
Diebstählen beredet habe, erklärt er für Verleum­
dung, die er mit einer Klage wegen Beleidigung 
ahnden werde. Der V e r h a n d l u n g s l e i t e ' r  
hält dem Angeklagten vor, daß er doch in dem 
Prozeß gegen Frank von dem Zeugnisverweigerungs­
recht Gebrauch gemacht habe, da er sich sonst einer 
strafbaren Handlung bezichtigt hätte. Der A n g e ­
k l a g t e  erwidert, er habe die Rechtsbelehruna des 
Richters damals nicht verstanden. Der V e r ­
t r e t e r  d e r  A n k l a g e  weist darauf hin, daß der 
Angeklagte die Taktik befolge, zunächst alles abzu­
leugnen; werde ihm aber ein Fall nachgewiesen, 
so ersinne er stets eine Ausrede. Bei dem hart­
näckigen Leugnen des Angeklagten wird eine 
weitere Vernehmung für zwecklos gehalten. Doch 
hält ihm der V e r h a n d l u n g s l e i t e r  nochmals 
das Unwahrscheinliche seiner Behauptungen vor 
Augen. Es sei doch höchst sonderbar, daß er trotz 
seiner angeblichen Verfeindung mit Gretzinger bei 
diesem verkehrt habe, obwohl er andereKantinen 
in nächster Nähe hatte. — Ein unumwundenes 
Geständnis legt der Musketier T r i p p l e r ,  ein 
früherer Fürsorgezögling, ab, der gleichfalls zur 
Dienstleistung nach der Küche kommandiert war 
Gleich nach seinem Dienstantritt seien ihm ver­
schiedene Unregelmäßigkeiten aufgefallen. Beson­
ders die Unteroffiziere von der in der Nähe liegen­
den Telegraphenstation lebten in der Küche einen 
guten Tag. Später hat er sich bereitwilligst zur 
Beihilfe bei den Veruntreuungen Franks bewegen 
lassen. Er schaffte in dessen Auftrage Kaffee, Zucker, 
Schmalz, Butter und Fleischkonserven zu Gretzinger 
hinüber; einige male machte er das Geschäft auch 
ohne Wissen des Unteroffiziers auf eigene Rechnung, 
indem er sich mittelst Nachschlüssels Zugang zu den 
Vorratsräumen verschaffte. Er will im ganzen nur 
etwa 40 Mark von Gretzinger erhalten haben, da 
derselbe in steter Geldverlegenheit war. Der V e r ­
h a n d l u n g s l e i t e r  hält dies für sonderbar, 
da Gretzinger doch brillante Geschäfte machen mußte. 
Der A n g e k l a g t e  erzählt nach einigem Zögern, 
daß Gretzinger sehr noble Passionen hatte. Er 
machte als „Oberstleutnant in Zivil" kostspielige 
Reisen und verschleuderte das Geld in Damen- 
kneipen. Ferner erwähnt der Angeklagte, daß 
Raguse sein Mittagsschläfchen öfter im Unter­
offizierkasino machte, um seinem Freunde Gretzinger 
möglichst nahe zu sein. Ferner gibt der Angeklagte 
zu, öfter init dem Musketier Hahn und dein dama­
ligen Schießunteroffizier Schütte größere Posten 
Patronenhülseir zur Fabrik von Born L Schütze 
geschafft zu haben. Als er sich auf Urlaub befand, 
habe ihn Gretzinger brieflich zu falschen Aussagen 
verleiten wollen. Er sollte den Verdacht auf die 
unschuldigen Unteroffiziere Skrodzki und Dreher 
lenken, damit Frank und Raguse auf freien Fuß 
gesetzt würden. Dafür wurde ihm ein „Blauer" 
in Aussicht gestellt. J a , Gretzinger habe ihn sogar 
bereden wollen, einen Belastungszeugen zu erschießen. 
Der V e r h a n d l u n g s l e i t e r  fragt den Ange­
klagten, ob er vielleicht durch die so ungeheuerlichen 
Anschuldigungen die Absicht habe, Gretzinger 
ordentlich hineinzulegen. Der A n g e k l a g t e  
erklärt jedoch, daß er nur die Wahrheit spreche, 
jedes Rachegefühl ihm aber fern liege. — Auch der 
Angeklagte P a s i n s k i  gesteht freimütig, dem 
Angeklagten Frank bei den Diebstählen Beihilfe 
geleistet zu haben, indem er die verschiedensten Eß- 
waren zu Gretzinger hinübertrug. Verschiedene 
Fleisch- und Wurstwaren von Fleischern, als Ersatz 
für die Knochen im gelieferten Fleisch, habe er meist

erst in die Küche, sondern direkt in die 
ZVohnüng des Unteroffizieres Frank geschafft. — 
Dem Sergeanten P a l m  ist zur Last gelegt, 5 Liter 
Gewehröl an Gretzinger verkauft und 80 Pfennig 
dafür erhalten zu haben. Der Angeklagte bestreitet 
ganz entschieden seine Schuld. Er kann die Aussage 
des Angeklagten Raguse nur bestätigen, daß 
Gretzinger niemals Geld zum Herausgeben hatte. 
Er hatte einmal etwas für 20 Pfennig gekauft und 
zahlte ein Markstück. Gretzinger versprach, ihm die 
80 Pfennig später herauszugeben. Zufälligerweise 
geschah dieses, als er ihm 5 Liter geborgtes Öl ab­
gab. Das Proviantamt hatte nämlich das Gewehr­
öl, wie es meistens vorkommt, nicht rechtzeitig ge­
liefert, sodaß er 5 Liter von Gretzinger borgen 
mußte. Er wäre ja ein Tor, wenn er wegen 
80 Pfennig seine Karriere aufs Spiel setzen wollte. 
Der V e r t r e t e n d e r  A n k l a g e  weist nochmals 
darauf hin, daß dies Borgen eine beliebte Ausrede 
der Angeklagten ist. Die sorgfältigen Ermittelungen 
haben ergeben, daß Gretzinger niemals Öl oder 
Petroleum bezogen habe; trotzdem habe er immer 
das gewünschte Quantum zu verborgen gehabt. 
Der A n g e k l a g t e  erklärt auf Befragen, daß er 
niemals etwas von den Unregelmäßigkeiten in der 
Küche gehört habe. Der V e r t r e t e r  d e r  A n ­
k l a g e  erklärt es für unglaublich, daß ein Unter­
offizier davon keine Ahnung gehabt haben sollte, 
was die Spatzen bereits vorn Dache pfiffen. 
Der A n g e k l a g t e  erklärt dies damit, daß er 
nicht in der Grützmühlentor-Kaserne wohne, sondern 
in der dahinter liegenden Lünette, daß er keinen 
Verkehr mit den Unteroffizieren pflege, sondern die 
dienstfreie Zeit bei seiner Braut verbringe, mit der 
er bereits drei Jahre verlobt sei. — Zuletzt wurde 
der Unterzahlmeister T a f e l  vernommen. Der 
V e r h a n d l u n g s l e i t e r  bemerkt, daß gegen 
Tafel zunächst verschiedene Anklagen erhoben wur­
den, doch sind sämtliche Punkte bis auf einen fallen 
gelassen worden. Immerhin sei es möglich, daß 
infolge der Zeugenaussagen noch der eine oder der 
andere Anklagepunkt wieder aufrecht erhalten wird. 
Dem Angeklagten wird nur zur Last gelegt, den 
Schlüssel zu den Vorratsräumen der Instruktion 
zuwider anderen Personen anvertraut zu haben, 
wodurch der Armeeverwaltung ein Schaden ent­
standen ist. Raguse soll den Schlüssel ständig Lei 
sich geführt haben. Der Angeklagte führte nur eine 
Art Oberaufsicht. Der A n g e k l a g t e  bestreitet 
die Anklage in diesem Umfange. I n  einigen 
Fällen habe er allerdings den Schlüssel Raguse 
überlassen; das sei aber garnicht anders möglich, 
da der Menagebuchführer unmöglich immer zur 
Stelle sein kann. Außerdem sei durchaus nicht 
nachgewiesen, daß während seiner Amtsführung 
Diebstähle in den Vorratsräumen vorgekommen 
sind. Auch in der Küche sei alles regulär zuge­
gangen, da er von keinem Klagen über schlechtes 
Essen gehört habe. Der V e r h a n d l u n g s ­
l e i t e r  weist darauf hin, daß gerade recht zahl­
reiche Beschwerden über das Essen eingelaufen sind. 
Die ursprünglich gegen ihn erhobenen anderen An­
schuldigungen weist der A n g e k l a g t e  auf das 
bestimmteste zurück.

Um 4 Uhr wurde die weitere Verhandlung auf 
Donnerstag Morgen 9 Uhr vertagt.

Prozeh gegen Vrauereibesitzer 
Hugger-Posen.

Der Aufsehen erregende Prozeß des Brauerei 
besitzers K i s l i n g e  r gegen den früheren Braue­
reibesitzer königl. Kommerzienrat H u g  g e r . beide 
zu Posen, gelangte am Mittwoch, vor der dritten 
Strafkammer P o s e n  als B e r u f u n g s i n s t a n z  
zur abermaligen Verhandlung. Den Vorsitz führt 
der Landgerichtsdirektor E h r e n d  erg.  Der Be­
klagte wird verteidigt von dem Rechtsanwalt 
I a r e c k i  in Posen und dem Justizrat Leonhard

ge r i c h t  P o s e n  am 10. April zu 6 W ochen 
G e f ä n g n i s  wegen Beleidigung Kislingers 
verurteilt worden. Kislinger hatte von dem Be­
klagten dessen Brauerei, die von dem beeideten 
Sachverständigen Geh. Regierungs- und Baurat 
Hirth auf 257 000 Mark bewertet worden war, für 
450 000 Mark käuflich erworben. Der Firmenwert 
der über 55 Jahre bestehenden, und vom Vater auf 
den Sohn übergegangenen Brauerei, der mit 75 000 
Mark veranschlagt worden war, war hierbei nicht 
in Rechnung gestellt worden. Kislinger, der im 
ganzen nur 450 000 Mark gezahlt, auch nur 100 000 
Mark angezahlt hatte, beklagte sich darüber, daß er

S o plauderten sie und waren am Mühlentor, 
ehe sie es merkten.

„Was ist das für ein komisches Ding?" 
fragte Klärchen, auf ein kistenartiges Hüttchen 
dicht innerhalb des Tores deutend.

„Das ist ja die Kuchenbude, kommen S ie, 
wir wollen ein Herz kaufen."

Und er kaufte ein Pfefferkuchenherz, mit ro­
tem Zucker überzogen, und schenkte es ihr.

„Lesen S ie  einmal," sagte er, „es stehen 
immer so schöne Verse darauf."

Inm itten des Zuckergusses war ein buntes 
Bildchen geklebt, darunter las Klärchen:

„R osen  und  B erg ißm einm iich t 
W ind  ich d ir  zum  K ranze,
H oldes M ädchen, komm m it m ir ,
K om m  znm  frohe» T a n z e ."

Über dem Verse sah man eingerahmt von 
einem dicken Kranz aus Rosen und Vergißmein­
nicht, die Brustbilder eines Herrn und einer 
Dame.

„Sehr schön," sagte Heinz, „und sehen S ie  
nur, der Herr sieht wirklich dem Vetter August 
etwas ähnlich, er hat dieselbe Tolle."

„Ach bewahre," meinte Klärchen, „dieser 
Herr hat doch schwarzes Haar."

Seine Worte berührten sie peinlich.
„Finden S ie  vielleicht auch, daß die Dame 

mir gleicht?" fügte sie hinzu, um den Eindruck 
abzuschütteln.

„Wie ein Ei dem anderen," sagte er sehr 
ernsthaft und das bunte Bild mit dem gezierten 
Puppengesicht aufmerksam betrachtend, „beson­
ders im Ausdruck."

Nun lochten sie beide. S ie  waren durch das 
Tor gegangen, am Wachthaus stand der Stadt­
soldat mit der scharlachroten Lübecker Uniform.

„Wissen Sie," sagte Klärchen, „wir wollen 
das Herz aufessen, ich kann es doch nicht den 
ganzen Abend in der Hand behalten." S ie  brach 
es in zwei Teile und sie verspeisten es. Das 
Bildchen aber steckte sie in die Tasche.

„Schenken S ie  mir doch Ihr Porträt," 
bat er.

„O nein," sagte sie scherzend, „dazu kennen 
wir uns noch nicht lange genug." Und doch war 
es ihr, a ls  hätte sie ihn seit Jahren gekannt.

„Da geht die Straße ins heilige römische 
Reich deutscher Nation hinaus," sagte er, auf 
die breite staubige Landstraße deutend, die sich 
durch die Häuser der Vorstadt vor ihnen 
hinzog.

„Da geht es nach Ratzeburg," flüsterte sie.
„Wollen wir hingehen?" fragte er 

lächelnd.
S ie  sah ihn nur mit großen traurigen 

Augen an. Da ward auch er still und 
ernsthaft.

S ie  bogen jetzt seitwärts ab und schritten 
zwischen blühenden Gärten hin. Der Flieder 
duftete, und die Böge! jubilierten. Klärchen 
atmete tief. „Ach", sagte sie, „wie schön ist es 
hier draußen!"

„Nicht wahr," pflichtete er bei, „wunder­
schön," und seine Augen glänzten wieder fröh­
lich. „Hören S ie, das ist die Nachtigall." S ie  
standen still und lauschten.

„Und nun find wir da," sagte er und deutete 
auf ein ansehnliches Haus, das aus den blühen­
den Bäumen und Büschen auftauchte.

„Wie schade!" rief Klärchen unwillkürlich, 
dann aber errötete sie.

„Ja, wirklich," erwiderte er unbefangen, 
„es war so hübsch, zu wandern."

(Fortsetzung folgt.)

von Hugger übervorteilt worden sei. Diese Klagen 
veranlaßten den Kommerzienrat Hugger eine Recht- 
fertigungs-Broschüre drucken zu lassen, welche er an 
die Spitzen der Zivil- und Militärbehörden, u. a. 
an den Oberpräsidenten, an den kommandierenden 
General, an den Polizeipräsidenten an den Ober­
bürgermeister verschickte. I n  dieser Broschüre waren 
Kislinger eine Reihe von Vorwürfen gemacht 
worden, derentwegen oreser Prwattlage erhob. 
Das Schöffengericht unter dem Vorsitz des Amts­
richters S a n t e r  erkannte auf dre schon ange­
gebene Freiheitsstrafe. Gegen das Urteil des 
Schössengerichrs hat Hugger Berufung Angelegt 
um den Beweis der Berechtigung seiner Broschüre

D?/Verhandlung vor der Strafkammer wurde
om Mittwoch vom Vorsitzer, Landgerichtsdirektor 
E h r e n b e r g . schon M  Uhr eröffnet der den Be­
klagten fragt ob er sich nicht vergleichen wolle. 
Kommerzienrat H u g g e r  l e h n  t euren V e r -  

pick ab. Es wrrd nunmehr das Urteil oer 
e'sten Instanz samt Begründung verlesen. Drese 
nimmt e wa IV. Stunde in Anspruch Dre bereits 
durch die Verhandlung vom 10. April bekannt ge­
wordenen Tatsachen werden, nach dem Bericht der 
Voiener Neuesten Nachrichten, noch emmar 

wiederholt Hervorgehoben sei, daß Krslrnger rn 
BrÄ en und auch mündlich, vor allem gegenüber 
keinem Schwiegervater sich beklagt habe. daß er 
beim Kaufe hineingefallen und sich belauft höbe - 

Äls Hugger die Broschüre schrieb, hatte Kislinger

bäsiliche Gesinnung bekundet habe. deshalb ser

/ i d ^ T e N ^ e  haben gegen das Urteil B e -

" Ä ' B o A r ^ r t t ü r t ,  er sei. früher nnt Kwnmer- 
Uenrat hugger zweimal zusammengetroffen, rn 
einer Schwürgerichtsperiod^ d E  Vorfrtz êr ge-

Der Vorsitzer fragt die Parieren an. ob die rn- 
kriminierte Broschüre ganz oder ob uur dre m 
Frage kommenden Stellen verlesen ^werden sollen. 
Die'Rechtsanwälte I a r e c k i  und if* r ed m a n n  
als Bestände der Angeklagten HA su*
eine partielle Verlesung der Broschüre aus. Justiz- 
rat T a h l e  als Vertreter des Prrvatklagers für 

ii^Mtändiae Verlesung. Die Broschüre wird dar­
auf i n m E ^  Dies dauert etwa
50 Minuten.

Es erfolgt hierauf die
Vernehmung des Angeklagten. 

Kommerzienrats H u g g e r .  Dieser A- - ' 
Rroicbüre im Dezember 1909 verfaßt zu haben, t-- 
sti in fenem Jahre zum RegiertUigsprasidenten ge­
rufen worden, der ihm mitgetertt. daß über rhn

LL--.
präsident habe weiter gesagt: "HA* ^ E ^ ^ w n -  
rat Sie müssen dem entgegentreten^ und. dem 
gegenüber Stellung nehmen, bezw. sich rehabili­
tieren" Auch der Oberbürgermeister habe ihm 
(dem Beklagten) gesagt: „Sie müssen etwas drüben 
lassen, um die Gerüchte zu widerlegen. Hugger 
führte weiter aus, daß man ihm zu lener Zelt i 
der Gesellschaft nicht mehr so emgegenaekommen 
fei. wie sonst, und daß er eine.gewisse Kalte ihm 
gegenüber seitens der Kreise, rn denen, er sonst 
verkehrt, verspürt habe. Jeden k-onntag Vormittag 
habe er am Stammtisch in einer hiesigen Wem- 
handlung verkehrt und dort mit Ärzten und Om- 
zieren zusammengießen. Zu jener Zert habe rhm 
nun an einem Sonntag Vormittag, als er wre 
üblich dort hingekommen sei. em Eeneralarzt ge­
sagt: „So lange diese Sache nicht geklärt ist, müssen 
Sre unseren Tisch meiden". Die inkrinnmerte 
Broschüre habe der Herr Oberbürgermeister war 
dem Druck gelesen. Auch Konsistorial-Prasident 
Dalan hat die Broschüre vorher gelesen. Dieser, 
wie ein Rechtsanwalt, der sie ebenfalls vor dem 
Drucke studierte, habe darin nichts strafbares ge­
funden. Der Beklagte erklärt ferner, er habe nicht 
die Absicht gehabt, durch die Broschüre Herrn Krs- 
linger zu beleidigen. Er , habe auch die wenigen 
Exemplare, die er versandte, nicht in kauf­
männischen Kreisen verbreitet, um den Kredit des 
Herrn Kislinger nicht zu gefährden, sondern nur 
hohen Beamten zugeschickt. Aus den Kreisen der 
Kaufmannschaft habe nur der Präsident der Han­
delskammer eine Broschüre erhalten. Der vrel- 
genannte Brief, den er (Hugger) dem Makler 
A r e n d t  diktiert haben solle, habe er nie diktiert.

Es wird nunmehr eingehend über die Art und 
Weise verhandelt, wie der Kauf zwischen Kis­
linger und Hugger zustande gekommen sei. Kis­
linger wollte erst nur 400 000 Mark zahlen, schließ­
lich verstand er sich zu 450 000 Mark. Hugger b e ­
s t r e i k e t .  daß er seine Brauerei unter verschiede­
nen Angaben rn verschiedenen Fachblättern annon­
ciert habe. Kislinger bleibt aber bei seiner Be­
hauptung. daß Hugger von diesen Annoncen vor 
ihrem Erscheinen genau Kenntnis gehabt habe. 

Verlesen werden im weiteren eine Rerhe Aus- 
welche in der Disziplinaruntersuchung gegen 

>r als Mitglied des Bezirksausschuß es ge- 
^  wurden. Außerdem wurde die Beweis- 
fnahme der ersten Instanz verlesen. Bei dem Ver- 
)ren vor dem Oberverwaltungsgericht hat Kis- 
lger ausgesagt. Hugger hätte bestimmt erklärt, 

habe ern A n g e b o t  e i n e r  p o l n i s c h e n  
a nk  erhalten und zwar durch einen Rechts- 
walt oder Syndikus, daß sofort von der Bank 
)000 Mark für die Brauerei und für die 
Morschen Grundstücke gezahlt werden würden, 
lgger hätte auch gesagt, als der Kauf abge­
lösten wurde: Herr Kislinger, jetzt können Sie 
ort 50 000 Mark verdienen, wenn Sie an einen 
>len verkaufen. Ich als preußischer Kommer- 
nrat darf das nicht".
Kommerzienrat Hugger hat am 31. Dezember 

D9 folgende Aussage gemacht: „Ich habe von 
l) 000 Mark, die mir von polnischer Seite für die 
auerei geboten worden seien, Kislinger nie eine 
itteilung gemacht, weder mündlich noch schrift- 
l)- Ich habe auch nie von einem Anerbieten ge­
rochen. das ich in diesem Sinne von polnischer 
rte erhalten hätte. Ich habe nur früher einmal 
t dem Rechtsanwalt W o l i n s k i ,  den ich von 
lgend auf kenne, darüber gesprochen, daß ich 
ine Brauerei verkaufen wolle". Weiter werden 
diesen verschiedene Aussagen des inzwischen ver- 
rbenen Maklers A r e n d t ,  der sagte, Hugger 
be ihn einmal in sein Privatkontor gebeten, die 
lre zugeschlossen und ihm einen Brief diktiert. 
>resse und Aufschrift des Briefes lauteten: „Herrn 
»mmerzienrat Hugger. Posen". I n  diesem Briefe, 
ir Arendt selber unterzeichnete, teilte er Herrn 
lgger mit, eine hiesige polnische Bank wäre be-



stucke erne halLe Million zu zahlen. Arendt soll 
dafür angeblich von Hugger 10 Mark erhalten 
haben. Von anderen Persönlichkeiten wird dem 
Arendt kein günstiges Zeugnis ausgestellt. Die 
Behauptungen des Zeugen Arendt 'werden von 
Hugger auf das entschiedenste bestritten. Im  Herbst 
1009 kam eine vorübergehende Versöhnung zwischen 
Hugger und Kislinger zustande, wobei der Kauf­
preis auf 48 500 Mark vermindert worden war. 
Am 9. Oktober 1909 fand ein Versöhnungsessen im 
Hotel Mylius statt, das mit Trinkgeld 80 Mark 
M ete, und an dem außer Hugger. dem Gastgeber- 
dre Herren Kislinger (Vater und Sohn), 'sowie 
^ustizrat Allmann und Rechtsanwalt Dr. W ar­
schauer teilnahmen.

Nunmehr tritt eine zweistündige Pause (bis 
4 Uhr Nachmittag) ein.

Eine sensationelle Wendung im Hall 
Bode.

Die Affärs des Eeheimrats B o d e ,  des Leiters 
unserer königlichen Museen, die durch die in Wien 
erscheinende „Sonn- und Montagszeitung" ange­
schnitten wurde, erfährt eine neue, und zwar ver­
schärfte Beleuchtung durch einen weiteren Artikel 
des Gegners Bodes, des Privatgelehrten Dr. L u d ­
w i g  W. A b e l s .  I n  dem Artikel weist der Ver­
fasser dre Anschuldrgung zurück, er habe vorher 
ZrohLriefe mit Geldforderungen an Geheimrat 
Bode geschickt. Er konstatiert, daß er im Ju n i 1911 
im Einvernehmen mit seinem Nechtsanwalt die vor 
reder gerichtlichen Klage übliche Mahnung an Bode 
gerichtet, „die Angelegenheit in irgend einer conve- 
mrblen Weise zu ordnen" Eine finanzielle Ent­
schädigung wurde absichtlich nicht gefordert. Bode 
könne leicht Anschuldigungen vorbringen, da er sich 
emer gerichtlichen Untersuchung entziehe. Vor Ge­
richt müßte auch das wahre, von Bode dem Herrn

ausgestellte.Attest vorgelegt werden.
welches sich nicht auf die Übereinstimmung des 
Bildes mit dem alten Stich beschränkt. Tatsache ist, 
daß Bodes Entschuldigungen haltlos sind. Ich er­
kläre allen Versionen gegenüber hier nochmals 
unter Ehrenwort und kann es vor Gericht beeiden, 
daß ledes meiner Worte im „offenen Briefe", daß 
Bode über das früher diskreditierte Gemälde später 
Herrn von Nemes ein schriftliches Attest ausstellte, 
das dieser mir auf meine Fragen hin in Gegenwart 
von Zeugen vorwies, eben um meinen scheinbaren 
Zweifel an der Autorschaft Rembrandts zu wider­
legen. Der genaue Wortlaut des von Bode eigen- 
handrg geschriebenen Attestes ist: „Ich erkläre hier­
mit. daß das Mir vorgewiesene Gemälde „Der hei­
lige Franziskus rm Gebet" das eigenhändige Ori­
ginal von Rembrandt ist. das einst in der Galerie 
der Orleans war und daß ich mich im Irrtum  
befand, als ich dieses Bild als eine Fälschung und 
das bei Mr. Bert als das Original erklärte." Man 
mußte Bode überrumpeln, und das habe ich mit 

Erfolge getan. Seine unsaubere wissen­
schaftliche Arbeitsmethode hat man ihm schon 
wiederholt vorgehalten und nachgewiesen, ohne 
Erfolg. Um diesen Mann mürbe zu kriegen, mußte 
man zu starken M itteln greifen, so ungern man sich 
damit befaßt. Fast die gesamte Rembrandt- 
Forschung unserer Zeit ist von persönlich inter­
essierten Männern ausgeübt worden, ist durchseucht 
von absichtlich falschen Daten und Nachweisen. 
Wenn erst die Luft gereinigt ist. wird eine neue 
Generation von tüchtigen Gelehrten diese ganzen 
Bestände strengstens revidieren müssen. Bode aber
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an die Preßpolemik zugegangen sei, dessen Ver­
fasser er aber nicht nennt. I n  dem Schreiben heißt

u. tt.. „Auch ich habe im 2aufe Äer Zeit meine 
Beobachtungen über Bode gemacht. Wie sonderbar 
zum Beispiel, daß er in seinem großen, bei Sedl- 
Mayr erschienenen Rembrandtwerke gerade die 
Bilder so anpreist — „Potiphars Frau verklagt 
Josef und „Susanna im Bade" —, welche nachher 
vorn Berliner Museum bei Sedlmayr („A usParrs" 
wie der amtliche Katalog sich diskret ausdrückt!) 
angekauft wurden! Und wann ist die Signatur 
»^?.?Arandt, 1655" auf das Potipharbild hinein- 
gefalscht worden? Denn vorher war es noch als 
unbezeichnet und undatiert bekannt. Daß ihm 
übriger^ Hof,tede de Eroot und andere Leute 
fernes Gefolges in Ih rer Sache sekundieren würden, 
war anzunehmen und eigentlich selbstverständlich. 
Fallt ihr Meister Bode, so sind sie alle diskreditiert. 
So also werden sie ihn schützen: das morsche Ge­
wölbe der Unwahrheit muß unterstützt werden, 
r̂ ch. meinerseits habe jetzt auch den Kampf gegen 
Bade aufgenommen, und Sie werden in nächster 
Zeit von Mir genug hören, da ich in öffentlichen 
Versammlungen diesen „großen Gelehrten" so be- 
b?adeln werde, wie er es verdient: denn er hat 
viele Menschen durch falsche Bilderbestimmunyen 
um ihr ^Vermögen gebracht." — Eeheimrat Bode 
wird nicht umhin können, seine bisherigen, etwas 
reservierten Auslassungen zur Sache durch eine ge- 
richtliche Erörterung der Angelegenheit zu ergänzen.

Naturgasquellen in Siebenbürgen.
^  ----------  (Nachdruck verboten.)

Seit einiger Zeit hat man bei Kissarmas, etwa 
50 Kilometer von Klausenburg in Siebenbürgen, 
Naturgas entdeckt. Es handelt sich dabei, wie 
„La Nature" meldet, um Quellen von Methangas, 
die 8600 Kalorien liefern und daher wohl geeignet 
scheinen, als Ersatz für das Leuchtgas zu dienen. 
Im  Jahre 1909 stieß man bei einer gelegentlich 
einer Suche nach Kalisalz unternommenen Bohrung 
von 300 Metern Tiefe zum erstenmale auf Gas, 
das dem Bohrloch in reichlicher Menge entströmte. 
Schon bei 150 Metern Tiefe waren die ersten Gas­
blasen aufgestiegen. Die gegenwärtig diesem Bohr­
loch entquellende Easmenge schätzt man auf 860 000 
Kubikmeter pro Tag. Bei SzLsz Regen, einer nicht 
weit davon am Oberlauf der Maros gelegenen 
Stadt, wurde gleichfalls, hier in 232 Metern Tiefe, 
Brenngas erbohrt. Die Art der Entdeckung läßt 
darauf schließen, daß dieses Gas in Zusammen­
hang mit den Salzlagern steht, die sich durch ganz 
Siebenbürgen erstrecken. Es kommt nicht selten 
vor, daß beim Abbau im Innern eines Salzberg­
werks eine Easader angeschlagen wird nnd das Gas 
in dünnem Strahl aus der Salzwand hervorschießt; 
gewöhnlich wird es dann entzündet und brennt 
ziemlich lange als Beleuchtung. Bei den oben­
erwähnten Funden handelt es sich offenbar um 
größere AnsamMsurrKNl-

Am heutigen 26. Oktober jährt sich zum 
fünfzigsten male der Tag, an dem zum ersten 
male öffentliche Versuche mit einem neuen 
vielverheißenden Apparat, mit dem ersten Tele­
phon, angestellt wurden. Es war der Frank­
furter Physiker Philipp Reis, der am 26. Okto­
ber 1861 im „Physikalischen Verein" zu Frank­
furt a. M. das primitive Telephon vorführte, 
daß er, gestützt auf Leon Scotts im Jahrs 18S7 
erfundenen Phonoautographen, konstruiert hat. 
Der Vortrag bewies, daß der neue Apparat 
musikalische Akkorde und Melodien übertragen 
konnte; an die Übertragung längerer Gespräche 
wurde damals noch kaum gedacht. Als Philipp 
Reis im Jahre 1874 im Alter von nur 
40 Jahren die Augen schloß, war der Triumph 
des Telephons schon entschieden, aber die 
Leistungen des deutschen Physikers waren da­
mals fast vergessen; man hielt das epoche­

machende neue Mittel des Weltverkehrs für 
eine amerikanische Erfindung. Daß dem nicht 
so ist, davon zeugt der von Reis lange vor Era- 
ham Bells Arbeiten konstruierte Telephonappa­
rat, der im Berliner Reichspostmuseum als eine 
unschätzbare Relique aufbewahrt wird. Wenn 
Reis den Ruhm, das Telephon erfunden zu 
haben, auch mit dem Franzosen Bourseul teilt, 
so war er doch ohne Zweifel der Erste, der den 
Fernsprecher öffentlich experimentsll vorge­
führt hat. Auf unserer Illustration ist der erste 
Reissche TelephonapMrat,gezeigt. Figur 1 stellt 
den Geber, also die Stelle des Anrufs dar; 
Figur 2 zeigt den Empfänger, also den Hör­
apparat, eine Drahtrolle nebst stricknadelför- 
migem Eisenkern auf einem Kästchen mit Reso­
nanzboden befestigt. In  der Mitte bringen wir 
ein Porträt des Erfinders Philipp Reis.

Fundstellen verlassen und sein Kind, den kleinen Filibert, 
heimlich m itgenom m en. Er erklärte, daß die 
Versöhnung nur eine Komödie gewesen sei, 
um Luise zu düpieren und um seinen S o h n  
in seinen Besitz zu bringen. E r versicherte, 
daß er den Knaben freiw illig nicht wieder 
herausgeben werde, es sei denn, daß er durch 
die Gerichte dazu gezwungen würde.

( E h r u n g  e i n e s  d e u t s c h e n  K r i e g s -  
v e t e r a n e n  i n  F r a n k r e i c h . )  E in  in 
M ayen  bei Koblenz wohnender Veteran  
des K rieges 18 7 0 /7 1  steht nunmehr feit 40  
Jahren mit seinen dam aligen Quartierleuten  
in Briefwechsel. V or kurzem hat er nun der 
Einladung, nach Frankreich zu kommen, F olge  
geleistet und ist herzlich empfangen morden. 
Besondere Aufmerksamkeiten wurden dem 
Veteranen von dem Bürgermeister der ehe­
m aligen Festung P eronn e, zwischen A m iens  
und S t .  Q uentin, erwiesen. Der B ürger­
meister und die Stadtverordneten zeigten dem 
Deutschen alle neuen Sehensw ürdigkeiten , und 
abends wurde zu seinen Ehren ein Bankett 
veranstaltet, w obei m an auf die tapferen 
Deutschen und Franzosen trank.

( M i ß l u n g e n e r  Z o l l s c h m u g g e l . )  
A m  D ien stag  passierte ein m it 990  Kilo

um 300 Kilometer von den galizischen Petroleum 
feldern entfernt in einem vollkommen verschiedenen 
Gebiet liegen. Es ist jedoch nicht unmöglich, daß 
sie ein tief liegendes Petroleumlager ankündigen, 
das über kurz oder lang gleichfalls angetroffen 
werden wird.

Man hat schon die abenteuerlichsten industriellen 
Pläne an diese Funde geknüpft. Man wollte das 
400 Kilometer entfernte Budapest damit beleuchten, 
die gesamte siebenbürgische Industrie versorgen, in 
Marosvasarhely eine Salpeterfabrik mit Gasbetrieb 
einrichten u. a. m. Doch ist dabei zu bedenken, 
daß die Gasquellen eine zwar kostbare, aber sehr 
unsichere Kraft bilden; es ist schon häufig vor­
gekommen, daß bei solchen, die selbst unter den 
vorteilhaftesten Bedingungen gefunden wurden, 
schon nach wenigen Monaten, in anderen, etwas 
günstiger liegenden Fällen nach einigen Jahren, 
Erschöpfung eintrat. Otk.

MaittiWnltijieS.
( E i n  P a t e n t s c h w i n d e l - P r o z e ß )  

wird in Kassel verhandelt. S ech s Angeklagte, 
darunter der D iplom ingenieur Gesse und 
mehrere P aten tagen ten , sind beschuldigt, in 
66 F ä lle »  die Uuersahrenheit von P a ten t-  
Und Gebrauchsmusterschutzsuchenden au sge­
nützt und ihnen über 30 000  M ark in be­
trügerischer Absicht entlockt zu haben. E s  
kam den Schw indlern lediglich darauf an, 
von den „Erfindern" Erm ittelungsgebühren  
zu ergattern.

( K i r c h e n r a  u b .)  I n  Tschorlau in 
Sachsen wurde in einer der letzten Nächte 
in der alten Kirche die am Kreuz hängende 
w ertvolle Christusfigur abgerissen, der gol­
dene Kronleuchter abgehängt und die Opfer­
stöcke erbrochen und ihres In h a lte s  beraubt.

(E  i n e e r s c h ü t t e r n d e  F a m i l i e n -  
t r a g ö d i e )  hat sich in Schweidnitz abge­
spielt. V or einiger Z eit wurde der S o h n  
eines dortigen Handwerksmeisters irrsinnig. 
Die M utter des Kranken stürzte sich au s  
G ram  hierüber zum Fenster hinab und blieb 
tot liegen. Jetzt hat auch der Ehem ann  
H and an sich gelegt und seinem Leid durch 
Erhängen ein Ende bereitet.

( M i t  n e u e m  W e i n  s i ch t o t g e -  
t r u n k e  n.) I n  V enningen (Rheinpfalz) ist 
ein 58jähriger M an n  gestorben, nachdem er 
auf eine W ette hin 12 Schoppen neuen  
W ein es in einer S tu n d e  getrunken hatte.

(K a n «  e i n e  „ F r a u "  w i e d e r  e i  n 
„ F  r 8 u l e  i n" w e r d e n ? )  Der F a ll, daß 
ein „F räulein" gern eine „Frau ,, werden 
möchte, soll sich, w ie die Leute sagen, sehr 
oft ereignen. Aber w ie steht's umgekehrt? 
Kann eine F rau , deren Ehe geschieden wurde, 
wieder den T itel „Fräulein" annehm en?  
M an  sollte meinen, daß diese F rage nie eine 
praktische B edeutung gew innen könnte, und 
doch mußte sie kürzlich entschieden werden. 
Richter w ar in dieser Sache der S ta n d esb e­
amte. E ine geschiedene F rau  M üller  w ollte  
ihren M ädchennamen M eier wieder annehmen. 
D a s  ist zulässig, fa lls diese Absicht in öffent­
lich beglaubigter F orm , z. B . vor dem S ta n ­
desbeam ten, erklärt wird. N u n  w ollte aber 
„die M eiern" just w ie ehedem sich „Fräulein  
M eier" nennen —  das durfte sie jedoch nicht, 
wie ihr der B eam te erklärte. M it dem 
„Fräulein" w ar 's  also endgültig vorbei, und 
F räulein  M eier muß sich künftig F rau  M eier  
nennen, obwohl das ihr M ädchenname ist.

( N e u e  Z w i s t i g k e i  t e n  i m H a u s e  
T o s e l l i . )  Luise von Sachsen und Herr 
Toselli beschäftigen, w ie ein Telegram m  dem 
„B erl. Tgbl." a u s R om  meldet, von neuem  
die Obromgue sosväalsuso. Toselli, der sich 
vor kurzem scheinbar mit Luise ausgesöhnt 
hatte, hat seine F rau  in F lorenz aberm als

Tabak beladenes A utom obil in rasender Ge» 
schwindigkeit eine Zollstation an der belgisch- 
französischen G renze ohne H alt zu machen. 
E s  gelang den B eam ten , das A uto nach einer 
w ilden J a g d  einzuholen. D ie W are im  
W erte von 20 000  M ark wurde beschlagnahmt 
und die Schm uggler verhaftet.

( R u n d  6 0  M i l l i o n e n  M a r k )  sind 
nach amtlichen Erm ittelungen im J a h rs  
1 9 0 8 /0 9  in Deutschland für Schundliteratur  
und K olportagerom ane ausgegeben. —  M anche 
derartige R om an e haben A uflagen von 1 0 0 —  
1 3 0 0 0 0  Stück gehabt.

( E i n  U n w e t t e r )  suchte D ien stag  den 
Kurort R ap allo  heim. D ie Feuerw ehr  
rettete m it großer Anstrengung viele F a m i­
lien. Namentlich die Unterstadt ist schwer 
von W assernot betroffen.

( D e r  D e f r a u d a n t  R e n n e r . )  A m  
D ien stag  wurde der wegen Unterschlagungen 
in Deutschland in London verhaftete Fried­
rich R enner dem Untersuchungsrichter in B e w  
S treet vorgeführt. Der Polizeiinspektor, der 
N enner verhaftet hatte, sagte au s , der A n ge­
klagte habe bei seiner Verhaftung erklärt, er habe 
10 000  M ark an einen M an n  in P a r is  ge­
geben, dessen Adresse er nicht kenne und  
10 000  M ark an 2 andere M änner. I m  
Schlafzim m er des G efangenen habe m an 10 0  
Tausendmarkscheine, 14  P fu n d  in englischem 
G elde und noch einen B etrag  in französischem 
G elde gefunden. D er G efangene wurde b is  
zu seiner nächsten V ernehm ung in seine H aft 
zurückgeführt._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Gedankensplitter.
Nicht a» die Güter hänge dein Herz,
D ie das Lebe» vergänglich zieren.
W er besitzt, der lerne verlieren;
W er im Glück ist, der lerne den Schmerz.

W ir alle haben in unserer A nlage ein mächtiges 
metaphysisches B edürfnis, dessen Wünsche und Gefühle 
weit hinausgehen über den Bereich unserer S innen-  
w elt; dies Bedürfnis ist «ine wirk.liche Macht, ein« 
R ealität in uns. W enn wir sie ganz unterdrücken, 
amputieren w ir ein Stück unserer S ee le .

Geh. M edizinalrat Anton-Halle.
Große Taten vollbringen heißt nichts anderes, a ls  

Dinge an die rechte S telle  setze». Grabisch.
Der kostspielige Wechsel der M oden ist die S teuer, 

welche der F leiß der Armen der Eitelkeit der Reichen 
auferlegt. N ico las Chamfort.
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C n o e o r a - e

Tell-Chocolade enthält in konzentrierter Form  
einen so hohen Nährwert, wie kaum ein 
anderes Nahrungsm ittel. M it einigen Tafeln 
Tell-Chocolade und etwas Brot oder Cakes 
kann man auf Reisen, Wanderungen rc. vor­
übergehend den gesamten täglichen Nahrungs­
bedarf decken. Hartwig L  Vogel A .-G ., 
Fabrikanten von T e l l - C h o c o la d e - C a c a o .

Vertreter: O tto  k o e M e r ,  V rerlau, 
Ulosterstr. YH.



V 1V n u v n x  ln  Hu^Livsonr'iTr F iv r  016 rm s re p m in e  sn,
r  1 .ösn.I41  .Xpr.I71 .öuli 0 1  .Oict.I ck 1.1.7. 

...........^V l.Xov.d 1.2.6.
, .

»I.5br. S,.Usl 8 1 . ,^ .  
S1M r.!61^n,!91 .8pt. -V1.0sr.>e 1.3.9.

ä  1.4.10. 
e 1.5.11. 
/ l . 6.12, k ö s l l n ö s  ö m s ,  2 S .  g i l t .  1 9 1 !

M 8vil. ssl!8. U.8tssf8- f 3p.
vt. keks.Leb ck 4 100.006
öo. 1.7.12 <r 4 99.7556
öo. 1.4.15 cr 4 100.205
Pr.8ek3tr12 cr 4 89.7556
Vt.»ebs-Xnl. V 38 91.7556
öo. öo. V 4 101.505
öo. öo. V 3 32.106

prs8.ks.Xnl. V 32 91.7556
öo. öo. V 3 82.068
öo. öo. V 4 102.005
öo.8tLll.X. ck 4 99.2056

LL/or.Xrrllö 6 4
öo. uk. 15 6 4
öo öo. V 90.106

6rem.XnI.99 V 32 89.7556
öo. 96 ck 3 79.258

0L88sll.ökr. 6 32 92.506
»smde.Lt.». d 32 90.406
öo. 1907 ck 4
öo.LM.1900 cr 4
öo.öo.87/04 -v 32
öo.öo.66/02 V 3 81.006
Lseks.Ltstt. P 3 82.2056

q» ttsnnovrseb. 
Ä  öo.
D  llur-U-XsUM. 
L  üo.
«  pommsrsek. 
«  6o.
§  possnsebs 
«  6s.

pfsussisobg 
« «  öo.

»bsin-V/sstl 
Z .2 öo.
V Z  LLebsisobs. 
c- L Leblssisobs 
« Z  6o.

Leblsiv Holst 
Z  L  öo.

ksnteri'öi-iele

ttsnnpxvxvr 
- Z ^  6o. «X 
.L L  6o.V!IV!l! 
L .«  Ostpr.pf.Odl 
Lco 6o. 6o.

p pomm.prXn! 
«  Z passn. 6o.
- -  2°. 2°-

Z  «  6o. 6o.
»kpr.XXXXl 
6o.XXl!XXl!I 

2  XX1V.XXV11 
c> 6o.«XX«XlX 
c: V/s!f?r1516
Z  6o. uk. 09 
^  öo .IIIlllV  
«> 6o. uk. 15
>  6o. !!

89.906 
160.008 
90.008 

100 306
90.005 

100.006
90.006 

100 008 
90.005

89M 5  
100.006 
100.306 
91.106 
99.306 
89 9056

100.006
89.006

100L08
89.106
78.708

100.106
95.906
90.0056
84.306

100.506
97.006 
89.8056 
89.905 
83.506

Stack-, Kreis- sto.Anreid.
XltonL . . .  v  32 92.006 
kLfMSN 01 
60.1908-18 
ksrlin 04 i!
6o. 82/98 
6o. 1904 
6o.8t.-L7n .!
6o.6o.1902 
KrsslLv 91 
6romdsrL02 

60. 99
ObLrI.89/99 v  
öo.07uk.17 
60. 1908
6o95/99.02 
0üss668/03 
kldsrl. 99 ! 
kssen 1901 
Lnss.O lu ll 
60. 01

ttslls 86/92 
60. 1900 

»smsIn.LtX.
»Lnnovsr95 
»LrburLsr.
»itössbsim.
»oksnslr.97

93.256
100.006
100.805
92.605
93.00L
99.706
86.908 
90 756
99.908

100'206
100.405
100.0056
92.0056
91.406
99.806
99.826

k,8l 69/98 
' öo. 1904 
, Krot.00ku10 
' ^LZösburZ. 
, öo.Oöuk.11 
; XtLinr.0716 
' tisumimstsr 

possn 1900 
, öo. 05 u. 12 
'öo. 34.03 

potsöam 02 
. 8ebönsd.96 

öo. 07 
Lp-mösu 91 
Ltsnösl 03 
8t8ttin04j09 
loltow.krois 
öo. öo. 

IbornOOull 
öo. 1835 

V/i88b79/63

cr
cr
cr
v
cr
e
cr
cr
cr
crckckckckckckckck
ck
ck
V

k
4

k
4
4
4
4

ß
k

k

k
32
4
32
32

92.308

92.506
100.506
99.908

9 9 H
99.756
90.008
95.606

99 806

90.005 
99.9058 
90.7SL

95.006
osutZeks pfsnöbl'ierL

ösrlin. pföd. cr 5 117.006
öo. öo. cr 42 105.256
öo. öo. K 4
öo. öo. cr 32 98.756
öo. nöus cr 4 100.108
öo. öo. cr 32 90.206
öo. öo. cr 3

Vtplb.pos6.-i cr 4 101.256
tsnösob.Otr cr 32 89.405
kur-u.klsum. cr 32 94.606
öo. Llt8 cr 32 99.506
öo. komm.O. ck 32 89.868
öo. öo. ck 4 100.106
Osiprsuss. . cr 4 100.185

öo. cr 32 39.806
öo. K 3 80.306

pommsrsek. cr 32 89.903
öo. ck 3 79.105
öo.noulö. « 3

possnsebe . « 4 103.006
öo. Xl-XVIl a 32 89.906
öo. l.it.0 a 4 99.608
öo. l.it. X a 3 81.756
öo. i.it. k a 4 39.608
öo. t.it.8 cr 3 6?.256
öo. 511.6. K 32 89.756
Läobsisoks. a 4 100.306

öo. a 32 89.756
öo. a 3 81.256
öo. N8U8 ck 4 99.8056

8ebls8.LltIö a 32 92606
öo.lösebck.X a 4 93.756
öo. öo. öo. ck 32

« 3 81.406
8ebj.8Is1.56 a 4 99.408
öo. öo. öo. ck 32 90.256
V/sstt. 5Lnö ck 4 99.505
öo. öo. a 32 90.506
öo. !I. fvIZs a 3 80.758
öo. III. foIZ8 ck 4 99.505
V/ostpr. rit. I a 32 90.506

öo. 18 a 32 91.105
öo. II ck 32 90.908
öo. ! ck 3 78.405
öo. I a 3 78.405
öo.nsulö. a 4 99.1 g5
öo. öo. a 32 89.70kc>
öo. öo. a 3 78.256

ttsr85öttI-Xl a 32 109 768
öo. XXIII a 4 101.006

0eul8vde l.r»8e
Xuxsbe. 765 lre.
8Lö.pr.X.67 d 4 170005
8r8vbw2075 lre. 203.905
OöInXlö.pr.X ck 32 ,34 255
»Lmb. 507.5 S 3 172.005
5üb8vk. öo. ck 32
Xl8in.76Iö.5 kre. 36.0651
0Iösnb4075 L 3 127.106
V.OstrtLcbv a 94 0056
OstLl.kisd.X 7 3 —

/lus!. komi8 v. plsruibslklö
XrL.5isb.90 « 5
öo. Xn!.v.67 a 5
öo.ln6olö07 k 5 loasob
öo. 1000 p. a 5

XrZ. 400M. 6 42 99.508
öo. 400 X1. e 42 100.255
öo. Lb lOOl.. ck 42 99.005
öo6s.6.8.97 ck 4 87.905
8u8nXirpr06 ck 5 100.266
8ulL.81.X.92 « 6
öo. mittlsre ck 6
0bil86oIö-X. a 42
öo. v. 1906 ck 42 93.008

6bin.XnI.v95 ck 6
öo. v. 1896 ck 5 99.0056

öo.7«8nts.-p ck 5 96.305
öo. v. 98 6 42 95.255

OrebX 81/64 ck 1.6 52.5056
öo.ks.Oolör. ck 1.3 40.40»»
öo. Xlonopol ck 1L 49.306
öo.pir.7.400 L 1.6 51.306
ö3pX.10.1.7 42 96.7056

öo. 4 90.606
It3lisn.»snt. cr 32
XtexX.10200 5
öo. 4080X1. 9i 5 100.005
öo.210M 4 91.505

Osst. Oolör. ck 4
öo. krononr. 6 4 92.005
öo. einb.kv.» V 4 91.106
öo.8i!b.-»nt. ck 4z 94.20i)6
öo. 60r l.ose 6 4 182.505
ös. 64rzoss — lre. 530.008
porluZ. Xel. ck 3 67 1056
»UMLN. 03 / 5 100.605

öo. 69 ck 4 92.605
öo. SO ck 4 93.1056
öo. 9, tt 4 91.605
öo. 94 ck 4 91.506

öo. kloinoW 6 4 91.905
öo. 1905 ck 4 91 806

»U88.K.X. 60 6 4 91.505
öo.6oIöX.69 Ss 4
öo. öo. 94 Si 4 94.255
öo. öo. 94 Si 32 94.255
öo. öo. 96 c/2 3
öo.k.k 8X.I.» Si 4
öo. öo. 02 ck 4 90.6056
öo. öo. Ob K 42 100.3056
öo. LtLLtsrt. ?3 4 92.3056
öo.konv.Obl. ck 3.8
öo.prm.X.64 ck 5 451.0056
öo. öo. 66 6 5
öo.Loösnkr. ck 5 112.0056
LsopLuIoOX « S 100.308
8ebv/ö8tX86 32
8srb.3mX95 ck 4 86.5056
8p3N.8ebök Si 4
7ürk.83Lö.X 6 4 84.1056
öo.unitir.03 6 4 89.006
öo. öo. 05 6 4 82.201)6
öo. 4007r.t.. — lre. 161.0056
vne. Oolött. 
öo.Itronsnrt

ck 4 92.806
/ 4 90.508

öo.8t.-»t.10 6 4 90.6056
öo. öo. 97 ck 32 78.806
8uvLr.8tX96 ck 42
öusn.XIOOO / 42
öo. 100 7. / 42
öo. pss. ck 6
öo. 1908 ck 5 100.005
öo. 1909 ck 5 99906
l.i68Lb. 8t.x. ck 4 79.80t»
ôsKLUbt.X. V 4

8ot«L6oIö . 
'̂ isnkommX

6
ck

5
5

99.606
102.706

öo. 8t.-X. 98 ck 4
MI.krV.ObI 7 4 94.506
Ptz8t.kom pf. d 4 92.5056
poln.pt3000 a 42
1000-100» a 42 93.205

8ebvcsö.»76 a 4
ÜneLoökr.pt
öo.6ö»8L.pt
öo.8p.k.«.II

ckck
a

32
4
4

91.205
91.506

c ire - ib s t il l -ü s -M -M e -i

Xäeb.^LLstr 7 0 87.255
öo. 08NU88 lre. 73.506
X»L.vt.kInb. 7 7 135.256
vröltLl.kisb. 7 42 67.005
prkl.Oütörb. 7 4 56.256

Vmföetmunxssätrs: 1 ssr.. ttrs . lsu. Pesels: 80 pk. —  Oest. 1 8 .6ok6: S 1̂ .. M k . :  1 .70.1 K f.: 0.8S 
— 7 S. süöö.: 12. -  1 ll. boll.: 1.70. -  1 XI. ksneo: 1.50. -  1 kr. 1.12z. -  1 851.: 2.1S 

1 6olö-»b!.: 3.20. -  1 psso: 4. -  1 Oo!!.: 4.20. — 1 kslrl.: 20.40 «.
Senlin . S a n kc llsk o n r 5>L, X .o m b a ^ L in s fu 6 6 <L, k-plvat.cliskonb 4 ^2^.

»Lld.-8l3NK. 7 
Xxsb.Or-Lnr. 
5is§n.- »siv. 
t.üb.-8ü e b .. 
XIckI.prV/ilb 
»isösrlLus. 
»orök.V/srn. 
?sul.».»upp
Kusebtsbrör 
OsstStsstsb 
Orisnt. kisb. 
»LLbOsönb. 
Lüööst.lkb.)
V/Lrsek.-V/. 
Xnsiel. voll 

60. 6M  
ösltim. Obio 
OsnaöLpLe. 
ItLl.XIittelm. 
5ux.pr.»snn 
Lebsniune 
V/sst-8iri1.

97.256 
138.506

162.755 
5^113.756 
'  38.6056

75.005

32.605
19605

IS4.2SK

ll. üle
XLvb.kIsinb. 7 
»rsunsebv/. 
8r-S8l.tzl.8ii'. 
60. Ltrssb. 

O^nr. sl.8tr. 
vi.pisb.Lt.O. 
klektlloekd. 
6r. Lü .'iL tr. 
60.6288. 60.
»Lmbrg. 60.
»snn.Lt.V.X. 
XlaLösb.Lt.--. 
posensr 60. 
Ltettinsröo. 
i,Vstö. kisb.6

98.005 
232.505 

78.0056 
6 z 142.755 
62116.906 
^  72.506

nbsimen
7^150.256
62135.008
62125.906

112.256 
131.5056 
191.255 

4^110.756 
'  186.905 

89 306 
178.598 

9X188.755 
" 169.0058

8LM3ilttL-M!ikk1
AfLo.OLMpr. 7 
llmv.Xm.pvk 7 
113N83 Ompf. 
liof66.5lov6 
8e5I.0pf.6o.

97.1056 
131 OOL 
1L7 ttOL 
93.4056
67.00^

ki86iid3kki-?slk!f-0d!i8at.
Vux-6oönbl1 

öo. kr.-pr. 
0sst.0.8t.65 

öo. Oolö 
8üööst.ll.b.) 
öo.Obi.Oolö

V
a
6
6ckck

5
3
3
4
2.6
5

96 606 
56.0050 
99.405

Kursk-Ob. 6. 
öo. von186S 
Xtv8o8ml.3b 
»ieolLiLobn 
IrLNSkLllK..

ckck
6
6
K

4
4
4
4
3

88.606
89.08t»)
88.105
92.506
78.506

IkLns. vomb 
Xursk-kiM. 
Xloseo-kLS. 
öo.kiovcV/or. 
öo.»jäsLN . 
öo.V/inö»vb. 
poöol.kisnb. 
»vbinskZLr. 
»j38. llralsk 
8üö-08t 98 
V/seb.V/.IOr 
öo. öo. X XI 
WiLöiks. 98

ck
d
ack
dck
6
/
e
6ck
ckck

4
4
4
4

k
4
4
4
4
4

93.758
90.0056 
88.706
88 6056 
90.0050 
83706  
97.5056 
88.6056

88.606

91.0056
89 4056

Xn.kis.204l) 
öo. kloins 
öo.krL.-tlstr 
öo. KIsins 
^Lvsöon. 6.

ckckckckck

42

8

k

97 606 
SL.256 
97.6056 
37.6556 
64.406

»ortk.pLvVö 4 100.2556
öo. öo. S2 3

psnnsvlvkös / 32 96 5056
8t.7ouis8.kr 6 5 89.906
öo. öo. K 4 79 7556
öo. L.V/sst 6 4

Isbusnt. 6X. ck 5 100.305t

üeutLetie tlM lk i.-frsn lld
3sri.»vp.6k. v!! 4 !i 96.508
XIIIXIVu.19 v!l 4 l > 99 6050

ZflXOb.lulL 
ÜLVf »vp.uw 
8f.tt3N3.X X! 
clo.XVl-XXIl 
60. XXV 
0t.llp8.IV-V, 
clo. clo. XVII 
öo. clo. lcv. 
«loVIIXXlXII 
clo.XXlIXXlII 
clo. XIII u. 13 
clo.km.Ob.lll 
fclcf.ttpf.XIV 
O .̂Oscllci-ll 
öo. ll! !V 
clo. IX u. 1X3 
clo. X v. XII 
clo. XIV u.16 
clo. XIX 
clo. XIu. 13 
83mb.8p.-6. 
clo. unk. 16 
clo. 611-650 
clo. 8.1-190 
«3N 8.III-VIII 
öo. IX X 
öo. XIXIII 
öo.XIV u.18 
öo. XVv.19 
öo. XVI 
öo.Xom.-Obl 
köek!.8tt.llpf

öo. öo. 
U n IIM I VII 
öo.XIluk.17 
öo. konv. 
öo.pf.-plöb. 
lioföö.Oi-ök  ̂

XVII cr 
ps.koö.pf.IV 
XIII XIV XVII 
öo. XIX Ä 
öo. XXI 
öo. XXVIII 
öo.XXIIIri.15 
ps.Ott.bö.OO 
öo.v.99uk09 
öo.v.03uk12 
öo.v.O^uklb 
öo.v.07uk17 
öo. v. 66 89 
öo. v.94. 96 
öo.v.04u!cI3 
öo.X.-0.v.01pr. llVp. -.-6. 
öo. öo. 
öo. öo. 
3b80fr.125 
öo. öo. 
öo.uk.1913 
öo.uk.1914 
öo. uk. 1917 
öo.uk.1919 
öo.Xomm.Ob 
öo.öo. 1909 
pf.Hvp.VtzsZ. 
öo. öo.
ps. pfclbrXXII 
öo.XVIII-XXI 
öo.XXV(14)ck 
öoXXVII(lö) '

XXVi»t17) 
öo.XXIXl19) 
öo.XXX XXXI 
öo.XXI«il12) 
öo.XXV!(14) 
öo.XVIIIM) 
öo.XldOd.06 
öo. öo. 04 
öo.XOVilw 
öo.IXuk.20 
öo.!Vuk.12 
öo. ! 
öo.ll«uk.12 
öo. V uk.17 
8b.lIll.Xm0d 
85 V/8tl.3U8l 
öo.IXIXL12 
öo. XIu. 18 
öo. XII u. 20

100.256
91.5056
95.0056
99.0056 

100.506

100.805L
98.506
93.4056

100.2556
92.1056 

101.106
89.1056

113.406 
100.706
98.7056
98.706
38.706

100.406
90.006
38.5056
93.006

100.0056
89.756
98.7556 
99 256
99.7556
99.756 

102.006
100.256 
101.006
97.006
88.756
98.506 
99.106
92.506

136.506

99.406
114.006
98.4056 
S840o6
98.7556 

100.206
92.306
93.706
98.6056
98.706 
98.005L
99.006
89.006
88.7056
89.306 

100.106

94.786
87.006 

120.000
96.4056
88.306 
98 8056 
98.906 
93.606

100.005 
101.1656

59.506 
33.1 U6 
98.326
93.6056 
98.88tt
99.1056 
99.2556 
99.2550

100.2556
92.506
92.256
39.6056
93.006
94.306

100.506
101.0056
94.306
91.306
91.006
92.256
90.006
98.5056
98.6056
99.006

100.006

Od!W. imiiirr. Leselkoli.
k.6.l.kont.2 cL 
ziiZ.citzKi.6. 
6cI.kHu12 
3c!.kHu08 
8i8mar-okk.2 
kooburn.kM 
0888.63865 
0t.kj8b.ö0.2 
Vt.-M . 7e!. 
Oonnsi'smkb 
lli-tmtln.100 

öo. 100 
öo. u. 14 3 

7In8b8obttb 
fsist. »088M 
6sl8tznk6§w 
6s!-m.8o!nt2 
6s.f.tzI0nt53 
6ösl^38ob3 
»ai-tm̂ lsebZ 
»38p.ki8W.3 
X3li'.v.̂ 8obr-I 
Xn^3i-isnb5 
Xr-upp-ObliZ 
53ur-3bütts 

öo.
5eonb.Ocnk. 
t.öw 5mvoL6 
L̂nnssmr-.b 

lIöi-l3U8.X. 2 ck 
0b5eb!ki8b3 " 
öo. kis.-Inö. 
p3trsnb.8i-3 
Lobolk.Oi-OO 
8obultb.6f.5 
8itzm. ki.6.3 
8iöm.»3l8k3 
8ism8oliek3 
I5isIV/!,ekl2 
81s3UL8m 5

99 OOL 
100.006 
102.5056

91.7556 
93.00k
97 256 

101.256

95.00k
104.006 
95.50b 
95.506 
96.006

100.208 
93256  

*42100.505 
*42 
*42 
*4 
*4 
42 
42 

'42  
*42102.006

98 406 
*42100.756

S9.50L 
97.4056 
89.256

100.006 
97.406

97.0058
93.255

94.606

101.508
99.506

102.506
,01.806
104.1056

8gsM. 6K.-V.
gtzr^M r-k.k  
kr-IMriö.Os. 
öo.»>p.-6./t. 
6r-3uri80k,vk 
öo »3NN.H/P 
örtzsl.visk.v 
Oom.uviso.8 
Osnr.pr-iv.k. 
vär-mst. M .  
Vt.-Xsi3t.8k. 
vt.Xnsisölb. 
vsutsobskk. 
öo.kfftzkt.6k 
öo.Hvpotk.ö. 
öo.llalion.6. 
öo. Uedsi-s. 
viso. Oomrn. 
vi-esönki'bk. 
6otb36r-ökc. 
öo. ?m 3tbk. 
»3mblivp.ö. 
»3NNVV63NK 
»ilössbknk. 
Xöniesb.Vr-k
53NöV3NK .
l.tzlpr.6r-ö.X.
^äskisobsv.
lXäZööb.kV.
I^soklb.6.40 7
UtzininZ. 8K. "
^littölö.Or-öb
»3t..8k.f.v t.
»orööXltzöX
öo.Or-unökcK
Osnsbsüok.Z
Ostd.f.Il.u.6.
pssuss.ööXf
öo.Otc.kö.Xs
öo.»vp.X.-8.
öo.p!öbf.-6.
»sroksb.Xnt.
» b F s ttv is e
»USS.ö.t.L». 
830,18. 83NK 
8ek32tkb8kv

164.755 
62122.006 
52115.106 
82170.506 
'  109.306 

115.7556 
72135.406 
62123.755 
'  136.756

140.006 
122258.505
52117.006 
" 157.506

119.8056
163.006
185.205 

62154.905 
'  173.256

130.6056 
173.5056

72148.006 
" 170.756

132.256 
62107.255 
" 169.505l,'

104.006
113.305 
123.506 
146.255
120.305
123.205 
124.266 
121.0050

72120.006 
" 128.7056

161.505 
92193.008 
'  121.506

160.006 
6.48140.305

7 127.0056 
10 151.006 
6 157.008 
7U134.255

Illüüs!r!e-jMiö>i

gerllnen Lraueneien 
6r-I.XinöI8r-.0 12 —  
öi-I.XiriölLtp "  "  
kcl.tlnionsd.
800k. kv.u.n.
8öbm. 8r-3vb 
fsisöfiobsk.
6ör-m3niL .
»ilssbsin. .
Xöni§8tLö1.
53nö5öVi8sb 
^ünob6r-3uli 
?3trsnIiol6i' 
pfeffsr-bsr-Z 
8ebönsb8cb 
8ebultbsi88 
8p3nö3Usr-8 
ViotoriL . .

8oeb.Vietoi-. 6  
8i-isZör-8t.8i- 
vottmunösr- 
öo.0nion85i- 
öo.Vietor-i'3b 
V88löttöt6lb 
Osr-mn. vrtm 
6Iüok3ut . . 
»si-kuIO ^s. 
IIol8tön . . 

P03.
Xisl.8o5Io8s 
Xönig8.8tzek 
5siprkiebsk 
5inöbr-.0nn3 
l.inclsnsr. . 
5öv,snbr-0tm 
05gi-8oblgs. 
Oppslnsf . 
pLUl5böbs . 
8ob!sssgl. . 
SvtmLusnös 
8innsf

" MckI.Xiipp.
^'oeum.fsb
öo.8os8sVX.
X.O.f.Xnilint,
öo.t63U3U8t
öo.f /̂Ini.Inö. 
XöltzcOtzm.kv 
Xölsmtzcko. 
XlltzlöOcon.p 
XIIZ8tzsI0mn 
XnZIoOont.O 
XIl8klekt.68 
Xnbält. Kolli.

öo. V.-X. 
Xnnsn. 0u88 
Xplscb. 6Z5. 
Xi-obimsöö8 
Xcsndl-ß.k̂ b 
Xr-nsöscipap 
ÜLscLLt. XI 
8k.t.8pi-.ups 
83i1rL6o 8p 
83US 8»6U8t
öo.k3i8V/8t^0 
8snöixttolrd ^
8g58Mck.l.
881-em. tlkt. 
8i-I.XnblX8eb 
öo.klskt.-^. 
öo. öo.
ö0.kl8P3>38t
öo.6u5.llut1. 
öo.»Ir-6mpt 
öo.^38ekin. 
öo.bpsöV.kv 
öo. öo. V.X. 
öo.7srf.u.8. 
8tzttflvlö8eli 
8ssreliu8 8w 
8i8M3f0KIltt 
8ovbum.8§w 
öo. 6«888t. 

8öe8ekönkX8ö§8el
8öbltzf LOo.

7 15

232.506 
254.606

90.756 
115.75!,6
143.006
91.256 
53.00^
51.256 
97.2556

126.256
122.0056
239.5056
130.5056 
224.7556 
256.6056
131.506
105.5056 
IS
116.2556 

52103.606 
'  362.006 

364006
110.006
166.506 
141.066 
134.008 
165 256 
138.300 
141.9056
131.506 
161.006 
185.50i)6
76.006 

221.006
178.006
90.006 
72.758

100.V08 
156 M  

621149.908 
" "214.5056 

254.306
146.006

7 16

236.7556 
3.306

394.005
164.256 
42.00lx.:

124.5M6
466.501)6
115.256 
170.0056

72118.755 
' 26Z.6856

152.256 
115.306
34.995 

112.605
121.006
362.005
141.255 
411.596 
420.0058 
155.00kl.:
56.008
54.756 
76.506
82.756

224.005 
183.105 
197.405 
103.2550
65.250 

219.008 
87.7556

233.255 
189.086
149.506 
74.5056

270.506 
122.9056 
138.756
90.006 

223.0M)6
30.006

210.506

8ö8ptzl-ö.V/w
8r-s>80lm.kkl 

öo. öuts 
6l-6öow7okf. 
bcsitsnb. 7m 
61-sm. Wollk. 
br-sol-Lpr-itt. 
öo.^Zf^inkk 
8uösi-u8 k>8. 
8utrks kXst. 
Vsct5o8vbv, 

öo. öo.
6L88tzI7tzö8t 
653I-I.V/L88. 
^6uekau .

66685.81. 
ZI^iIe5?o8. 

ZOcsnitznb. 
Oöln. 6t z ^ .  
0ÖlN-X1Ü86N 
6onooi-ö8§5 
öo. Lpinntzc. 
Oont. W388V/ 
8Ztz!mn5.5in

M.Xtl.ItzlSL. 
öo.5ux.6v/.v̂  
öo.IIisö.Itzk 
öo.0s8t.6°)v 
öo.titzbo.klO 
öo.X8p5.6s8 
öo. 6a8Zlli5I 
öo. kndslwk. 
öo.8pis§tzl8l 
öo.^ fstzntb  
öo. V/tẑ sr-lv 
vt. ki8sn5öl. 
Oinntznönkl. 
vonngl-8Mk5 
voi'.Ll.slir-m 
ÜÜ88tzIöVi§§ 
öo. kison .

llvnLM 1 sU8t 
Loksr-t U.7. 
k868t.8L>>Ntz 
^nti-noktLi-k 
kULSM.Kr-ntt 
5Ibtztt. 7Ltb. 
öo.pnpitzl-tb. 
klskt.0r-68ö. 
kn§I. V/ollw. 
6. kl-n3tL6o. 
k8o5^.6lZ^. 
k8ssn.8tnk8 
k'tzek'!8.^8t 
ftzin-öutsLp 
7In8b.8e5itt
f«-3U8t. 7uek
fstzunöXl.kv. 
7ri8t.L888M  
L tz i8W. k>8. 
6tzl88nk. 8v,. 
öo. 6u88ta5I 
6§. âsi'sn5. 
öo. Vor-r.-X. 

bssmaniL?! 
68.f.sl Unti-n 
6>Lö5.8pinn 
6lL88o5nIks 
6öi-I.tistznb. 
öo. Xlssobrn. 
6r-sppin.M.
6lltt8M ^805
^abssM-LO  
»L8SN.0U88. 
»Lllö805sXI. 
»ö>88.t6cö5 
»8t.6tzIlöLlI. 
»snnov. 6LU 

öo. V>L805. 
»Ai-b.V/isnO. 
»31-koi-t ör-ek 
öo.6v,.8t.-ps 
»3l-psn.8§b. 
»3ttM.Xl805. 
»3SpöI-7l86N
»sin5tz5m.3. 
»ömmoor-Om 
»81-51-336 V/.

7 12

7 16

93.2558 »8I-M3NNM.
206 506 
203.5050

89.0056 
97.755

250.506
373.566
623.5056
107.505 

62110.305 
'  449.256

257.505
258.501) 6 
254.001»: 
199.8058
260.256
230.755 
139.00.» 
447.250

67.005 
274.405
136.006
153.006 
317.00«6 
172.60
131.5058
184.905
116.006
237.506
174.2556
133.7558
632.0056
132.756
377.006
403.501) 6
103.506 
125.136
42.006

303.0056 
161.258
241.505
150.0056 
126 006  
l 77.^05
154.755
207.1056
482.5056
219.755
502.7558 

87.50>
123.601-O 
84.0056
37.506

167.505
160.1056 
156 405
150.006
140.256 
221.75X, 
292.501»:

99.006
197.5058 
182.805
71.506

100.506
113.256 
78.751)6

175.101»
116.006
212.506
275.506
132.005 
233.0556

80.2556
145.2556 
58.606

417.506
176.006
109.506 
50.001)6

261.2556 
140.6051, 
130.008
163.5056 
177.505
137.905 
166.001)6
123.756
123.2556

»öekist. P5iv.
»otmnnnV/j
Ilobsnlobtz'
»ösM.u.Lt.
»umbolöXlL.
S>88 6si-§5.
Lsskl-iebVX.

öo. nbi 
öosssnitr I 
Unlilapor-r. 
kLl.iXsebi-sI. 
Knplsi-Xlseb. 
kattov/itr.vZ 
knZ.V/ilb.kv. 
öo. öo.pr-.-X. 
kön.XIni-isnb 
königsbocn. 
könißsrtzltp. 
65,-. köi-tinZ 
ki-usebw. ?. 
kvlfbäustzsb 
L.NllM6)f6!-k 
5app. listb. 
5auet>b3mm. 
^nur-nkiütis. 
5tzonb. 6,-nk. 
5tzvknm öos. 
I..l.öivtzL6o. 
I:otb5.k.öp.3 
öo.öo. 8t.pi-. 
i.üntzb. V/ebs 
l.ut5. ki-sebiv 
Uzannosmi-. 
ViLskV/sttkZ 
âZötzb.Oas 
öo. Ltzi-M. 

Xtsi-itz ks.6§. 
XlLi-itznlikotr 
X>.-f.k3pptzI 
^Xi-m8ti-ubs 
IXasstzn.öZv/ 
XIc-.5M5mö 
IVlixLÜsnsst 
klkiltzkOnmx. 
^üblb.vi-W. 
?Asptlm8eb. 
tlsusöö.X.-O 
öo.85ot.6s8. 
»itzööcl. kbl.
lliti-itr3bi-ik.
lloi-öö. kisw. 
öo. Oummi . 
öo.öuts 5.8. 
öo.V/ollkäm. 
6b8elil^i85 
öo.kigtzninö. 
öo. koksmk. 
öo.pi-tl.ltzm. 
Oppsln. 7m. 
0«-tzii8t.Lkop 
Osn3b.kupt. 
0tttzN8.ki8SN
psnr. Oslö. 
p3uksob XI. 
ptzttzi-sb.kl.6 

öo. V.-X. 
ptzti-oliv. v.x. 
pköniX 5it.5. 
K3vsnsb8p 
»tziebtzlt^st 
»btzin. 6r-nk. 
öo. Xltztalbv. 
öo.»388. 8w. 
öö.8t3bIv/,-k. 
öoFstt.inö. 
öo.öo. KIKiv. 
»isbselMw. 
ö. 0. »ibötzl 
»ombek»ütt 
»ostz.itb.pcr. 
»ositr. 6snk. 

öo. luokos 
»otbs kcös . 
»Üt§8s8 V/k. 
Säobs8öbr 
83N§6sb. XI.
83svttl . 
8obsi-mZ

145.2556 Lebl.sl.u63s 7 10

185.2556 8vbi.pstl.rm 7 
».Leknsiöss * 
Lebombur-x 
Lobosninß . ^ 
Lvbuoksstkl S 
LssbseicLeb 7 
Lismsns OI.I 7 
8ism.L»!sk. 8  
8ismsn8kl.8 ^  
LimoniusOII 
8pnn»snnss 
8t3ötbsse.» 7 
8t3bIL»öIks 7 
8t38st.6b.p. 
Ltstt.VulkäN 
81o»mekVX. 
8ioI5.rink-X
8ts3l38pielk 
^eokIsnbsZ 
7sl.6sslinss
ItzltoW- k3N, 
76ss.3 X.-6..
7s. Ösosseb. 
öv.».8ebönb 
öo.» 8ot63st 
öo8si»söo8t 
öo.öo.Lüöki. 
7tzuton. î8b 
7b3le7is8tp 
ps. 7komss. 
7s3vk8nd.r. 
Union83u§. 
v.ö.5inö.6v. 
V3srin.p3p 
V.8sl.fskt.6. 
öo.OoIMv.p 
öo.Uöstol-V/ 
öo.X̂ sbv.»». 
öo. »iektzliv. 
öo.r^ponLV/ 
Vietosi3k-'3bs 
Voß8l78l.0s. 
VoZtI.^38ob 
V̂ -v/nb! p 0 
Wsnössssf 
V/estssssIn. 

öo. Ps.-Xkt. 
V/ssttal.Oom 
Vlsstt.vs.Inö 

öo. kuotss 
öo. 8t3nliv. 
öo. Lö.X.O. 

^ekinZP.O. 
V/iolLttsötm 
V/iIks638om 
V/itt.6u8sst. 
öo. Ltsblsbs. 
V/ssöo ^älr. 
Ltzvbsuksb. 
rsitrosXtsob 
öo. Wslöbot

53S005
690.005
194.755
305.255
128.405
444.256

99.256
137.506 
101.8056 
312596
162.0056
82.756

242.506
235.0056
319.0056

90.006 
205.905
151.0056 
130.751)6
236.006
240.506 
119.106
63.0056 

193.25X, 
163.001)6 
143.596

278.5056
30.256 
75.751)6

133.256 
111.205

12^202.7556 
" 124.505

110.256 
5L8.006

91.006 
125.501)6 
420 005

52.006
128.005 
L63.7S5

9? NN56
406.755 
167.465
77.756

139.2556 
62.106

195 7556
228.506 
56.3056 
85.2556 
99 256

146.2556 
96.001» 
81.905

176.2556
171.2556 
151.251»
207.0056 

89.255 
95606

119.405 
46.606 
26.501»,

163.705 
16.106 
49.1050

111.256
295.006
166.756

313.505
184.255
122.0056
175.256

168.755
266.756
127.005 
152.2556
81.5058

189.005
143.006 
193.905 
190.3056 
226 0056 
193.0056

3-

1 149.506 
185.90Ü
150.755 
123.006
155.0056
83.2556 

241.256
293.255 

6^132.5056 
'  107.006

108.5050 
66.006

146.005
160.5056 A
214.305 ^
120.6056
113.256 V 

^  140.006 L  
" 120.106

184.5056 L
48.506 §

122.256 . L  
100.001)6 Z
91.0056 §

107.006 2
220.0056 -r 
133.251-6 
179.805
260.505 ^
103.756 yq i»
133.0056 L ?
120.0056 § 3  
176 801)6
179.2556 2 , .
138.256 
237.501)6 "  ^
133.756
153.505 ^  §  
275.255 w L
166.001)6 Z-w
100.8056 L ' '
176.006 L .O
436.0056 2 3 
224 501» K .L
439.6056 II  '  
200.285 "

133.005 
158.7556  ̂ -
100.005 
60.6056

595.005 
100.755
112.506 o>ci»
102.506 o-Z  
186 505 ^ 7i-'
250.0056 
72.756 5?. 2  
97 505

275.005 Z Z  
251.008 ' zo

V^eo!>86!Kvs86

XM8t.-»tt 31. 4 169.108
krüss.u.X 6 7. 52 80.92556
kopsnbL- 8 7. 5 112.305
Usssbon 14 7. 6
7onöon . VIStL 4 20 4958

6 7. 4 20.4755
^Lör.u.ö. 147. 42 74.755
»su/ork . VIStL 4.2055
psris . . 9 7. 32 81.4256
V̂ isn . . 9 7. 5 34.8258
Lebm ir. 9 7. 4 80.9556
Ltoekblm 10 7. 5 112355
ItLi plätrs 10 7. 52 80.6058
petsrsbz. 8 7. 42
V/srseb. . 97. 42 —

6oli!. 8l!bsr. Ssnkkwtei,
Lovsssiens p. Ltüekl 20.485 - 
LO-psanxs-ütüeks.16.2955 
».»uss.Oolöpl 00». 217 401» 
XmssikLN. »otsn . . 4.20255 
knZ«. ganknotsn I I.. 20.4855 
psLnr.Vsnkn.lOOts. 81.3556 
088t. »otsn 100 ks. 94.8553 
»U88. »otsn 100 ». 216.605 
öo. roll-kuo. KI.l — >

1^^ ^ o r i ls r n  S is
beim Einkauf von biargsrine nur ciiere blapken, §ie bieten Ibnen 
volle Oev^äbr kür kein;te (Qualität uncl einwsnükl'eie öeLebalkenbeit:

IiSVSi'in
-dlargarine, wie sllerkeinrte

5 4 o 1 t c e r e i 5 u 1 t e r

In jeder Verwendungrart.

--bisr-garine, ein
z . e m c t 5 u t t e l -

^Lrratr okne gleicken.

keinrte pklsnrenbutter-' 
blapgsrine, einzig baltbare

t 4 u 5 5 b u t t e r .

M le ln ig s  f s b d k a n t e n :  t . .  k A O t t k  m . b . t l . ,

S ü ß e n
« «

g lln liit ie r t  t t in e i l  T r a ilb t il iv k iil .
in */i Liter-Flasche zu 1,30 und 1,60 Mk. 
in Liter-Flasche zu 65 und 80  P fg , 

ohne Fl asche,  
empfiehlt

I s i ä v r  8 i iu o i i ,
A U M d « .  M a r i ,  ,I> ,

W  H Is > « ik « -s lI> rk > d tis > Ii
zu kaufen gesucht. Gefl. Aug. u. AI. Ll. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

hat höchste H eizkraft. geringen Asche- 
gehalt. Saubere Bedienung der vsen.

V e r k a u f s s t e l l e n :  
L s a o r a lv r la l lv v -  n u ll L o d ls n  M n ü v l s -  

g ss s U L L lia N  m it  b k s v b r . L s ttrm g ,  
Mellienstraße 8. Fernsprecher 640 u. 641. 

v .  S .  o lk t r iv b  L  L a d n . N . m . b . L .  
ü v o rg  V iv t r ie d ,  ^ I v L a M e r  R i t t v e g v r  

»kaedk.
k r a n r  L A d rs r .
V .  L ü t tv k v r .
Vvdr. fie b e rt, K. m. b. l l .
^ r t t r  V lm v r ,  Thorn-M ocker, Lindeustr. 43.

D e r  W i n t e r
rückt mit Riesenschritten näher, die Wäsche 
verloren sind alle Ih re  Anschaffungs- und 
wüsche. Kaufen Sie daher abwaschbare

macht viel Mühe und 
Waschgelder für Plätt-

D a u e r w ü s c h e !
Es kann nicht genug auf die neueste Erfindung auf dem Gebiete 

der Dauerwäsche hingewiesen werden, die sich in der echten Original- 
Dauerwäsche der Firma 8 e l r , 'v e Ä v i '  verkörpert.

Fragen S ie  unsere Kunden, ob nicht unsere Danerwäfche ein­
stimmig für großartig erklärt wird.

Weisen Sie daher jedes Konkurrenzangebot ab:
Beachten Sie also nachstehende 6 Punkte:

Echte Lvdroeilgr'sche Dauerwäsche ist zartweiß. ^
Echte SLkroLklsr'sche Dauerwäsche ist mattglänzend und deshalb

Plattwäsche am ähnlichsten.
Echte Sekroerler'lche Danerwäfche wird nicht gelb.
Echte Zehrosller'sche Danerwäfche hat keine umgelegten Ränder,

was d e Eleganz erhöht.
Echte Nvkrvskler'sche Danerwäfche ist konkurrenzlos. ^
Echte SvLroerlsr'fche Danerwäfche tragen S i e jahrelg.ohneUnkoste». 
Also kaufen Sie Lvdroöäer's Danerwäfche und Sie sparen Geld!

U .  J o d r o s ä s r ' Z  
D a u e r w i i f c h e - M a m r f a k t n r .

S tettin, Brom berg. Thorn. Schwerin. Gnstrow, Nostock, 
Lübeck, Hannover, Görtitz, S tralfnnd.

M a le  Thvyi, Saderftraße Z8.

Infolge Neubaues Breitestraße 27 habe ich meine Verkaufsstelle

Vaderslr. 2 ,,
O i D > D l S > S > G i D > G i S I 9 > D  

S  

O  

O  

O  

O  

O  

O

W

neben dem Restaurant „Lö'wenbrim" verlegt.

« U 8t .  ^ d .
Zigarren-Importhaur.

S ! S ! T I D > S ! G ! T W W W

L o v n n s o k s n ' s

v is  ro b ö n s ts  r ls e Z o d e it t  

l-ekrduod rum  Sslbstuntsi'l'lodr kö L .5 0  

L o s n n s o k e n 'a  ^unckZebniftfoclepn

l^ULVLkl —  2o ve?Lek>ea. peaerll X4 1.—
Überall srbLlilleb » k^abrlk in Sonn

W k
O I m W «

L  M M L r ,  L ru -lm ilio , 
M L s s K M S Z ?  L  O o . ,  N r ü b v r x ,  

_ _ _ _ _ _ 1 i r l G I ? ' 8 „ < A S T ' r » L I L S I L "
804vis Lväere k'adrÜLato, kür ^ntbraril, Ooaks uvü alle Lmäereu Lrenluiiater'iaAen, 

lv grosser

O v o r ^  O L S l r l o k ,  IkxziiSet M k W  K M . ,_ _ _ _ _ _ _ _ _ Lboru, L1i8abvtb8tr. 7, .. . . .

V erlan g en  8 ie  p u l M - !
Mecliklsscllen Emitges.gescl».
L psrtro p k L inricblunK

M ? ä1eM
2 2 3 2 7 2 .

n .n .e .R
4 i » 2 8 7 ,

U o / ) 0 F / ' K M M S
2-rcm l^tt'se/re^ere/rnen. 

so/crnA6 L?6-̂  --er'e/rt.

§ e i a l / § ? -

S l h » l l i s l h t 8 e l t h e r i » z e
delikat im Geschmack,

3 Stück 10 P fg , 1 Stück 5 Pfg., 
empfiehlt

Z s  M I M  W m l
zur 1. Stelle auf ein neues städt. Grund­
stück v. gleich o. später gesucht. W  rttaxe 
65 000 Mk. Angebole unter L .  LL. 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

G e t d - E o t e
zum besten des Lehrermnenheims,

Z ic h n n f t  2 5 . ,  2 6 .  n .  2 7 .  O k t . ,  
H a u p t ic c w i l i»  5 6  0 6 6  M k .  b a r
hat noch abzugeben

6 » 8 t .  I t l .  8 e i> lv li M e l l k . ,
B a d c r s t r .  2 1 .

neben dem Löwenbrän.


